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GEHO      EXCELLE  NCJ 

WYSOCE  UROZEXtMU  PÄNU,  PANU 

KASPAROWI  HRABIETI    /  '0{ 
Z  STERNBERGA, 

PREDNOSTIE  NARODXJHO  MUSEUM  W 
KRALOWSTWJ  CESKEM, 

IIORLITELI  PRO  WLAST  A  PRO  WIEDY. 


Vorrede  des  Ueber setzers. 


Wir  übergeben  hier  den  Freunden  wahrer 
Naturpoesie  die  zweite  Auflage  der  besten  alt- 
cechischen  Volksdichtungen.  Die  allgemein  an- 
erkannte Trefflichkeit  derselben  wird  das  Unter- 
nehmen mehr  als  rechtfertigen.  Aber  wer 
spricht  nicht  gern  von  dem ,  was  er  von  Her- 
zen liebt?  So  sei  es  mir  denn  vergönnt,  meinen 
Landsleuten  sowohl,  zu  denen  die  Weisen  der 
trefflichen  Sänger  reden,  als  zu  jenen,  die  nur 
die  Nachbildung  des  DoUmetschers  verstehen, 
Einiges  zu  sagen. 

Mein  Freund,  W.  llanka,  Bibliothekar 
des  »k.  vaterländischen  Museums ,  mag  es  als 
wohlverdienten  Lohn  seiner  warmen  Liebe  zu 
der  Sprache  seines  Volkes,  seiner  edlen  Be- 
geisterung für  alle  Denkmäler  geistiger  Thätig- 
keit  unserer  Altvordern  ansehen,  dafs  ilm 
gerade  das  Glück  erkor,  das  Beste,  was  un- 
sere sinnigen  Ahnen  gedichtet,    und  was  da- 
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von  nicht  unterging  im  allvcrschlingenden  Stru- 
del der  Zeiten,  fast  durch  Zufall  aufzufinden. 
Am  16.  September  1817  zum  Besuche  bei  einem 
Jugendfreunde  in  der  königlichen  Leibgeding- 
stadt Königinhof,  die  einst  Zizka's  schweren 
Grimm  erfahren,  hört  er,  dafs  in  einem  nie- 
drigen Mittelgewölbe  des  Kirch enthurmes  unter 
dem  Musikchore  eine  Sammlung  Pfeile  liege 
aus  den  Zeiten  jener  unheilvollen  Zerstörung 
der  Stadt.  Er  wünscht  sie  zu  sehen,  und  wie 
er  darunter  wühlt,  stöfst  er  auf  einige  Blätt- 
chen Pergament.  Er  sieht  sie  beschrieben  mit 
lateinischer  Schrift,  im  helleren  Raum  der 
Kirche  findet  er,  dafs  die  Handschrift  böh- 
misch sei,  und  bald  hat  er  den  Inhalt  ent- 
ziffert, der  ihn  mit  Begeisterung  erfüllt.  Den 
Stadtbehörden  und  den  Gebildeteren  lies't  er 
das  erste  Fragment  vor.  Die  A  ersammlung 
theilt  seiue  Begeisteruug ,  und,  ehrend 'den 
Wink  des  Schicksals,  dafs  gerade  dieser  red- 
liche Eiferer  gefunden,  was  vielleicht  Jahr- 
hunderte hindurch  unbeachtet  da  gelegen,  weis't 
man  ihm  das  Eigenthum  des  herrlichen  Fun- 
des zu.  Er  hat  die  Handschrift  dem  Museum 
geweiht,    das   bestimmt   ist,    alle   Deidvmäler 
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hölunischer  Thatkraft  aus  Vergangenheit  und 
Gegenwart  zu  bewahren,  und  im  Auflösungs- 
falle desselben  dem  altberühmten  Stamme  der 
Sternberge  und  dessen  Erben  zu  eigen  be- 
stimmt. 

Alle  Volksbildung  ging  von   begeisterten 
Sehern,    von    reich    begabten    Dichtergeistern 
aus.     Dafs  das  beim  Böhmen  nicht  anders  ge- 
wesen, das  zu  schliefsen  gebot  nicht  allein  die 
Rücksicht  auf  die  allgemeinen  Gesetze  mensch- 
licher und   nationaler  Bildung,    sondern   hier 
noch  überdiefs  die  Eigenthümliclikeit  des  Vol- 
kes, das  vor  allen  sich  auszeichnet  durch  die 
Liebe  zum  Gesänge.    Die  thatenreiche  Vorzeit 
konnte    unmöglich  an  so    kräftigen   Geistern, 
wie  jene  w^aren,    die  sie  schufen,   vorüberge- 
gangen seyn,  ohne,  we  zu  mannhafter  That, 
auch  zu  erhebendem  Preise  im  Liede  und  im 
Worte   zu   begeistern.     Aber   Lied   und   Wort 
sind  verhallt,   die  Sehersprüche,   wie  bei  der 
kumäischen   Sibylle  —  so   fiirchteten   wir  — 
unwiederbringlich    verflattert    im    gewaltigen 
Hauche  der  Zeitenstürme. 

Als  in  neuerer  Zeit  ein  edles  Streben  er- 
wachte,   beschützt  und  gefördert  vom   väter- 


liehen  Geiste  unserer  Herrscher,  die  Erlialtiing 
volksthümlicher  Erinnerungen   als   die  Grund- 
lage ansahen  ilirer  Throne ,  als  einige  kräftige 
Geister   in  seiner   Sprache   zu   sprechen  be- 
gannen  zum  Cechenvolke;    da   beklagte  man 
überall  den  Mangel  alter  Volksdichtungen ,  die 
—  man   fühlte   es  —  Keime  und  Grundlagen 
seyn  müfsten  aller  neueren  Cultur,  wenn  diese 
gedeihen  und  Wurzel  fassen  sollte  im  Gemüthe 
eines  so  sinnigen  Volkes,   das  seine  Kraft  be- 
währt und  seine  Treue,   seinen  Biedersinn  in 
Tagen  schwerer  Prüfung ,  in  stürmevollen  Zei- 
ten.   Die  matten  Klänge  einer  seltsam  beweg- 
ten  Zeit,    der    bald  Erschlaffung   folgte,    die 
hausbackene  Weisheit,    w^enn   auch  gekrönter 
Poeten,  konnte  jenen  lebendigen ,  frischen  Sinn 
unmöglich  erzeugen,   welcher  imerläfslich  Be- 
dingung ist,   soll  etwas  Besseres   gedeihen  im 
geistigen  Volksleben.   Spiu'en  kräftigerer  Klänge 
sahen  wir  wohl  in  den  Sagen,  die  der  älteste 
Chronist  unseres  Volkes ,  der  Domdechant  Cos- 
mas,  „aus  dem  Mimde  alter  Leute"  vor  dem 
Jahre   1125    zusammengetragen,   und   auch   in 
andern  Werken ,  die  von  den  Thaten  und  Ge- 
schicken des  Böhmenvolkes  Kunde  geben. 
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Ilanka's   glücklicher  Fund  befriedigte  die 
Sehnsucht,   zeigte   uns,    was  auch  Iiierin  die 
Kraft   der   Cechen   gegolten.      Daher    die   Be- 
geisterung,  mit   der  die  seltsam  herrliche  Er- 
sclieinung,    das   glänzende   Licht   aus   unserer 
Vorzeit,   begrüfst  wurde.  —     Diese  war  aber 
noch  überdiefs  durch  den  Werth  der  Dichtun- 
gen an  sich,  aucli  ohne  Rücksicht  auf  Ort  und 
Zeit,  welchen  sie  entstammten,  gerechtfertigt. 
Wenn  der  Teutschc  mit  freudigem  Gefiihle  auf 
seine  Ileidenbüclier,    auf  sein  Nibelungenlied, 
auf   seine   IVIinnelicder    blickt,    der   Erse    auf 
Semen    Ossian,    der   Spanier    auf   seine    alten 
llomanzen  von  dem  grofsen  Ruyz  Diaz  el  Cid 
Campeador,    der   Russe   seines   Igor   und   der 
alten  Gesänge  von  Wolodüner  (Drewnyja  Sti- 
chotworenia)    sich    rühmen    mag,    wenn    der 
Serbe  in  älteren  und  neueren  Gesäugen    dar- 
thut,   dafs  der  Thaten  kräftigen   Vollbringern 
auch  die  Männer  des  Liedes  zur  Seite  stehen, 
wenn  sich  aus  diesen  und  schon  Homer  s  Ge- 
sängen bewährt,  dafs  die  herrliche  Bhnne  der 
Dichtkunst  am  besten  gedeiht  im  freien  Räume 
der  Natur,  nicht  im  engenden  Beet  des  Kunst- 
gärtners, wenn  sich  alle  diese  Völker  der  herr- 
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liehen  Gebilde  freuen,  erschaffen  von  einer 
Zefit,  die  der  Dünkel  einer  engherzigen  Auf- 
klärung als  roh  und  bildungslos  verfehmt:  so 
braucht  der  Böhme  nicht  mehr  die  Augen  zu 
senken,  er  kann  sie  mit  freudigem  Stolze  er- 
heben; denn  er  darf  dem  Besten  aller  Zeiten 
seine  „Königinhofer  Handschrift"  an 
die  Seite  stellen.  Und  die  einzelnen  Lieder- 
klänge hat  ihm  kein  Pisistratide ,  kein  Mac- 
pherson  zu  einem  Ganzen  zusammen  zu  kün- 
steln gesucht,  an  welches  deren  Schöpfer  viel- 
leicht nie  gedacht;  er  hat  sie  so,  wie  sie  her- 
vorklangen aus  der  Brust,  „die  das  Herz  zum 
Herzen  singt. "  —  Freilich  jst  es  nur  ein  klei- 
ner Theil  des  Schatzes ,  den  ihm  als  Erbe  zu- 
gedacht die  hohen  Väter;  aber  wenn  er  auch 
nicht  den  Reichthum  ganz  überkommen,  wenn 
er  ihn  nicht  ganz  nutzen  kann,  er  kann  sich 
doch  des  Reichthums  rühmen,  den  er  besafs, 
und  den  er,  wenn  auch  ziun  Theil  durch  eigene 
Schuld,  meist  doch  nur  durch  den  feindseligen 
Geist  der  Zeiten  verloren. 

Die  Handschrift  selbst  ist  nach  dem  Zeug- 
nisse sachkundiger  Männer  in  dem  Zeiträume 
zwischen   1290   und   1310,    auf  keinen    Fall 
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später  verfertigt.  Irgend  ein  sinniger  Kunst- 
freund, ein  Verelirer  ceclüscher  Dichterschö- 
pfungcn,  der  schon  unter  dem  gewaltigen  Er- 
oberer, dem  prächtigen  Ottokar  IL,  mehr  noch 
nach  seuiem  Falle ,  das  Fremdthuni  sich  ver- 
breiten sah ,  und  nach  dem  Beispiele  der  Hohen 
allmähliche  Erivaltung  für  das  Heimische  ,im 
Volke  besorgte,  mag  mit  demselben  Kimst- 
sinne,  wie  mehr  als  ein  Jahrhundert  nachher 
die  Minnelieder  der  Zürcher  Rüdiger  M^a- 
nesse  sammelte,  die  mannichfachen  Schö- 
pfungen der  Dichter  seines  Volkes  zusanmien- 
getragen  haben,  damit  ziqn  mindesten  die 
bessere  Nachwelt  sich  an  ilmen  erwärme,  aus 
ihrer  Begeisterung  schöpfe.   , 

Dafs  die  Werke  nicht  derselben  Zeit  an- 
gehören, der^  die  Handschrift,  ist  offenbar. 
Welcher  Dichter  hätte  zu  jener  Zeit  mit  sol- 
cher Gluth  wagen  dürfen,  den  festen  Sinn  des 
Heiden ,  der  alles  Fremde  .  verschmäht ,  uijd 
wäre  es  auch  die  Iliinmelsgabe  des  Christen- 
thums,  die  er  freilich  bei  der  gewaltsamen 
Weise,  mit  der  sie  ihm  aufgedrungen  wurde, 
leicht  verkennen  konnte,  ja  als  ein  Sinnbild  frän- 
kischer Gewaltherrschaft  verschmähen  mufste, 
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wer  —  sage  ich  —  hätte  jenen  starren  Helden- 
^iiim  des  heidnischen  Zäboj  und  des  Slawoj 
mit  solcher  patriotischen  Wärme  damals  zu 
feiern  gewagt?  Zudem  fand  Herr  Scriptor 
Zimmermann  ein  Blättchen,  worauf  der  Hirsch 
'in  einer  Abschrift,  die,  nach  den  Charakteren 
zti  schliefsen,  zwischen  1230 —  1250  gefertigt 
worden,  folglich  jedenfalls  älter  ist,  als  die 
Kdniginhofer  Sammlung.  Manches  Lied  gehört 
freilich,  wo  nicht  derselben,  doch  sicher  der 
nächsten  Zeit,  was  un verwerfliche  Kriterien 
hinlänglich  darthun.  Die  ältesten,  noch  der 
heidnischen  Urzeit  angehörigen  Lieder  sind  am 
wenigsten  vollständig  erhalten,  wie  die  Ano- 
malien im  Rhythmus  zur  Genüge  anzeigen.  Das 
gilt  von  Zäboj,  Cestmir  und  dem  Hirsche. 
Die  späteren  hingegen  sind,  wie  der  regel- 
mäfsige  Tact  beweis't,  unverselirt.  Ob  Mangel 
an  Gewandtheit  in  abgemessener  Bewegung 
bei  den  Verfassern  der  älteren,  ob  Umstaltung 
der  ursprünglichen  Gebilde  im  Verlaufe  der 
Zeit  jene  Unregelmäfsigkeiten  herbeigeführt, 
wer  entscheidet  das?  Dafs  auch  in  der  Ab- 
wechslung der  Mafse  die  uralten  Sänger  in 
ihrem  richtigen  Gefühle  ein  Gesetz  befolgt,  ist 


XV 

unverkennbar.  Sie  erzählen  durchgehends  im 
funffiifsigen  Trochäus  (fiir  das  Drama  hat  erst 
Shakespeare  den  fünfTiifsigen  Jambus  erwählt, 
vom  richtigen  Naturgefuhle  gefiihrt),  mit  weib- 
lichem Falle.  Wo  aber  die  Bewegung  wächst, 
da  W' erden  die  Zeilen  kürzer,  und  auch  der 
aufstrebende  männliche  Fall  wird  gehört  in 
Stellen,  wo  das  Feuer  der  Heldenkraft  hervor- 
tritt, wie  Zaboj  v.  231  u.  ff.,  u.  a.  0.  Wo 
auch  dieses  Gesetz  unbeachtet  erscheint,  da 
kann  man  mit  Grund  auf  Verstümmelung  schlie- 
fsen.  Oft  ist  sie  auffallend  erkennbar,  und 
zugleich  das  Mittel  zur  Heilung.  Oft  ist  nur 
eine  andere  Abtheilung,  als  in  der  ersten  Aus- 
gabe nothwendig ,  —  die  Handsclirift  gibt  den 
Text  wie  Prosa ,  —  seltener  eine  Versetzung ; 
zuweilen  sieht  man  den  Grund  der  Störung 
im  Rhytlunus  in  Weglassung  der  diesen  Poe- 
sien eigenen  Wiederholungen.  Kamn  mehr  als 
einmal  wurde  ein  Zusatz  gewagt. 

Die  Vorschläge  zu  diesen  Aenderungen 
rühren  von  mir;  sachkundige  Richter  dürften 
darin  die  Berichtigung  kleiner  Nachlässigkeiten, 
welche  sich  der  Abschreiber  zu  Schulden  kom- 
men liefs,   oder  Ausfüllung  von  Lücken,   bei 
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vielleicht  lange  Zeit  hindurch  allein  möglicher 
mündlicher  Ueberlieferung  nnvermeidlich ,  nicht 
verkennen,  kein  Billiger  sie  verargen. 

Dieses ,  und  die  Ueberzeugung ,  dafs  meine 
erste  Verteutschung  keineswegs  ohne  Mängel 
sei,  —  wiewohl  man  sie  mit  gütiger  Nachsicht, 
ja  selbst  beifällig  aufgenommen,  —  bestimmte 
mich  zur  vollständigen  Umarbeitung  derselben. 
Von  Prag  entfernt,  in  ganz  heterogene  Stu- 
dien vertieft,  von  allen  Mitteln  entblöfst,  die 
herrlichen  Werke  zu  studiren ,  konnte  ich  kaum 
mehr  leisten,  als  in  der  ersten  Ausgabe  dar- 
geboten ward.  Nun  ist  die  Verteutschung  ge- 
treuer, gerundeter,  gedrungener,  und  kann 
—  bei  der  lebendigen  Kürze,  welcher  sich  die 
altcechische  Sprache  rühmen  darf,  gewifs  keine 
leichte  Aufgabe  —  dem  Original  gegenüber 
gestellt  werden.  Dafs  die  Herrlichkeit  der 
Urschrift  genau  nicht  wiederzugeben  ist,  sieht 
Jeder  ein ,  der  die  Schwierigkeit  kennt ,  Werke 
eines  so  kräftigen  Dichtergeistes  von  so  voll- 
endeter Form  in  eine  Sprache  zu  übertragen, 
deren  Genius  von  der  Sprache  der  Urschrift 
so  sehr  abweicht.  Zum  weitereu  Belege  will 
ich  nur  einige  Formen  anführen,  die  der  alten 
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Cechensprache  zu  Gebote  standen,  und  —  lei- 
der —  von  den  Nachkommen  aufgegeben  wur- 
den. Im  Verbimi  hatte  der  Bölune  zweierlei 
Formen  fiir  das  Perfect  nebst  den  Durativen, 
darin  fast  durchgehends  genaue  Unterscheidung 
des  Geschlechts  der  Personen  ohne  anderen 
Wortbehelf.  Zu  demselben  hatte  er  den  Dual 
eben  so.  Auch  das  Princip  der  gegenwärtigen 
Zeit  für  die  passive  Form  hatten  wir,  ferner 
im  Adjectiv  und  Substantiv  gleichfalls  den 
Dual.  Sieben  Endungen  durch  genaue  Biegim- 
gen  bestimmen  ohne  irgend  eine  Beihilfe  die 
mannichfachsten  Verhältnisse  der  Vorstellun- 
gen. Aus  allem  dem  ersieht  man,  welche  Be- 
stimmtheit, Praecision  im  Ausdrucke  erzielt 
werde.  Hiezu  kommt  noch  die  strenge  S}  ste- 
matische  Consequenz  sowohl  in  der  Bildung 
der  Formen,  als  in  der  Fügung;  und  Jeder 
wird  einsehen ,  wie  schwierig  es  sd ,  aus  einer 
formal  so  trefflich  ausgebildeten  Sprache  zu 
übertragen. 

In  der  ersten  Auflage  wurde  die  Hand- 
schrift —  die  Abtheilung  in  rhythmische  Zeilen 
abgerechnet  —  mit  diplomatischer  Treue  ab- 
gedruckt, alle  Abkürzungen  und  gewählte  Zei- 
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clien  fiir  die  unserer  Sprache  cigeudiünilichen 
Laute  beibehalten.  Die  Erklärung  in  neuerer 
Sprache  stand  gegenüber.  Die  letztere  bleibt 
nun  weg,  und  Hanka  gibt  den  Urtext  in  einer 
an  das  Alterthiuxi  zwar  erinnernden ,  aber  leicht 
verständlichen  Orthographie.  Wo  das  Original 
durch  zusammengesetzte  Buchstaben  auf  c,  f, 
s  und  z  hinwies ,  sind  die  letzteren  aufgenom- 
men; statt  des  durchgehend»  gebrauchten  i, 
da  wo  es  die  Analogie  erheischt  y,  statt  des 
gangbaren  j  das  alterthümliche  ie  oder  i  bei- 
behalten. 

In  der  Urschrift  selbst  stehen  die  Gedichte 
in  folgender  Ordnung.  Zuerst  das  Fragment 
von  der  Vertreibung  der  Polen.  Unter  der 
Aufschrift:  „Beginnt  das  sechs  und  zwanzigste 
Capitel  der  dritten  Bücher  (sie)  von  der  Nie- 
derlage der  Sachsen",  bei  mis  Benes,  das 
fimfte.  Hierauf:  „Beginnt  von  grofsen  Käm- 
pfen der  Christen  mit  den  Tataren",  bei  mis 
nun  das  vierte,  Jaroslaw.  Nun  beginnt  das 
sieben  und  zwanzigste  Capitel  III.  B.:  „vom 
Siege  über  Wlaslaw",  bei  uns  das  zweite, 
woran  sich  unser  drittes,  Ludise,  reiht  mit  der 
Aufschrift :  „Beginnt  vom  festlichen  Turnier". 
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Das  Capitcl  schliefst  mit  iinsereiii  ersten  IleF- 
denllccle  „Zafjoj",  mit  der  Ueberschrift :  „Be- 
ginnt von  einer  grofscn  Niederlage".  Hierauf 
lantet  es  also:  „Begimit  das  acht  und  zwan- 
zigste Capitel  der  dritten  Bücher  von  Liedern". 
Dieses  enthält  Zbyhon,  das  Stränfschen,  die 
Erdbeeren,  den  Hirsch,  und  die  folgenden  vier 
ohne  Ueberschrift,  Von  einem  neuen  Liede 
sind  nur  zwei  Worte  noch  enthahen:  „Krächzt 
im  Schlosse". 

Aber  aufser  den  Gedichten  der  Köm'gin- 
hofer  Handsclirift  übergebe  ich  noch  einige  an- 
dere Reste  altcechischer  Poesie.  Die  ersten 
zwei  Fragmente  betreffen  Libusa,  die  letzten 
zwei  sind  Minnelicder. 

Möge  es  doch  gelingen,  den  weit  gröfseren 
Ueberrest  dieser  uralten  Volksgesänge,  dieser 
herrlichen  Bhnnen  ächter  Poesie,  aufzufinden. 
Welch  ein  Gewinn  für  unser  Volk,  das  walir- 
lich  die  härtesten  Gesclücke  in  dieser  Hinsicht 
getroffen  haben.  Wie  viele  dieser  Liederklänge 
sind  verschollen  im  Getöse  der  Schlachten  und 
Fehden !  Wie  viele  Schätze  verstoben  in  Asche, 
im  Brande  der  Städte,  der  Burgen  und  Klö- 
ster!   Wie  Vieles  hat   des   Fanatismus  eherne 
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Faust  zeriiialinet,  wie  Vieles  die  Raubsucht 
fremder  Krieger  hinaus  geschleppt,  was  in  der 
Fremde  nutzlos  vermodert,  uns  ein  unersetz- 
licher V  erlust !  Wie  Vieles  ging  hier  auf  hei- 
mischem Boden  zu  Grunde,  unbeachtet  vom 
entarteten  Enkelgeschlecht !  Auf  Bücherdeckeln 
müssen  wir  die  kostbaren  Denkmäler  unserer 
Vorzeit,  die  Zeugen  von  der  Cultur  unserer 
Ahnherren  suchen! 

Wenn  auch  der  Fund  der  Königinhofer 
Handschrift  uns  erhebt,  so  läfst  er  uns  um  so 
inniger  den  Verlust  des  Uebrigen  bedauern. 
Wenn  wirklich  sonst  nichts  vorhanden  war, 
als  was  der  kunstsinnige  und  patriotische  Samm- 
ler liier  zusammengetragen  —  und  es  ist  das 
kaum  glaublich  —  welch  ein  Schatz  ist  daliin ! 
Wenn  die  Sammlung  nur  drei  Bücher  begriff, 
jedes  Capitel,  wie  der  Schreiber  die  einzelnen 
Abtheilungen  nannte,  nur  zu  zwei  Gedichten 
von  etwas  gröfserem  Umfang:  so  sind  schon, 
dem  gegebenen  Mafsstabe  zufolge,  über  168 
trefflicher,  wahrhaft  volksthümlicher  Gedichte 
dahin.  Diese  vielleicht  unwiederbringlich,  viel- 
leicht bei  einem  Mefsner  mit  einem  Theile  der 
Stadt  verbrannt.      Besäfsen   wir   sie,    welche 
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Bereicherung  fiir  die  Sprache,  welche  Winke 
für  den  Geschichtforscher ,  welcher  Gewinn  für 
Kunst  und  Wissenschaft! 

Der  seltene   Werth    des    Geretteten   fand 
überall  gerechte  Anerkennung.    Meinerts  Zeug- 
nifs,    der,    selbst  ein    reichbegabter   Dichter- 
geist,  in  der   „Fylgie"   die  Lieder   des   Kuh- 
ländchens  gesammelt,  wird  im  historischen  Vor- 
berichte angeführt.     Auch  Dambek,   Meinerts 
Nachfolger  in   der  Lehrkanzel  der  Aesthetik, 
hat  sich  im  Ilesperus  1819   warm  und   innig 
darüber   ausgesprochen.     Aber   seilest   Fremde 
gewann  der  seltene  Liebreiz,  der  hohe  Geist, 
der  in   diesen   Liedern    wehet.       Göthe   hat 
ihrer  oft  mit  warmer  Vorliebe   erwähnt,  der 
ritterliche    Sänger,    der    Freund    alter   Volks- 
dichtung, Freiherr   de   la  Motte  Fouque,   hat 
den  Finder  sowohl,   als  den  Verteutscher  mit 
einem  Kranze  von  Dichtungen,  uns  beiden  ge- 
widmet,  beehrt,   wofür  wir  ihm  hier  imsern 
wärmsten  Dank  zollen.     Den  Russen  hat  der 
hochgeehrte  Freund  aller  Kunst  und  Wissen- 
schaft,  Minister   des  Cultus   und   der  Aufklä- 
rung,  Se.  Excellenz  der  Herr  Adniiral  Siskow, 
die    Gesänge    der    sprachverwandten    Cechen 
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gedollmetsclit.  Für  die  Polen  übersetzte  sie 
Brodzinski  und  Kucharski.  Selbst  das 
stolze  England  staunt  nun  die  herrlichen  Wei- 
sen dieser  Dichtungen  an,  dem  sie  John  Bow- 
riiig  in  der  Sprache  dieses  edelstolzen  Volkes 
vielleicht  jetzt  schon  vorsingt. 

Auch  unser  treffliche  Tomäsek,  der 
Göthes ,  Schillers  und  Anderer  Lieder  so  wahr 
und  schön  in  die  Weisen  der  Allsprache,  der 
Tonkunst,  übertragen,  sang  die  letzten  sechs 
Lieder  im  Geiste  des  Volkes  und  der  alten 
Zeit.  Es  gehört  diese  Composition  unter  den 
vielen  trefflichen  Werken  dieses  Meisters  zu 
den  trefflichsten ,  eigenthümlichsten. 

Das  Alles  verbürgt  den  hohen  Werth  die- 
ser Dichtungen ,  die  wir  neuerdings  den  Freun- 
den ächter  Kunst  übergeben,  und  schon  darum 
können  wir  einer  freundlichen,  ja  freudigen 
Theilnahme  mit  Zuversicht  entgegen  sehen. 

Prag,  1828. 

WencesJaiD  Aloys  Sivobodaj 

k  k.  Humanität  -  Professor. 


P  r  e  d  m  1  u  w  a, 


GakoRekowe,  Plawci  Argostj,  Hrdiiiowe  pred 
Trojan,  a  sedmero  Rekü  na  bogistjch  Thebaii- 
skych  —  gako  tito  sweho  Homera,  Aiscliyla, 
Orfea  nalezli :  tak  zpjvvali  nasi  Lumjrowe  a  Za- 
bogowe  slawne  ciiiy  starobylych  Ilrdiii ,  walky 
knjzat,  krwawe  piitky  zemaiiüw,  slasti  a  stra- 
sti  lasky,  a  giiiä  podobiia  dobrodiuzstwj.  Tolio 
nam  poskytuge  dükaz  tento  Mj^borny  zlomek 
lyricko-epickj^ch  nerymowanych  narodnjch  zp^- 
wii ,  gezto  wsecko  pfewysugj ,  co  se  posiid  sta- 
r^ch  bäsnj  naslo. 

Bylo  to  dne  16  zäij  1817,  co  sem  poklad 
ten  w  Kralowe  Dwoie  we  sklepe  w  kostelnj 
wezi,  prebjrage  se  w  zizkowskych  stieldch, 
nasel.  Na  prwnj  pohled  zdäly  se  mi  to  h^ti 
latinske  modlitby,  ale  gakä  radost  hnula  srd- 
cem  rnj^m,  an  spatijin,  ze  to  cesky;  a  gak 
zrostala  radost  ta,  kdyz  sem  cjm  dale  tjm 
wjce  wybornosti  a  pfjgemnosti  nacliäzel.    Pfe- 
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bucliz  bohuzel !  ze  toho  gen  dwanäcte  mal;y^ch 
Ijstküvv  a  dwe  uzaucke  prauzky  ostalo.  Gest 
to  na  pergamene  drobnaunkau  literau  psäno, 
a  die  pjsma  domnjwä  se  slowütny  Dobrowsky^, 
ze  to  bylo  mezi  1290  —  1310  pfepisowäno, 
sklädano  pak,  zwläste  nekterj^ch  kiisü,  mno- 
hem  dijwe.  Tjm  wjce  gest  k  politowänj  ne- 
nahraditelnä  zträta  ostatnj  castky,  kteräz  teto 
zachranene  ani  prirownäna  bj^ti  neniiize;  ne- 
bot'  cele  sebränj  zälezelo  neymene  ze  trj  knih, 
gakoz  wldjme  znadpisü  poziistalych  kapitol  tretj 
knihy.  Co  w  sobe  prwnj  a  druhä  kniha  za- 
wjrala,  nesnadno  gest  se  domysliti,  proto  — 
ze  zadnj^ch  znänj  nepozüstalo  :  neyspjse  delsj 
hrdinske  zpewy.  Kdyby  kazdä  z  tech  pet- 
niecjtma  chybegjcjch  kapitol  gen  dwe  basne  byla 
obsahowaia ,  tedy  se  giz  gen  z  tretj  knihy  pa- 
desät  bäsnj  ztratilo  ! 

Kdo  nam  nynj  powj  gmena  skladatehiw^ 
Kdo  toho ,  kteryz  ge  s  takowau  chutj  w  gedno 
sebral  ?  Nezpjvvalit'  toliko  muzi  obecnj ,  mnohy 
statecny  Ry tjr  basnil  swau  pjsen,  an  mec 
a  prjlbice  vv  kaute  spocjwali.  Temito  Zpewci 
a  gich  Pjsnenii  pucelo  se  sjnie  krasn3^cli  wedo- 
niost j :   neskonalaii  wnadu ,    iieynewinnegsj  ra- 
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dost,  neywznesenegsj  rozkos  \vle\^'aIi  w  zivvot 
Närodü.  Mnoh^^  zwuk  nam  na  weky  zasel; 
mnohe  pjsne  snad  geste  w  piichu  tmaA\^^ch  a 
zasiit3?^ch  sklepuw  prachniw  egj ,  nebot'  malo 
wzteku  pfepiate  horliwosti  uslo. 

Wzacnä  cena  iichranene  teto  castky  na- 
lezla  wsude  sprawedliwau  uziialost.  Meiner- 
towo  swedectwj,  kter3^zto,  sain  obdaren  gsa 
ducliem  basnickym,  we  swe  „FyJgie"  pjsne 
okolj  KiiJiländchen  nazwaneho  —  u  Barto^owa 
wMoravve  —  sebral,  w  degopisne  zprawe  se 
uwodj.  Tez  Danibek,  Meinertüw  nastupce  w 
ucitelstwj  krasowedy  na  wysok/ch  ^kolach 
Prazskj'ch,  wraiicne  a  srdecne  o  tom  promlii- 
wü  w  Ilespeni,  1819.  Wsak  i  cizince  gala 
wzacnä  tato  wnada,  wzneseny  ducli,  genzto 
w  pjsnjch  techto  wane.  Göthe,  neineck^^^ch 
bäsnjkü  Nestor,  wraucne  chwälu  gich  castokräte 
pronesl ;  a  statn^^  zpewec ,  prjtel  weskera 
starowekeho  basnenj,  Baron  de  la  Motte  Fouqu^, 
gak  nälezce  tak  pfekladatele  tech  zpevvnä  do 
nemciny  wencem  bäsnj,  nam  obema  obetowa- 
njhn,  poctil,  zacez  mu  zde  neywfelegsj  djky 
wzdäwäme.  Rusum  \^^soce  ucenjr  prjtel  umßn 
a  wed  ,  INFinister  wzdelanstwa  i  oswjcenj,  Gelio 
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Wzneseiiost  Admiräl  Si^kow,  tyto  zpewy  gazy- 
kosp^znen^^^ch  Cechü  säm  pfewedl.  Pro  Polaiiy 
ge  pf  eklädal  Brodzinski  a  Kiicharski.  Ano  i  lirda 
Britaimie  obdiwiige  nynj  spanilost  basnj  t^chto, 
an  ge  John  Bowring  w  gazyku  tohoto  blaho- 
hrdeho  narodu  nynj  pege. 

Tez  näs  wybornj^  Tomäsek ,  kterj^zto  pjsne 
Göthowy,  Scliillerowy  a  gin3^ch  tak  umne  a 
Werne  w  zwuky  wsemluwy,  w  hudbii,  byl 
uwedl,  zpjwal  poslednjch  sest  pjsnj  w  diichii 
narodu  a  starowekosti.  Stwiira  ta  mezi  pre- 
mnohj/'mi  wyborn37^mi  tohoto  jnistra  nälezj  k 
ney W3?^bornegsjin ,  neyw5^raznegsjin. 

Wse  to  rucj  za  wysokau  cenu  basnj  techto, 
gez  z  nowa  milownjküm  rodneho  basnjctwj 
podawagjce,  giz  proto  pijwetiweho  ano  i  ra- 
dostneho  gich  pfiwjtanj  ocekawati  smjine. 

Nalezenj?^  Rukopis  polozen  gest  w  prwnjni 
wydänj  (w  Praze  u  Boh.  Häze  a  Joz.  Krausa 
1819  w  12.)  pjsme  odpjsmene,  gakoz  na  per- 
gamene  stogj ,  gedine  werse  pro  pohodlnost 
ctenärü  w  iädky  rozdeleny  gsau,  kdezto  w  pii- 
wodnjm  gako  prosa  wsecko  w  hromade  psäno 
gest.  Ale  ani  rozdelenj  to  wsech  obfjznostj 
neodstranilo ,  ani  oniluvva,  ze  obnowene  möge 
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wylozenj  nedosahio  a  dosähnaiiti  nemuze  dü- 
kladnosti  a  krasy  püwodnjho  ctenj ,  neprospela 
i  nerozhorlila  ctenale,  nebot'  wetsj  dji,  wzdy 
gen  wylozenjm  spokogen  gsa ,  po  te  newyrow- 
nano  urcitosti,  räznosti  a  zivvosti  stareho  ga- 
zyka  nezabazil.  Z  te  tedy  pijciny  opusteno 
gest  obnowene  wylozenj,  i  aby  Stare  ctenj 
kazdemu  snadnogsj  bylo,  w  urcitegsjin  prawo- 
pisu  se  klade,  s  nawracenjm  nekolika  malo 
wersü  w  prawau  mjru. 

Formy  gazyka  llukopisu  Kralodworskeho 
a  pripogenych  zlomküw  basnickym  swym 
rcenjm  od  stare  prosy  dosti  patrne  se  delj,  a 
ackoli  Wacerad  (in  Matre  Yerborinn)  staijin 
Rukopis  Kralodworsky^  daleko  pfedcj,  tak  ze 
zadnelio  rs  neb  rz  neznä  *)  nicmene  nenacha- 
zjine  w  nein ,  gakozto  w  Grammatjkii ,  zad- 
nelio n  po  mekk^^ch  zwuckach,  kterehozto  w 
ononi  basnjk  dosti  zhiista  sobe  uzjwati  dowolil, 
k.  p.  wsia  plia  Oldr.  31;  obvvlecenena  bie 
wsia  Jar.  28,  zewsialesa  Cestm.  203; 
wrazia  Oldr.  47;  bez  hnutia  Ben.  62; 
mati  bozia  Jar.  8,    125,    159;   bursia   11, 

*)    W  llukop.  Kralodwor.  gsau  bez  rs:    uderichu ,    uderi, 
Züia ,  tuori ,  dreva» 
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237,  260;  nadieia  104,  liorsia  105, 
tuzsia  116,  mecia  198,  Vestonia  203; 
tiicia  234,  wisa  240,  kublaieiiica  276, 
281;  piistiase  Cestm.  10,  stoia  50,  51, 
dusa  220;  wieza  Zbih.  91.  Chyby  pozd- 
negsjho  prepisowatele  zdagj  se  bj^^ti  tyto :  Jar. 
14  zabili  mjsto  zabichu,  157  rozlehali 
mjsto  rozlehachii,  244  wzezwuciali  mj- 
sto wzezwuciachii,  245  uderili  mjsto  iide- 
richu;  Oldr.  houorsili  mjsto  houorsichu, 
protoze  formu  tuto  w  ginj^^ch  mjstech  gen  za 
Conjunctiv  starj  uzjwali;  w  Jar.  278  srazi- 
stasta  mjsto  srazistasie. 

K  wyrozumenj  stareho  gazyka,  nechtjce 
zde  ctenäfe  grammatick^^mi  prawidly  obtezo- 
wati,  odsjläme  a  radjme  pilne  cjtanj  „MIii- 
wnice  ceskeho  gazyka  podle  Dobrow- 
skeho,  w  Praze  1822u  Boh.  Häze, 
kdezto  se  pri  kazde  pfjlezitosti  o  zastaralostech 
gazyka  prjkladowe  priwodj ,  a  o  prawidlech 
tworenj  a  sklonow  änj ,  zwiast'  w  §§.  45 ,  92, 
94,  97,  108,  111,  115,  124,  127,  134  a  135, 
se  gednä  a  wyuciige. 

W.  [f. 


Historisch  -  kritischer  Vorbericht. 


Die  Gedichte  der  Königinhofer  Handschrift  sind  theils 
episch ,  theils  lyrisch.  Die  Letzteren  diirchniis  tief  em- 
pfunden —  wm  mit  unsenn  trefflichen  Meinert  zu  reden 
(s.  Archiv  für  Geschichte  u»  s.  w.  JännerheTt  von  1819), 
- —  eigenthümlich  gedacht,  lebendig,  zart,  kräftig,  und 
doch  immer  klar  und  volksgemäfs  ausgesprochen  —  ^vie 
Geist  und  Herz  eines  Engels  in  den  Gesichtszügen 
eines  schönen  Kindes.  Bald  tändeln  sie  mit  anakreon- 
tischer  Zartheit  (Kukuk) ,  nthmcn  bald  zarte  Sehnsucht 
(Sträufschen ,  Rose),  hinschmelzende  Wehmuth  (die 
Verlassene ,  die  Lerche) ,  schäumen  bald  in  muthwilli* 
ger  Jugendlust  (die  Erdbeeren).  Andere ,  an  denen  man 
den  Charakter  des  Volksliedes  gleichwohl  nicht  ver- 
kennen kann ,  erheben  sich  fast  bis  zum  Epos ,  und 
feiern  den  kühnen  Befreier  der  geraubten  Geliebten 
(Zbyhoii),  den  ritterlichen  Erkämpfer  der  fürstlichen 
Braut  (Ludise),  beweinen  den  durch  Feindeshand  ge- 
fallenen Jüngling  mit  den  Augen  aller  Mädchen  (der 
Hirsch).  Aber  wichtiger  sind  die  erhabenen  Helden* 
lieder,  eine  in  ihrer  Art  einzige  Erscheinung,  weil  sie 
mit  aller,  wie  angeborenen  Herrlichkeit  dichterischer 
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Darstellung  und  mit  der  reinsten  Gluth  der  Vaterlands- 
liebe den  Vorzug  verbinden ,  sich  auf  höchst  wichtige 
Landesbegebenlieiten  und  Heldenthaten  zu  gründen ,  die 
sich  bis  in  die  ersten  Zeiten  der  nicht  unblutigen  Be- 
kehning  der  Cechen  nachweisen  lassen.  Sie  sind  in 
dieser  Hinsicht  eine  Fundgrube  alter  Meinungen,  Sitten 
und  Gebräuche. 

Wir  geben  die  rein  epischen  und  an  das  Epos  an- 
streifenden in  derselben  Ordnung,  wie  die  Begeben- 
heiten ,  der  StotF  derselben  sich  der  Zeilfolge  nach  an 
einander  reihen.  In  Betreff  des  ersten  weichen  wir  von 
dem  wackeren  Forscher ,  J.  G.  Meinert  ab ,  der  es  dem 
Cestmir  nachsetzt.  Er  sieht  hier  nämlich  den  Zug 
Ludwigs  des  Teutschen,  den  dieser  zu  Gunsten  der 
vierzehn  in  Regensburg  zum  Christcnthume  überUetenen 
cechischen  Häuptlinge  —  das  Land  kam  erst  später  zur 
Einheit  —  unternahm ,  als  sie  von  den  Ihrigen  waren 
vertrieben  worden,  und  der  im  Jahre  849  wahrschein- 
lich an  der  Gränze  von  Baiern  (Annal.  Fuld.  et  Lambert. 
Aschaffenburg.)  eine  schmähliche  Niederlage  erlitt,  aus 
der  er,  wie  Brunner  bezeugt,  die  Trümmer  seines 
Heeres  nur  durch  Vertrag  rettete. 

Dafs  der  Einfall  eines  Frankenheeres  den  muthigen 
und  besonnenen  Zaboj,  den  feurigkühnen  und  doch 
menschlichen  Slawoj  (s.  v.  274  u.  ff.)  und  ihre  Genos- 
sen verbunden,  um  das  Unglück  der  Unterjochung,  zu- 
gleich aber  die  Wohlthat  der  Bekehrung  von  sich  zu 
weisen,   ist  aufser  Zweifel;,  und  i\er  Name   des  feindli- 


chen  Feldherrn  ist  unstreitig  aus  Ludwig  in  Ludiek 
verwandelt  worden,  in  einem  der  Fremdnamen  noch 
ungewohnten  Munde.  Aber  er  ist  ein  Dienstmann  des 
Frankenkönigs  (v.  139),  und  scheint,  nach  Zaboj's 
Worten,  an  seine  Vertrauten  im  Walde  länger  sich  im 
Lande  festgesetzt ,  längere  Zeit  hindurch ,  wie  die  Fran- 
ken auch  anderer  Orten  gethan,  das  Christenthum  mit 
der  stählernen  Zunge  des  Schwertes  verkündigt  zu  haben. 
Die  Entrüstung  gegen  die  abgefallenen  Brüder  hätte 
der  heldenkräftige  Jüngling  kaum  verschwiegen.  Diese 
Heldenkraft  selbst  ist  in  so  grofsarfiger  Einfachheit  dar- 
gestellt, dafs,  wenn  man  in  dieser  Rücksicht  dieses 
Heldenlied  mit  dem  von  Cestmir  vergleicht,  man  das 
höhere  Alter  des  ersteren  kaum  wird  bezweifeln  wollen. 
Auch  dafs  man  diese  Begebenheit  vergebens  im  Cosmas 
sucht,  dürfte  ein  Beweis  für  das  höhere  Alter  derselben 
seyn.  Oder  darf  man  etwa  die  Vermuthung  wagen ,  der 
christliche  Priester  habe  mit  Absicht  die  Verhen-lichung 
eines  heidnischen  Heros  verschwiegen? 

Fränkische  Annalisten  geben  aber  mancherlei 
Winke ,  welche  die  Wahrheit  der  Thatsache  verbürgen. 
Aufser  dem  schon  oben  von  Prof.  Meinert  angeführten 
Heereszuge  Ludwigs  des  Teutschen  hören  wir  von 
Heerfahrten  des  Bajoarenherzogs  Thassilo  gegen  die 
heidnischen  Slawen  —  auch  Thüringer  bekriegten  im 
Auftrage  der  Frankenkönige  die  Slawen — ,  und  unter 
Dagobert  dem  Grofsen  (628  —  638)  sprechen  die 
Annalisten  mit  sichtlichem  Unmuth  von  der  Niederlage 


ihrer  Krieger  durch  Slawen  unter  S  a  m  o ,  denn  zwei 
eröffnen  ihren  Bericht  darüher  mit  den  Worten:  „incipit 
scandalum".  Die  Franken  wurden,  jenen  Berichten  zu- 
folge ,  verfolgt  „usque  ad  castruni  Vogastense".  Auch 
hier  geht  die  Verfolgung  bis  in  die  Nähe  eines  Berges, 
(v.  272.)  Der  Feldherr  wird  in  den  Jahrbüchern  nicht 
genannt ;  aber  der  Name  Ludwig  war  zu  jenen  Zeiten 
unter  den  Franken  nicht  selten.  Ob  Samo  den  karen- 
tanischen  oder  den  nördlicheren  Slawen  in  Bojohemum 
gehöre ,  ist  vielfach  bestritten  worden ,  und  ich  gestehe, 
selbst  wenn  man  annimmt,  dafs  hier  im  Gedichte  die- 
selbe Begebenheit  besungen  werde,  über  welche  die 
Annalisten  mit  der  unbehaglichen  Eile  verletzter  Natio- 
nalehre hinwegschlüpfen:  so  ist  auch  hiemit  noch  nicht 
Samo  den  Böhmen  unbestreitbar  vindicirt. 

Wie  aber  kann  man  überhaupt  an  Samo  bei  diesem 
Heldenliede  denken?  So  werden  wohl  Viele  fragen,  und 
ich  kann  keineswegs  eine  über  jeden  Zweifel  erhabene 
Wahrheit,  wohl  aber  eine  vielleicht  beachtenswerfhe 
Vermuthung  zur  Antwort  bieten.  Slawoj  wäre  mit  Rück- 
sicht auf  die  ältere  Schreibart  etwa  so  geschrieben  wor- 
den: CAAVOI,  SLAVOI  oder  auch  CLAWOI.  Wie 
leicht  konnte,  zumal  aus  dem  ersteren,  ein  Fremder, 
wenn  er  ihn  so  geschrieben  fand,  CAMO,  SAMO 
machen?  Wer  aber  hätte  ihn  so  geschrieben?  Slawen? 
Doch  die  waren  ja  noch  den  Künsten  der  Cultur  fremd. 
Eine,  meines  Wissens  noch  unbeachtete,  Instanz  gegen 
diese  Behauptung  ist  der  Name  K  n  i  c  z ,  der  Fürst  und 


jetzt  Priester  bedeutet,  und  bei  dem  der  Gedanke  an 
knieha,  knjzka,  Buch,  in  der  That  so  ferne  nicht  liegt. 
Konnte  ein  späterer  Abschreiber  ferner  den  älteren 
Namen  nicht  irrig  lesen?  Konnte  der  Fremdling  den 
Namen  nicht  irrig  schreiben?  Dafs  hiemit  die  Sage, 
»Samo  sei  eingewandert  zu  den  Slawen  als  Handels- 
mann, wegfiele,  Hegt  am  Tage.  —  Zudem  ist  Sam 
(das  o  nur  als  Zusatz  des  Lateiners)  ein  Adpellativum , 
und  bedeutet  Mann ,  noch  üblich  im  Diminutiv ,  Männ- 
chen, samec,  von  Thieren,  samice  Weibchen,  Männinn. 
Dafs  Vogastiburg  an  Vogtland  durch  die  Aehnlichkeit 
des  Schalles  erinnere,  ist  gleichfalls  nicht  zu  bezweifeln. 
Dafs  hiemit  die  Gewifsheit  noch  immer  nicht  ausgemit- 
telt  sei,  ja  vielleicht  nicht  ausgemittelt  werden  kann, 
will  ich  keineswegs  in  Abrede  stellen.  Denn  man  kann 
mit  Gnmd  annehmen,  dafs  dergleichen  Heerfahrten 
mehrmal  unternommen  wurden,  mit  verschiedenem  Er- 
folge. Ob  die  Begebenheit  des  Gedichtes  wirklich  un- 
serem Yaterlande  angehöre,  das  läfst  sich  vielleicht 
schwerer  verneinen  als  bejahen.  Prof.  Meinert  setzt 
den  Schauplatz  desselben  nach  Westen.  Und  wirklich 
führt  ein  Berg  in  der  Nähe  von  Prestic,  zwischen  Pil- 
sen und  Klattau  ,  noch  den  Namen  cerny  les ,  Schwarz- 
wald. Dafs  Adpellative  oft  zu  Eigennamen  werden ,  ist 
bekannt,  und  wenn  auch  wirklich  nur  ein  Nadelgehölz 
überhaupt  der  Dichter  mit  diesem  Worte  bezeichnete, 
so  kann  der  Versammlungsplatz  der  Helden  diesen  Na- 
men für  immer  behalten  haben.    Das  Gedicht  bietet  aber 


noch  andere  Züge  zur  Bestimmung  des  Schauplatzes.  — 
Die  Hauptmacht  des  Feindes  ist  aft  einem  weit  hin- 
schauenden Berge ,  zu  dem  die  Verfechter  der  Unah- 
hängigkeit  erst  am  fünften  Tage  gelangen  (s.v.  233). — 
Die  Angabe  ist  freilich  unbestimmt,  zumal  wenn  man 
bedenkt,  dafs  nicht  so  die  Entfernung,  als  die  Noth- 
wendigkeit,  auf  Umwegen  zum  Ziele  zu  gehen,  um  das 
Unternehmen  zu  verheimlichen,  das  verspätete  Eintreften 
an  demselben  herbeiführte.  Dafs  die  Richtung  des  An- 
griffs von  Osten  nach  Westen  ging,  folglich  eben  so 
Flucht  und  Verfolgung,  erhellt  aus  v.  114.  Dafs  die 
Hauptmacht  ziemlich  in  des  Landes  Mitte  sich  gelagert, 
könnte  man  mit  Grund  schliefsen,  und  da  keiner  Burg 
dabei  Erwähnung  geschieht ,  so  ist  der  Schlafs  vielleicht 
nicht  zu  gewagt,  die  Begebenheit  falle  in  die  ältesten 
Zeiten,  vor  Libusa  und  Premysl  (vergleiche  auch  die 
Anmerkung  zu  v.  67).  Mehr  noch  spricht  dafür  der 
Umstand  vielleicht,  dafs  überhaupt  kein  Volksname 
darin  vorkommt.  Ludiek  und  seine  Krieger  heifsen 
Fremde,  cuzi,  Zaboj's  Krieger  sind  dem  Wildstrom, 
über  den  sie  setzen,  zviesti.  Bekannte. 

Flucht  und  Verfolgung  geht  über  zwei  wilde  Ströme 
(v.  244  und  265)  und  über  heimische  Ströme.  Wäre 
das  Lager  im  Westen  des  Vaterlandes  zu  suchen ,  so 
könnte  man  die  A  u  h  1  a  w  a ,  Angel ,  und  Mze ,  Mies, 
annehmen,  die  beide  unbedeutend  sind,  aber  von  Lenz- 
wassern angeschwellt,  gewaltig  überzubrausen  pflegen. 
Auch  die  Elbe  und  Eger,  auch  die  letztere  allein  kann 


darunlei"  gemeint  scyn,  so  dafs  die  Feinde  bei  ihren 
Krünmmiigen  vom  Donnerberge  bei  Milleschau  etwa 
zweimal  über  sie  hinsetzen  mufsten.  Ob  die  Auhlawa 
—  die  Todtfeindüche  —  nicht  vielleicht  eben  von  dem 
Verderben,  in  das  sie  die  Feinde,  auhlawnjky,  rifs, 
den  Namen  erhalten  ?  —  Dafs  die  Verfolgung  durch 
flaches  Land  fortstürmte,  läfst  sich  aus  dem  Hilde, 
welches  das  Heldenlied  von  ihr  entwirft,  mit  Wahr- 
scheinlichkeit schliefsen,  und  so  wäre  der  Schauplatz 
eher  im  Norden  zu  suchen ,  wohin  auch  die  Vogastiburg 
der  Annalisten  zu  weisen  scheint. 

Ob  Zaboj  und  81awoj  wirklicke  Brüder  oder  nur 
verbrüderte  Ht'lden  ihres  Stammes  w  aren ,  wer  entschei- 
det das?  Zaboj's  Worte  (v.  32  u.  11".)  lassen  schliefsen, 
die  Fremdlinge  seien  nach  dem  Tode  eines  Fürsten  wäh- 
rend der  Minderjährigkeit  seiner  Söhne  hereingebrochen. 
Aber  wie  kann  man  diesen  Wink  in  der  lückenhaften, 
höchst  verworrenen  Geschichte  der  Urzeit  unseres 
Volkes  verfolgen?  Wie  schon  gesagt,  war  es  unter 
mehrere  Fürsten  oder  Häuptlinge  getheilt,  von  denen 
man  den  Herzog  der  Lucaner  oder  Sazer,  den  hinter 
der  Elbe ,  den  von  Zlicko  (Kaurim)  aus  anderen  Zeiten 
kennt.  Wenn  ^aber  schon  die  Geschiclite  der  Haupt- 
dynastie,  der  Prager,  mangelhaft  ist,  um  wie  viel  un- 
vollständiger nuifs  die  der  später  ganz  verschwundenen 
Nebenzweige  geblieben  seyn!  Aus  allem  dem  erhellt, 
wie  schwer  es  sei,  den  historischen  Grund  dieses  Lie- 
des auszumittehi. 


Aber  dieses  gerade  ist  beinahe  das  herrlichste  in 
dieser  Sammhmg.  Die  ungeheuere  Kraft  Zaboj's,  der 
mit  Einem  Streiciie  einen  Baum  fällt,  welcher  dreifsig 
Feinde  tödtet,  die  Axt  durch  die  Brust  des  Feindes  noch 
fünf  Klafter  über  ihn  hinaus  wirft,  ohne  Schild,  mit 
Schwert  und  Axt  den  Feinden  nachjagt ,  sein  sicherer 
Feldherrnblick,  die  Art,  wie  er  dem  feurigen  Slawoj 
gerade  den  schlauen  Flankenangriff  überläfst ,  das  Bild, 
durch  welches  er  die  Gemüther  der  Vertrauten  zur  That 
anregt;  auf  der  andern  Seite  der  ungeduldige  Eifer 
Slawoj's,  seine  Hitze  im  Verfolgen,  und  doch  die 
milde  Bitte  an  den  Gefährten,  als  nur  ein  kleines  Häuf- 
chen angsterfüllter  Feinde  noch  übrig,  von  der  Ver- 
folgung abzulassen,  das  wahrhaft  fromme  Festhalten  an 
ihren ,  wiewohl  falschen ,  Göttern ,  sind  eben  so  viele 
Meisterzüge  eines  Heldenlebens,  wie  es  nur  die  gelun- 
gensten Werke  der  gröfsten  Dichter  nachweisen.  Auch 
den  Feind  führt  uns  der  Dichter  in  würdiger  Haltung  vor. 

Das  zweite  Gedicht  schildert  eine  Begebenheit,  die 
Cosmas  sowold  als  Dalimil  und  Hajek,  und  alle  fast 
auf  gleiche  Weise  berichten.  Nur  weichen  sie  im  Namen 
von  einander  und  auch  von  unserem  Heldenliede  ab,  vom 
letzteren  auch  in  andern  Umständen.  Cosmas  nennt  den 
Fülu*er  der  Prager  Tyro ,  Hajek  Styr.  Cosmas  scheint 
seinen  Bericht  gleichfalls  aus  einer  poetisch  behandelten 
Sage  geschöpft  zu  haben ,  und  es  ist  diefs  ein  Beweis, 
dafs  über  einen  und  denselben  Gegenstand  mehrere  I^io- 
der  im  Munde  des  Volkes  erschollen   seyn   mochten. 


Während  unser  Heldenlied  Neklan  nicht  ohne  Fürsten- 
würde auftreten  läfst ,  schildert  Cosmas  —  und  Hajek 
spinnt  es  nur  noch  weiter  aus  —  ihn  als  einen  muth- 
losen  Feigling,  der  den  Tyro  sich  Verkappen  läfst  in 
die  fürstliche  Rüstung.  Der  verkappte  Führer  fällt  im 
Siege.  Wlastislaw  und  er  halten  Reden,  an  denen  man 
die  Lesefrüchte  aus  römischen  Classikern,  Sallustius  ins- 
besondere, nicht  verkennen  kann.  Diese  sind  unstreitig 
Zuthat  des  Chronisten,  oder  es  ist  doch  von  ihm  die 
Quelle  umbildet  worden,  um  der  Erzählung  einen  gelehr- 
ten Anstrich  zu  geben.  Meiner  Meinung  nach  war  diese 
Quelle  eine  Version  im  Munde  der  Partei,  die  dem 
herzoglichen  Staimne  abhold  war.  Hingegen  schweigt 
diese  von  Kruwoj's  Abfall  und  Wojmir's  Gefangen- 
nehmung. Dafür  spricht  Cosmas  von  der  Zerstückelung 
eines  Esels ,  wodurch  die  furchtsamen  Prager  mit  Muth 
erfüllt  wurden,  und  ereifert  sich  als  Priester  selir  gegen 
des  heidnischen  Aberglaubens  thörichte  Opfergebräuche. 
Wlastislaw  erscheint  bei  Cosmas  als  ein  roher  und 
übermüthiger  Abenteuerer,  der  sich  sogar  vermifst,  den 
Frauen  der  Feinde  junge  Hunde  (eine  pomoranische 
Chronik  berichtet  Aehnliches  von  den  teutschen  Ordens- 
rittern, deren  Jagdhunde  die  leibeigenen  Weiber  säugen 
mufsten)  statt  der  niedergemetzelten  Kinder  an  die  Brust 
zu  legen.  Er  schickt  sein  Schwert  im  Lande  umher  mit 
dem  Befehle ,  Jeder,  der  darüber  reiche ,  habe  Heeres- 
folge zu  leisten ,  oder  dadurch  zu  sterben.  Er  verachtet 
und  höhnt  den  Feind,  den  er  olme  Wafien,  nur  mit  den 
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Raubvögeln  in.-seinem  Heere  aufzureiben  gedenkt.  — 
Cosmas  sowohl  als  Hajek  berichten  einen  seltsamen  Zug, 
wie  eine  Stiefmutter  den  Sohn  —  Hajek  und  Dalimil 
nennen  ihn  Straba —  warnt  vor  dem  Verderben,  das 
die  Sazer  ereilen  werde,  gebeut  ihm,  dem  ersten  Feinde 
die  Ohren  abzuhauen^  sie  in  seine  Tasche  zu  stecken, 
und  ein  Kxeuz  mit  dem  Schwerte  vor  dem  Pferde  in  den 
Sand  zu  zeichnen  (christliche  Zuthat),  wodurch  der  Bann 
gelös't,  und  ihm  Flucht  möglich  würde.  Er  thut  nach 
diesem  Geheifs ,  und  findet  daheim  sein  Weib  getödtet, 
und  ihre  abgehauenen  Ohren  in  seiner  Tasche.  Diesen 
bedeutenden  Zug  derben  Volkshumors  konnte  ich  nicht 
verschweigen,  weil  er  mir  eben  für  eine  poetische  Quelle 
am  meisten  zu  bürgen  scheint.  Dafs  unser  Heldenlied 
aber  weit  höher  stehe,  als  die  Volkslieder  oder  Sagen, 
die  Cosmas  gekannt,  ist  aufser  Zweifel. 

Die  Angabe,  der  Ort  Tursko,  nördlich  von  Prag, 
sei  Tyr's  Hünengrab,  wird  durch  unser  Lied  freilich 
widerlegt,  aber  auch  der  Name  des  Führers  an  sich 
mufste  schon  den  Böhmen  fremd  erscheinen.  Bemer- 
kenswerth  ist,  dafs  Cosmas  nur  die  Prager  (Je eben 
nennt,  imd  Pelzel  glaubt  die  Lucaner  für  Serben  hal- 
ten  zu  müssen,  ohne  Noth,  da  Cechen  wahrscheinlich 
nur  die  herrschenden  Stämme  hiefsen.  Zu  dem  Herzog- 
thume  Wlastislaw's  hätten  gehört:  die  Gaue  am  Bache 
Gutna ,  am  Flusse  Uzka  ( Aufsig) ,  und  an  den  Krüm- 
mungen des  Wildstroms  Brocnika ,  an  der  Mies ,  auch 
Waldgau   (regio   sjlvana)  gcnannl ,    und  in  der  Mitte 
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Luka  von  den  fruclitbaren  Triften.  Von  der  Elbe  also 
wäre  der  nordwestliche  Theil  Bölunens  zum  Lucaner- 
gebiete  gerechnet  worden.  Zwischen  Prjpek  und 
Medwez  am  Paskapole  soll  Wlastislaw  in  der  Nähe  der 
Burg  S  k  a  1  k  a  eine  Stadt  seines  Namens  erbaut  haben. 
(Ob  nicht  jetzt  dort  Watislaw,  ein  Dorf  auf  der  gräflich 
Schönborn'schen  Herrschaft  Dlazkowiz  ist?)  Dort,  meint 
Herr  Prof.  Meinert,  ungefähr  eine  Tagreise  von  Prag, 
wäre  Kruwoj's  Burg  zu  suchen,  und  —  bei  Wrbosan 
findet  man  länglich  runde  Urnen  —  am  Donnerbergo 
hätte  Wojmir  sein  Opfer  gebracht,  die  Schlacht  selbst 
wäre  in  der  Gegend  von  Tepliz  geschlagen  worden. 
Wo  Kruwoj's  Burg  zu  suchen  sei,  ist  schwer  zu  be- 
stimmen; den  Schauplatz  der  Schlacht  wäre  ich  ver- 
sucht, an  die  Gränze  des  Rakonizer  Kreises,  in  die 
Nähe  der  sogenannten  Fleischbänke  zu  versetzen ,  oder 
in  der  Richtung  von  Postelberg,  wo  einer  der  seltsamen 
Kegel,  ähnlich  dem  Biliner  Felsen,  dem  Wojmir  zur 
Opferstätte  dienen  mochte.  Die  Begebenheit  setzt  Hajek 
auf  das  Jalir  869,  was  wolü  weder  geradezu  angenom- 
men, noch  auch  schlechthin  verworfen  werden  kann. 
Neklan's  Sohn  war  Hostiwit,  dieser  B o r i w o j 's  Vater, 
welcher  Letztere  nach  Cosmas  im  Jahre  894  durch  die 
heilige  Taufe  der  beseligenden  Lehre  des  Gottmenschen 
in  unserem  Vaterlande  den  Eingang  sicherte  unter  dem 
Schirme  der  fürstlichen  Macht. 

Cosmas   imd  Hajek    verfolgen  Wlastislaw's  Ge- 
schicke, und  berichten,  wie  des  Letzteren  unmündiger 
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Sohn,  bei  Hajek  Zdislaw  genannt,  von  dem  Sieger 
Neklan  seinem  bisherigen  Pfleger  Diiring  (Thüringer) 
de  gente  Zribia  (d.  i.  der  aus  dem  Sorbenlande,  durch 
welches  der  Thüringer  nach  Böhmen  ziehen  mufste, 
oder  aus  dem  Stamme  Zrib?)  finvertraut,  und  wie  die- 
ser den  Pflegling,  der  gerne  den  Fischlein  zusah,  die 
unter  dem  Eiskrystalle  spielten,  mit  der  Axt  das  Haupt 
abhieb,  es  dann  dem  Herzoge  brachte,  aber  statt  er- 
hoft'ten  Lohnes  verdiente  Strafe  fand ,  indem  er  verur- 
theilt  ward,  sich  selbst  zu  erhängen.  —  Off*enbar  ist 
in  des  Cosmas  Berichte  das  tragische  Element  vor  dem 
epischen  vorherrschend.  Hiemit  will  ich  keineswegs 
behauptet  haben,  dafs  wirklich  eine  Tragödie  ihm  als* 
Quelle  gedient.  Hat  jedoch  auch  Niebuhr  in  der  Ge- 
schichte der  Tarquinier,  die  er  aus  Nationaldichtungen 
hervorgegangen  glaubt,  das  tragische  Element  entdecken 
wollen,  so  kann  es  auch  böhmische  Heldenlieder  mit 
Hinneigung  zur  tragischen  Empfindung  gegeben  haben. 
Diesen  Bericht  schliefst  Cosmas  mit  folgenden  merk- 
würdigen Worten ;  „  Et  quoniam  haec  antiquis  referun- 
tur  evenisse  temporibus,  utrum  sint  facta,  an  fieta, 
lectoris  judicio  relinquimus.  Nunc  ea,  quae  vera  fide- 
lium  relatio  commendat,  noster  Stylus  ...  ad  exaran- 
dum  digna  memoriae  se  acuat."  Mir  scheint  das 
f  i  c  t  a  geradezu  auf  poetische  Quellen  hinzudeuten. 
Merkwürdig  ist  die  Abkürzung  der  Namen  beider  Hel- 
den in  diesem  Gedichte.  Nur  in  v.  149  des  Originals 
kommt  der  Name  Cestmir  ganz  vor,  in  v.  135  und  256 
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läfst  der  Rhythmus ,  und  im  erstem  die  Schreibart  cstmir 
venimthen ;  dafs  hier  im  Original  der  ganze  Name  ge- 
standen sei,  der  übrigens  so  viel  als  Ehrenfried  be- 
deutet.  Aufserdem  steht  überall  die  Abkürzung  Cmir, 
die  eben  Anlafs  gegeben  haben  mag,  Stir  zu  lesen. 
Der  Sazer  Herzog  heifst  hier  im  Heldenliede  durch- 
gehends  Wlaslaw,  bei  Cosmas  und  Andern  steht  der 
Name  Wlastislaw,  was  so  viel  als  JlajQoxXog,  Heimat- 
ruhm bedeutet. 

Die  Begebenheit  des  dritten  Gedichtes  ist  historisch 
durchaus  nicht  nachzuweisen.  Fast  wäre  ich  versucht, 
zu  glauben,  es  habe  keine  historische  Grundlage;  son- 
dern ein  ritterlicher  Sänger  habe  hier  seine  Freude  an 
den  mannhaften  Hitterspielen,  als  Vorübungen  zum  ern- 
sten Kampfe,  ausgesprochen  in  feurigem  Gesänge.  Auch 
er  grollte  den  immer  mehr  sich  hereindrängenden  Frem- 
den, wie  v.  40  und  115  darthut,  und  versetzte  vielleicht 
absichtlich  die  Begebenheit  in  eine  weit  ältere  Zeit.  Die 
Turniere  an  dem  Hofe  des  prächtigen  und  gastfreien 
Premysl  Ottokar  mögen  ihn  dazu  veranlafst  haben.  — 
Möglich  aber  ist,  dafs  eine  uralte  Sage  Grundlage  des 
Gedichtes  ist,  und  nur  die  völlige  Gleichmäfsigkeit  des 
Rhythmus ,  die  Correctheit  der  Form ,  hier  sichtlicher  als 
in  den  voranstehenden,  möchte  für  den  jüngeren  Ur- 
sprung dieses  Liedes  sprechen. 

Für  höheres  Alterthum  spricht  der  Schauplatz ,  dafs 
das  Turnier  an  dem  Hofe  des  Herzogs  jenseits  der  Elbe 
(von  Prag  aus)  gehalten  wird.  Dafs  dem  Sieger  noch  die 
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Hand  der  schönen  f  ürstentochter  —  wie  lebenvoll  ist 
die  Schilderung  dieser  Schönheit!  —  zu  Theil  gewor- 
den 5  läfst  uns  das  Lied  nur  kaum  errathen ,  indem  eben 
der  den  Sieg  davon  trägt,  den  die  Fürstentochter  zu 
ihrem  Kämpfer  erkies't.  Dafs  diese  Liebe  so  wenig 
hervortritt,  möchte  wohl  am  meisten  für  ein  höheres 
Alter  bürgen.  Dafs  Böhmens  Fürsten  die  Töchter  ihrer 
Edelherren  zur  Ehe  nahmen,  ist  bekannt,  daraus  der 
Schlufs  ziemlich  nahe ,  dafs  auch  Edelherren  Fürsten- 
töchter als  Bräute  heimgeführt  auf  ihre  stattlichen  Bur- 
gen und  Gehöfte.  Zu  den  Zeiten  der  königlichen  Pre- 
mysliden  w^ar  es  anders.  Der  Umstand,  dafs  Ritterspiele 
erst  später  eingeführt  worden,  wo  Böhmen  schon  längst 
zur  Einheit  gekommen  war  unter  der  Herrschaft  der 
Herzoge  von  Prag,  würde  diese  Annahme  nicht  gerade- 
zu widerlegen ,  indem  es  nicht  als  ausgemacht  zu  be- 
trachten ist,  dafs  die  Böhmen  alles  von  ihren  westlichen 
Nachbarn  müssen  erst  überkommen  haben.  Hat  ja  doch 
der  heilige  Herzog  Wenceslaw  den  Fürsten  von  Zlicko 
oder  Kaurim  bekämpft,  und  er  war  Zeitgenosse  Hein- 
richs des  Finklers ,  den  man  als  den  Stifter  ritterlicher 
Spiele  anerkennt.  Auffallend  ist,  dafs  der  Fürst  nicht 
genannt  wird. 

Das  vierte  Gedicht  ist  eines  der  trefflichsten  und 
merkwürdigsten,  der  Plan  mit  mehr  Kunst' angelegt  und 
durchgeführt,  auch  darin  das  Gedicht  dem  Epos  näher, 
dafs  der  Dichter  sich  zu  einer  universaleren  Ansicht  er- 
bebt j  durch  den  Eingang  sowohl ,  als  den  Schlufs ,  der 
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Haupttliat  den  vaterlUndischen  Schauplatz  anweisend, 
das  Ganze  zur  festen  Einheit  hindend,  diifs  er  den  Hel- 
den seines  Volkes  preis't  als  liezwinger  einer  Macht, 
der  bereits  so  viele  christliche  Völker  erlagen,  die  dem 
Christenthume  den  Untergang  drohte.  Auch  hier  spricht 
sich  Abneigung  gegen  die  Teutschen  aus,  indem  ihnen 
die  Veranlassung  der  Gräuel  der  Mongolenstürme  (v.  3 1 
u.  jff.)  Schuld  gegeben  wird. 

In  Schlesien  herrschte  die  Volkssage,  Mifshandlung 
einer  mongolischen  Prinzessin  habe  den  Cham  zu  dem 
llachezugc  gegf^n  die  christlichen  Abendlande  aufge- 
stachelt. Dieselbe  versetzt  Ilorky  nach  Mähren  auf  die 
Maidenburg  bei  Mkolsburg  (Ilormayr's  Archiv,  1818, 
Nr.  31  ;  s.  auch  dessen  Taschenbuch  von  1821,  S.  430) 
und  unser  Gedicht  erwähnt  ihrer  gleichfalls.  Dem  auf- 
merksamen Beobachter  jener  Zeiten  wird  die  Sage  nicht 
glaublich  dünken,  indem  er^das  Vordringen  jeÄer  furcht- 
baren Horden  genugsam  erklärt  sieht  durch  den  Lauf 
historisch  beglaubigter  Begebenheiten ;  beachtenswerth 
bleibt  sie  doch  immer,  wäre  es  auch  nur  als  Beweis, 
welch  ein  poetischer  Sinn  im  Volke  liege,  wie  es  Tha- 
ten,  die  der  Völker  Geschicke  bestimmen,  aus  dem 
Herzen  ihrer  Unternehmer  sich  zu  erklären  strebt. 

Der  Dichter  fordert  zur  Aufmerksamkeit  auf,  freut 
sich  des  Segens ,  der  unter  des  Friedens  Schutze  gedieh 
in  der  Heimath,  bis  der  Sturm  von  Osten  sich  erhoben, 
um  die  Tochter  des  Tatarchans ,  die  bei  dem  Zuge  in's 
\\' estland  erschlagen  wurde  um  ihre  Schätze.  Ihm  stellen 
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sich  die  Fürsten  des  Westlandes  entgegen ,  Kiew  und 
Nowygrad  tragen  das  Joch  der  Heiden.  Auch  die  Un- 
gern erliegen.  Der  Jammer  wächst.  Noch  zwei  Schlach- 
ten gehen  verloren.  Nun  sind  sie  an  Olmüz.  Nach 
zweitägigem  Kampfe  zieht  sich  ein  Christenhäuflein  auf 
den  Hügel  Hostainow ,  wo  ein  Gnadenbild  Marias ,  un- 
ter Wneslaw's  Führung.  Sie  befestigen  den  Berg,  und 
schlagen  am  folgenden  Tage  den  Sturm  der  Feinde  zu- 
rück. Aber  Wneslaw  fällt.  Den  folgenden  Tag  lassen 
die  Feinde  ab  vom  Sturme ,  die  Christen  quält  der  Durst 
in  der  Schwüle  und  in  unfreiwilliger,  kampfloser  Ruhe. 
Weston  räth  zur  Ergebung ;  Wratislaw  widersetzt  sich, 
w^eckt  Vertrauen  zu  Gott ,  und  führt  die  Kampfgenossen 
zum  Gebete.  Ein  Gewitterregen  belebt  die  versiegte 
Bergquelle ,  während  Blitze  in  die  Heidenzelte  schmet- 
tern (legio  fulminatrix  in'  Marc  Aureis  Heere  nach 
Orosius).  Indefs  ziehen  Heerschaaren  gegen  Olmüz, 
der  Kampf  beginnt,  anfangs  bedrohlich  für  die  Christen, 
bis  Jaroslaw  den  feindlichen  Führer  erlegt.  Alle  fliehen 
ostwärts ,  die  Hana  ist  frei. 

Den  Tatarchan  nennt  der  Dichter  K  u  b  1  a  i  ;  sein 
Sohn  führt  den  Zug,  den  Raubmord,  den  Christen  an 
seiner  Schwester  begangen ,  zu  rächen ,  und  fällt  von 
Jaroslaw's  Hand.  Hieraus  erhellt ,  das  Xüredicht  sei  erst 
zwischen  1259  und  1294  abgefafst  worden ,  um  welche 
Zeit  der  Enkel  Dschengis  -  Khans  dieses  Namens,  Tuli's 
Sohn,  seinem  Bruder  Mandschu  folgte,  und  China's 
Eroberung  vollendete  als  Stifter  der  Dynastie  Juen. 
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Eine  gedrängte  üebersicht  der  Geschichte  jener 
Begebenheiten ,  die  dem  Heldengesange  zur  Grundlage 
dienen,  dürfte  vielen  Lesern  nicht  unwillkommen  seyn. 

Im  Amurlande ,  das  seit  den  Auswanderungen  der 
Hiongau ,  welche  unter  Attila  unsern  Welttheil  so  ge- 
waltsam erschüttert   hatten,    zogen   die    mongolischen 
Horden  einzeln  umher,  darum  häufig  ihren  Nachbarn 
unterworfen.  Yesukai,  Khan  von  dreizehn  Horden  am 
Onon,  oder  dem  obern  Amur,  bezwang  Temudschin, 
den  Khan  der  Su  -  Mongolen ,  und  gab  dem  eben  gebor- 
nen  Sohne  1163  den  Namen  des  gefangenen  Fürsten. 
Später  wurde  er  Gefangener  des  Nudschen  -  Kaisers  im 
nördlichen  China,  und  starb  kurz  nach  seiner  Rückkehr. 
Seinen  dreizehnjährigen  Sohn  wollten  selbst  die  dreizehn 
Horden  nicht  anerkennen;  mit  den  treugebliebenen  be-. 
gab  er  sich  in  den  Schutz  des  Keraiten -Khans  Togrul, 
und  diente  unter  ihm  für  den Nudschen-Kaiser  Schi-tong 
gegen  dessen  aufrührische  Unterthanen.    Togrul  erhielt 
den  Titel  Wang-Khan  oder  Ong-Khan —  woher  die 
Sagen  von  dem  grofsen  Priester  Johannes  entstanden 
seyn sollen  durch  Mifsverstand  —  und  Temudschin  eine 
Befehlshaberstelle  im  Chinesenheere.    Togrul  bedrohte 
ihn  aus  Neid  und  Argwohn  mit  Mord ;   er  kam  ihm  zu- 
vor. Im  Jahre  1203  eroberte  erKarakorum,  Togrul's 
Residenz,  und  war  nun  der  mächtigste  Mongolen- Khan. 
Drei  Jahre  nachher  verkündete  ein  Chodscha  (Weiser) 
den  beim  Kurultaj  (Reichstag),  versammelten  Khanen : 
„Temudschin  sei  von  Gott  zum  Khan  der  Khane ,  zum 
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Dschengis  -  Khan  bestimmt."  Von  mm  an  ergofs  sich 
der  Eroberer,  wie  ein  reifsender  Strom,  über  Asien. 
Nord  -  China  ,  Persien  ,  alle  Länder  zwischen  dem 
Schwarzen  und  Kaspischen  Meere  hatte  er  unterjocht, 
und  als  er  eben  auszog,  die  Nudschen  zu  vernichten, 
starb  er  im  Feldlager  auf  der  Ebene  von  Tonkat  1227. 

O  k  t  a  i ,  der  tapferste  von  seinen  Söhnen ,  setzte 
die  Erobenmgen  fort  als  Oberkhan  und  unmittelbarer 
Herrscher  der  Mongolei ,  Tangut  und  der  von  den  Nud- 
schen eroberten  Länder.  Unter  seine  Regierung  fallen 
die  im  Liede  erzählten  Begebenheiten. 

Dschagatei  erhielt  das  nach  ihm  benannte  Land 
östlich  vom  Kaspischen  Meere,  Tuli  die  südlichen  Er- 
oberungen: Chorassan,  Persien  und  die  indischen  Pro- 
vinzen. Der  älteste  Sohn  Dschengis  -  Khans ,  T  s  c  h  u  - 
tschi,  starb  ein  Jahr  vor  dem  Vater,  sein  Sohn  Batu 
erhielt  die  Länder  westlich  vom  Kaspischen  See ,  und 
was  er  diesen  Eroberungen  seines  Vaters  zufügen  würde. 
Fünfmal  hundert  tausend  Bewaffnete,  Mongolen  und 
Tataren,  wälzten  sich  über  die  Wolga,  und  griffen  un- 
ter Batu,  Manku  und  Peta  oder  Baidar,  Oktai's 
Neffen,  die  Polowzer  an.  Diesen  zogen  die  Russen  zu 
Hilfe,  wurden  aber  am  Flusse  Kalka,  der  in  das  Azow- 
sche  Meer  mündet,  gescblagen  (vergleiche  v.  64  —  84). 
Batu  eroberte  nun  alles  Land,  bis  gegen  Nowgorod,  und 
bei  einem  späteren  Zuge,  1239,  Kiew.  Die  Kämpfe, 
welche  die  russischen  Care  (sprich  Zare)  mit  den 
Schwertbrüdern  in  Liefland  zu  bestehen  hatten ,  erleich- 
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terten  den  wilden  Rotten  die  Unterjochung  dieser  christ- 
lichen lieiche.  Mit  dem  Sieger  an  der  Xewa  über  die 
Schwertbrüder  und  ihre  Verbündeten,  dem  Grofsfiirsten 
Alexander  Jaroslawic,  unterhandelten  sie,  ihn  als  zins- 
baren Fürsten  anerkennend.  Nun  wandten  sie  sich 
nach  Polen ,  das  nach  der  im  Gedichte  nicht  erw  ahnten 
(wenn  nicht  etwa  v.  111  daraufhinzielt)  Schlacht  bei 
Siedle  ihrer  Wuth  preisgegeben  war.  Boleslaw  der 
Keusche  entfloh.  Nun  theilten  sich  die  Haufen,  der 
eine  wandte  sich  nach  Ungern  unter  ßatu ,  der  andere 
unter  Badair  zog  nach  Schlesien.  — 

In  Ungern  herrschte  Zwiespalt,  der  dem  Lande 
verderblich  Avurde.  B  e  1  a  's  Neuerungen  sah  der  Adel 
mit  finsteren  Blicken  an ,  scheel  die  dem  Schwerte  der 
Mongolen  entronnenen  Rumänen,  denen  der  König  Sitze 
vergönnt.  Viele  vennutheten  in  ihnen  nur  Kundschaf- 
ter der  Weltstürmer.  Als  der  König  zur  Heeresfolge 
aufrief,  fand  er  wenig  Folgsame.  Die  Verhaue  an  den 
Gränzen  waren  bald  durchbrochen,  die  unzidängliche 
Macht  des  Palatins  bald  geschlagen  (12.  März  1241), 
er  selbst  ritt  Tag  und  Nacht,  dem  Könige  Botschaft  zu 
bringen.  Diese  Schlacht  scheint  in  v.  97  —  103  be- 
zeichnet zu  seyn.  Nach  zwei  und  siebenzig  Stunden 
wimmelte  es  um  Pesth  von  Mongolenhaufen.  Vergebens 
auf  einen  Angriff"  harrend ,  zogen  sie  sich  zurück.  Der 
König  mit  bedeutender  Macht  ihnen  nach.  Auf  der 
Haide  Mohi,  am  Flusse  Sajo,  kam  es  zur  Schlacht; 
Alles  war  verloren.   Der  König  mufste  in  den  Seestädten 
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flüchtig  umherirren,  während  sein  Land  die  thierische 
Wuth  und  Tücke  der  mifsgestalteten  Horden  verheerte, 
bis  sie  endlich  heimzogen  in  ihre  Steppen. 

Als  das  verödete  Krakau  in  Asche  lag,  sammelten 
sich  christliche  Kämpfer  um  den  frommen  und  tapfern 
Heinrich,  des  härtigen  Heinrichs  und  der  heiligen  Hed- 
wig Sohn,  Herzog  von  Liegniz.  Auch  Breslau  war  in 
Asche.  Auf  der  Wahlstatt  wurde  die  Schlacht  ge- 
schlagen. Im  Vordertreffen  standen  Kreuzfahrer  und  die 
Bergleute  von  Goldberg  mit  andern  Oberschlesiern  unter 
Boleslaw,  dem  Sohne  von  Heinrichs  Vaterschwester. 
Er  fiel  im  Pfeilregen  der  Feinde.  Poppo,  der  preufsi- 
sche  Heermeister,  führte  die  teutschen  Ritter,  einen 
dritten  Haufen  führte  Miecislaw  von  Oppeln,  den  vier- 
ten Sulislaw,  des  Palatins  von  Krakau  Bruder,  das 
fünfte  Treffen  führte  Heinrich  selbst,  entschlossen  zu 
siegen  oder  zu  sterben.  Er  fand  den  ihm  durch  eines 
Steines  Fall  angedrohten ,  nicht  gefürcliteten  Tod  am 
9.  April  1241  an  derselben  Stelle,  wo  am  26.  August 
1813  Fürst  Blücher  den  ersten  Sieg  über  den  Tenmd- 
schin  unserer  Tage  erfocht.  Ein  Mifs verstand  der  Po- 
len, die  den  Ruf:  „  zabijejcie"  (schlaget  todt!)  für  den 
Angstruf  zur  Flucht:  „ zabiezcie"  (laufet,  rettet  euch!) 
nahmen ,  machte  die  Schlacht  verlieren.  Auch  Böhmen 
fanden  dort  glorreichen- Tod  für  Glauben  und  Vaterhmd, 
darunter  zwei  aus  dem  Hause  W  r  b  n  a.  Diese  Scldacht 
und  die  in  Polen  scheint  in  v.  1 1 2  gemeint  zu  seyn,  indem 
bekanntlich  Schlesien  sonst  auch  Polen  genannt  wurde. 
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Nun  herrschte  aUgemeine  Furcht,  überall  Schrecken 
vor  den  wilden  Horden ,  deren  thierische  Wildheit  schon 
die  Mifsgestalt  verkündete.  Temudschin  hatte  dem  To- 
grul  die  Haut  abziehen,  und,  in  Silber  gefafst,  zum 
Schrecken  anderer  Feinde  zur  Schau  aufstellen ;  seinem 
Freunde  Dschemuka  Glied  für  Glied  abhauen;  sieben- 
zig  Khane  in  eben  so  vielen  Kesseln  heifsen  Wassers 
sieden  lassen.  Vom  Fürsten  schliefse  man  auf  die  Ge- 
meinen, die  Schergen  seiner  Gewalt.  Unsägliche  Gräuel 
wurden  verübt. 

Und  nun  die  Lage  der  Christenheit.  Kaiser  und 
Pabst  (Friedrich  II.  und  Gregor  IX.)  im  offenen  Zwiste, 
der  durch  das  Aergernifs  sowohl  das  Ansehen  der  geist- 
lichen als  der  weltlichen  Herrschaft  untergraben  mufste; 
Christen  als  Weifen  und  Ghibellinen  mit  tödtlichem 
Hasse  einander  verfolgend,  in  Oesterreich  der  letzte 
Babenberger  allen  Nachbarn,  zumal  den  Böhmen  und 
Ungern  ,  gerechtes  Älifstrauen  einflöfsend,  nirgend  Ein- 
heit, nirgend  Uebereinstimnmng ;  und  der  durch  un- 
unterbrochene Siege  gestärkte  Feind,  die  Unterworfe- 
nen im  ersten  Treffen  vor  sich  hertreibend  zmn  Angriffe 
gegen  die  Glaubensgenossen,  —  wahrlich,  es  war  eine 
sclireckliche  Zeit. 

Der  treffliche  Böhmenkönig  Wenzel  I. ,  Premysl 
Ottokars  IL  Vater,  rüstete  sich,  dem  Verderben  zu  be- 
gegnen. Die  Pässe  im  Riesengebirge  wurden  durch 
Verhaue  dem  Feinde  undurchdringlich,  die  Burgen, 
selbst  unter  Mitwirkung   der  Klerisei,   befestigt,    aus 
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allen  Ländern  kamen  Vertheidiger  des  Glaubens  zu 
den  Fahnen  des  Böhmenkönigs,  der  bei  Glaz  die  Feinde 
aller  Cultur  und  der  milden  Lehre  des  Heilands  erwar- 
tete. Diese  waren  bis  Otmachau  vorgedrungen,  aber 
der  Anblick  der  wohlgerüsteten  Feinde  bestimmte  sie, 
plötzlich  gegen  das  weniger  gerüstete  Mähren  sich  zu 
wenden.  Sie  drangen  gegen  Olmüz,  das  Haupt  Hein- 
richs und  anderer  erschlagenen  Christen  auf  ihren  Spee- 
ren vor  sich  hertragend. 

Aber  hier  hatte  Jaroslaw  die  Vorkehrungen  ge- 
troffen, welche  die  Eile  und  die  freilich  gegen  solche 
Uebermacht  unzulänglichen  Mittel  gestatteten.  —  IVIit 
8000  Kriegern  zog  er  nach  Mähren,  legte  —  ich  folge 
hier  dem  glücklichen  und  sinnigen  Gesclüchtforscher 
F.  Palacky  in  den  Ahnentafeln  der  Sternberge,  Hor- 
mayr's  Taschenbuch,  Jahrg.  18^5,  S.  289  —  durch 
die  Landesbewohner  verstärkt,  Besatzungen  in  mehrere 
feste  Oerter,  und  warf  sich  mit  12,000  Mann  in  das 
zunächst  dem  Angriffe  ausgesetzte  Olmüz.  Die  sinesi- 
schen  Ingenieure,  die  den  Mongolen  in  Asien  gegen 
mächtige  Städte  dienten,  scheinen  den  westwärts  zie- 
henden Horden  nicht  gefolgt  zu  seyn,  vielleicht  auch 
wurden  sie  nach  Ilidschuzai's  Tode  von  den  übermü- 
thigen  Siegern  als  überflüssig  entlassen,  und  das  trug 
zur  Rettung  der  Bedrohten  etwas  bei.  Die  Stadt,  deren 
theils  verfallene  Werke  eilig  in  etwas  hergestellt  wur- 
den ,  hielt  dem  Anfalle  der  Wilden  Stand ,  zu  wieder- 
holten Malen  wurden  ihre  Stürme  abgeschlagen.     Audi 
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in  der  Uingebuiig  fanden  sie  klüftigen  Widerstand ,  so 
auf  dem  Hostainow,  Avie  unser  Heldenlied  es  darstellt. 
Aber  das  nahe  Kloster  ILadisch  (Hradistie)  A\Tirde  er- 
stürmt, die  Besatzung  begrub  sich  in  Flauuuen,  die 
Praemonstratenser  wurden  niedergemetzelt.  Die  ab- 
sichtliche Unthätigkcit,  die  Klugheit  des  Feldherrn,  der 
den  Streich  nicht  führen  mochte ,  bis  er  wufste ,  dafs  er 
trifft,  lüclt  Badair  für  Feigheit,  und  die  stolze  Ver- 
achtung liefs  ihn  fast  alle  Vorsicht  verabsäumen. 

Das  schien  unserm  Jaroslaw  der  günstige  Augen- 
blick. Sein  Heer  war  durcii  neue  Schaaren  verstärkt, 
der  Kampfmuth  durch  den  Anblick  ihrer  hingemordeten 
Brüder ,  ihrer  verheerten  Fluren ,  selbst  durch  den  Zü- 
gel ,  der  das  Hervorbrechen  zum  Rachesturme  hemmte, 
auf  das  Höchste  gesteigert.  In  der  Nacht  vor  dem  24» 
Juni  1241  berief  Jaroslaw  die  Seinen  zum  Gotteshause; 
vor  Tagesanbruch  zogen  ^  sie  ,  durch  alle  Cmadenmittel 
des  Glaubens  zum  Kampfe  auf  Sieg  oder  Tod  gestärkt, 
in  das  sichere  Lager.  Der  Kampfruf  weckte  die  Feinde 
aus  dem  sorglosen  Schlunmier,  der  Vielen  zum  ewigen 
Schlafe  wurde.  Den  Führer  erschlug  Jaroslaw  nach 
Dubrav's,  des  Olmüzer  Bischofs,  Berichte,  ohne  zu 
wissen,  wen  er  erlegt.  Als  die  aufgehende  Sonne  den 
noch  kämpfenden  Mongolen  ihren  Verlust  zeigte ,  wand- 
ten sie  sich  zur  Flucht. 

Sie  zogen  nach  Ungern ,  erschienen  sogar  im  fol- 
genden Jaiirc  an  Oesterreichs  Gränze ;  als  sie  aber  ein 
christliches  Heer  kajupffcriig  sie  erwarten  sahen,  wand- 
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ten  sie  sich  in  das  unselige  Ungern ,  das  durch  sie  zur 
Wüste,  zur  Heimath  der  Wölfe  geworden  war. 

Man  hat  die  plötzliche  Wendung,  den  plötzlichen 
Stillstand  der  Weltstürmer  sich  nicht  anders  zu  erklären 
gewufst,  als  dafs  Batu  nach  Oktai's  Tode  (1241)  mit 
seinen  Schaaren  heimgezogen  sei,  um  der  Ernennung 
Kajuk's  zum  Grofs-Khan  heizuwohnen.  Aher  sie  ver- 
wüsteten ja  noch  ein  ganzes  Jahr  hindurch  des  unglück- 
lichen Bela  noch  unglücklicheres  Land,  und  der  An- 
blick eines  Heeres  hatte  bisher  keine  solche  Kraft  an 
den  sieggewohnten  Horden  geübt ,  dafs  sie  den  Kampf 
scheu  gemieden  hätten.  Aber  sie  fanden  unter  König 
Wenzel  an  der  Seite  Friedrichs  des  Streitbaren,  des 
Kärntnerherzogs,  des  Patriarchen  von  Aquileja  und  des 
Markgrafen  von  Baden,  der  des  Kaisers  Vertrauter  war, 
die  Männer  gereiht,  deren  tapferen  Arm  sie  im  vorigen 
Jahre  mit  Schrecken  erprobt  hatten.  Wie  Karl  Martell 
bei  Tours  Europa  vor  der  Herrschaft  des  Islams  (732), 
so  hat  Jaroslaw  der  Böhme  Europa  bei  Olmüz  vor  den 
noch  entsetzlicheren  Gräueln  mongolischer  Zwingherr- 
schaft befreit. 

Das  Geschlecht  der  Sternberge,  durch  Verdienste 
um  Staat  und  Wissenschaft  mehr  noch ,  als  durch  seinen 
alten  Adel  ausgezeichnet ,  rühmt  sich  dieses  seines  Ahn- 
herrn, dem  der  König  die  Burg  Sternberg  in  dem  durch 
ihn  geretteten  Lande  verlieh  und  als  ersten  Landes- 
hauptmann einsetzte ,  den  er  mit  dem  Herzogshulc 
schmückte.     Dafs  man  ihm  den  so  wichtigen  Posten 
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vertraute,  läfst  mit  Grund  schliefsen,  es  habe  sich  in 
ihm  des  römischen  Sängers  Spruch  bewährt:  „Fortes 
creantur  fortibus  et  bonis."  (Ja  Helden  zeugt  ein  wak- 
kerer  Heldenstamm.)  — 

Sonderbar  ist,  dafs  bis  nun  so  wenige  Auswär- 
tige von  dieser  Grofsthat  Meldung  thaten,  aber  die 
Fortsetzer  unseres  ältesten  Chronisten,  Cosmas,  gingen 
sehr  saumselig  hierin  um  eben  diese  Zeit  zu  Werke, 
die  von  Dubrav,  Pessina  und  Pubitschka  benützten 
Klosterchroniken  von  Hradisch,  Obrowiz,  Trebic  u.  a., 
Dalimils  hierin  unverdächtiges  Zeugnifs  schien  Man- 
chen nicht  glaubwürdig  genug ,  trotz  der  Localtraditio- 
ncn,  trotz  der  Feier  der  Begebenheit  in  der  später  auf- 
gehobenen Kirche  auf  dem  Hostain.  Sagen  sprechen 
noch  von  andern  Heldenthaten  des  mährischen  Volkes 
in  jener  Zeit  der  Schrecken,  deren  Gedächtnifs  auch 
noch  durch  den  Gebrauch  aufbewahrt  wird,  dafs  in 
Sternberg  lun  Pfingsten  Semmeln  in  Gestalt  von  Hän- 
den, Ohren  und  dergleichen  gebacken  werden,  zum 
Andenken  an  die  abgehauenen  Hände  und  Ohren,  die 
den  wilden  Horden  als  Siegeszeichen  dienten. 

Auf  dem  Berge  Hostain  sollen  lange  nachher  noch 
Spuren  von  Yerschanzungen  sichtbar  gewesen  seyn, 
Zeugen ,  dafs  der  Dichter  nicht  ein  Gebilde  seines  Ge- 
nius, nicht  eine  Schöpfung  seines  Dichtergeistes,  son- 
dern eine  That  aus  der  Wirklichkeit  besungen.  — • 

Die  Begebenheit  des  fünften  Gedichtes  fällt  in  die 
Sciu-cckenszeit    nach    dem   Falle    Prejnysl  Oltokar  II. 
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(26.  August  1278),  wo  Bölimen  preisgegeben  war  allen 
Feinden ,  die  des  gefallenen  Königs  Gröfse  je  gedrückt 
oder  sein  gewaltiger  Wille  gekränkt,  sein  Erbe,  ein 
siebenjähriges  Kind,  unter  der  argen  Vormundschaft  des 
Markgi-afen  von  Brandenburg,  Otto 's  des  Langen, 
der  Premysl's  SchAVester,  Katharina  Bozena,  zur  Gattin 
hatte,  aber  den  Neffen  nicht  nur  verwahrlos'te ,  sondern 
in  stiefväterlicher  Härte ,  oder  schlau  berechneter  Grau- 
samkeit = —  das  Land  sollte  sich^  lieber  in  seine  Arme 
werfen —  ihm  selbst  nothdürftige  Pflege  versagte.  Noch 
schwerer  empfand  des  fremden  Vogtes  Druck  das  Land, 
das  Volk ,  dem  die  Erinnerung  an  den  kaum  erloschenen 
Glanz  seiner  Gröfse ,  seiner  Ehren ,  die  Schmach  zwie- 
fach verbittern  mufste.     Von  Bezdezj  (Pösig),  wo  er 
die  Wittwe  seines  Schwagers  mit  ihrem  Sohne  gefangen 
hielt,  führte  er  den  Letzteren,  nachdem  jene  nach  Trop- 
pau  entkommen  war,  nach  Zittau,  ohne  dafs  die  ge- 
treuen Böhmen  wufsten,  wohin  er  gekonmien  sei,  wie 
aus  V.  6  erhellt.     An  seiner  Statt  liefs  er  den  Bischof 
Eberhard  als  Reichsverweser ,  der  noch  weniger  Scheij 
in  Befriedigung  seiner  Habsucht  zeigte.    Schaarenweise 
zogen  Märker  herein ,  im  reichen  Lande  ihre  Armutli 
zu  bessern.    Sie  raubten  selbst  im  Heiliglhume,  ver- 
trieben Manchen  von  seinem  rechtmäfsigen  Besitzthumc, 
raubten    dem  Landmanne    sein  Vieh,    verdarben  ihm 
die  Saaten,   haus'ten  mit  schonungsloser  Grausamkeit. 
Selbsthilfe  gebot  die  Noth ,  die  zu  entsetzlichen  Gräuelu 
zwang. 
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Einen  solchen  Raubzug  hereingebrochener  Fremd- 
linge, wo  aber  die  Theilnehmer  sich  nur  blutige  Köpfe 
holten,  schildert  unser  Lied.  Der  Dichter  qennt  sie 
Saq|isen ,  weil  er  der  häufigen  Fehden  mit  diesen  nörd- 
lichen Nachbarn  in  früheren  Zeiten  gedachte ,  weil  wolil 
den  Märkern  sich  auch  wirklich  Sachsen  angeschlossen 
haben  mochten.  Sie  kommen  über  das  Waldgebirge 
aus  der  Gegend  von  Görliz  (Zhorelice)  in  das  Iserthal  bei 
Turnau ,  und  ziehen  auf  die  dort  weithin  sichtbaren 
piramydalförmigen ,  mit  Burgen  gekrönten  zwei  Felsen- 
kegel von  T  r  o  s  k  a  los. 

Die  Gegend  ist  eine  der  schönsten  in  unserem  auch 
in  dieser  Hinsicht  reichgesegneten  Vaterlande.  Wie 
man  die  Berge  erreicht,  welche  gleichsam  die  Basis  der 
Kuppe  des  Jescliken  (Jestier)  bilden,  sieht  man  das  herr- 
liche Iserthal  vor  sich.  Zur  Rechten  dehnt  es  sich  weit- 
liin  eben  aus,  von  einem  mäfsigen  Abhänge  begränzt, 
mit  freundlichen  Dörfern,  Kirchen,  Maiereien,  bis  zu 
dem  Felsen  Walde,  der  von  Troska  aus  an  Sobotka  und 
Münchengräz  anstreift.  Zur  Linken  sieht  das  Auge  von 
zwergartiger  Verschrumpfung  an  eine  Reihe  immer  hö- 
her sich  thürmender  Felsensäulen,  in  deren  Mitte  un- 
gefähr die  Ruinen  von  Friedstfein ,  am  Ende ,  doch  von 
jenem  Standpunkt  unsichtbar,  die  Trünmier  der  Burg 
Kleinskal,  umflossen  von  der  Iser,  deren  Fluthen  sich 
Bahn  dereinst  durch  diesen  Felsendamm  gebrochen  zu 
haben  scheinen  (siehe  Monatschrift  des  Museums,  Juni 
1827  ,  S.  11  u.  ff.).    Aelmliche  Felsenkegel  erscheinen 
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auf  den  Höhen  der  Berge,  zu  deren  Füfsen  jener  Tlufs 
hinrollt,  auf  einem  derselben  die  Trümmer  der  Burg 
Zbirohy.  Mächtiger  gegenüber  erhebt  sich  der  Koza- 
kow,  wo  man  Jaspisse,  Karniole  und  ähnliche  Steine 
findet,  links  von  ihm  die  hohen  Kuppen  des  Riesen- 
.  gebirge»  Rechts  erhebt  sich  eine  sonderbar  gestaltete 
Felsenstadt;  wie  Bastionen  und  Thürme  springen  die 
Sandkegel  zwischen  dem  Nadelgehölz  hervor.  Auf  die- 
sen ist  die  verfallene  Burg  Waldstein  mit  dem  Johannis- 
kirchlein ,  weiterhin  Grofsskal ,  am  Ende  die  vorerwähn- 
ten Troska,  unter  König  Georg  erobert  und  zerstört. 

In  der  Nähe  derselben  heifst  noch  ein  Platz  Lom, 
der  Steinbruch ;  dort ,  scheint  es ,  wurde  der  Befreiungs- 
kampf gekämpft.  Ob  Benesch  Herrmannsohn,  der 
Held  des  Liedes ,  Herr  auf  Grofsskal  gewesen ,  geht 
zwar  nicht  unmittelbar  aus  dem  Gedichte  hervor,  ist 
aber  nicht  unwahrscheinlich.  Ob  er  dem  Geschlechte 
der  Waldsteine  angehört,  die  bis  auf  unsere  Tage  diese 
Veste  besessen ,  ist  schwer  zu  bestimmen ,  weil  feste 
Namen  der  Geschlechter  erst  später  angenommen  wur- 
den. Die  Burg  soll  früher  dem  Berka,  dem  Smiricky 
gehört  haben.  Bei  Dalimil  und  Andern  werden  meh- 
rere böhmische  Edle  genannt,  die  sich  mit  gewaffncter 
Hand  den  Gewaltthaten  der  Fremdlinge ,  ja  selbst  des 
alles  Recht  verhöhnenden  Markgrafen  widersetzten,  da- 
runter Heinrich  von  Lipe. 

Dafs  die  Burg  Kieinskal  um  diese  Zeit  von  ihren 
Besitzern  verlassen  wurde,  das  berichtet  die  Vollissage, 
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die  zugleich  auf  eine  entsprechende  Jahrszahl  (1282) 
in  diesen  Felsenniinen  —  doch  wohl  in  späterer  Zeit 
eingegraben  —  hinweis't.  Auch  meldet  die  Sago ,  die 
Böhmen  hätten  mit  den  immer  tiefer  sich  herein  drän- 
genden Teutschen  einen  Frieden  geschlossen  auf  die 
Bedingung,  dafs  diese  nicht  über  die  Gränzen  der  Burg 
Friedstein,  die  eben  daher  ihren  jNamen  erhalten  haben 
soll,  landeinwärts  ziehen  sollten.  Der  Umstand,  dafs 
diesseits  der  Burg  wirklich  Böhmen  wohnen,  die  Be- 
wohnerjenseits gegen  die  Lausitz  germanisirt  sind,  und 
der  Name  der  Burg  mag  zu  dieser  Sage  Aiilafs  gege- 
ben haben. 

In  diesem  Gedichte  ist  das  epische  Element  schon 
mehr  mit  dem  lyrischen  verwebt ,  so  dafs  es  mehr  im 
Tone  der  Ballade  gehalten  ist.  Man  hat  auch  ein  geist- 
liches Lied  in  demselben  Mafse  (Starobylä  Skladanie 
djl  III.  S.  122),  ein  Beweis,  dafs  es  im  Munde  des 
Volkes  erklang. 

Das  nächstfolgende  Gedicht  ist  gleichfalls  mehr 
im  Balladenton  gehalten.  Hier  treten  nicht  mehr  patrio- 
tische Gefühle  als  Triebfedern  der  Handlung  vor,  es 
ist  rein  subjectives  Interesse ,  was  den  Jüngling  gegen 
den  Wladiken  Z  b  y  h o  n,  den  Bäuber  seiner  Geliebten, 
waftiiet.  Wie  zart  und  sinnig  ist  das  Geschick  des 
Liebenden  und  der  Geliebten  an  gleiches  Loos  des 
Täubchens ,  das  der  Sperber  raubte ,  geknüpft. 

Die  historische  Grundlage  desselben  ist  durchaus 
nicht  nachzuweisen ;  aber  mir  scheint  es  selir  alter  Zeit 
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anzugehören ,  wie  die  häufige  Kniipfung  der  Handlung 
an  Naturbilder,  und  zumal  die  Walil  des  Sperbers  zum 
Repräsentanten  des  räuberisclxen  Edelmanns  bezeugen 
mag.  Der  Sperber  war  nach  dem  ersten  Gedichte  die- 
ser  Sammlung  ein  den  heidnischen  Cechen  geheiligter 
Vogel,  wiewoM  ein  Raubvogel.  Das  scheint  zu  der 
Zeit  noch  nicht  in  Vergessenheit  gerathen  zu  seyn,  aber 
das  Ansehen  war  durch  das  milde  Licht  des  Christen- 
thums  verloren. 

Das  nächste  Gedicht  ist  Fragment,  eines  der  aus- 
gesponnensten  in  dieser  Sammlung.  Der  Anfang  des- 
selben ist  auf  den  zwei  leider  abgerissenen  Streifen 
enthalten  und  die  letzten  Buchstaben  hängen  unmittel- 
bar mit  der  jiächsten  Seite  zusammen,  nämlich  dort 
steht  sie  wczy  hien mies,  das  Ganze  lautet:  „sie  wcrn 
les,"  wie  wir  auch  bei  der  neuen  Ausgabe  beginnen. 
Die  Aufschrift  ist . .  .  lanow  iwil. ;  der  Anfang  Zwola 
B(oleslaw?),  „Boleslaw  ruft".  Die  Geschichte  jener 
Zeiten,  welche  diesem  Gedichte  zur  Grundlage  dient, 
ist  verworren,  wie  sie  selbst,  und  schon  darum  ist  der 
Verlust  des  übrigen  Theiles  zu  bedauern,  weil  wir 
jedenfalls  einige  Aufklärung  hätten  erwarten  dürfen; 
wenn  auch  die  Trefflichkeit  des  Erhaltenen  nicht  sonst 
das  Verlangen  nach  dem  Uebrigen  in  uns  erweckte. 

Die  Begebenheit  fällt  nach  Cosmas  in  das  Jahr 
1002,  Pelzel  hingegen  setzt  sie  um  volle  zehn  Jahre 
später,  folgt  überhaupt  in  der  Darstellung  jener  Begeben- 
heit theils  dem  Cosmas,  theils  auswärtigen  Quellen,  als 
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dem  Diüniar  und  xVdelbold,  und  ich  inufs  gcstelion, 
dafs  mir  des  Ersteren  DarsteUung  lichtvoller  und  glaub- 
würdiger erscheint,  während  bei  Pelzel  der  Versuch, 
so  widersprechende  Aussagen  zu  vereinigen,  Unklar- 
heit herbeiführen  mufste. 

Die  erste  xVbweichung  ist,  dafs   Cosmas  den  Ja- 
romir  und  Udalrich,  Boleslaws  III.  Söhne,  Pelzel 
nach  Adelbold,  der  freilich  vor  Cosnms  gelebt  hat,  des- 
sen Brüder  nennt,  und  Söhne  des  frommen  Boles- 
laws, der  den  bischöflichen  Stuhl  in  Prag  errichtete. 
Mir  scheint  der  heimische,  wenn  auch  um  weniges  spä- 
tere  Schriftsteller  mehr  (Jlauben  zu  verdienen ,   zumal 
bei  den  Fremden  die  Absicht  nicht  zu  verkennen  ist, 
Böhmens  Fürsten  in  sehr  unwürdigem  Lichte  und  die 
vom  Kaiser  in  Anspruch  genonmiene   Souveränität  da- 
durch als  gerechter  darzustellen.     Die  Fremden  —  und 
mit  ihnen  Pelzel  —  berichten,  Boleslaw  habe  den  einen 
Bruder  entmannen  lassen,   den  andern  im  Bade  wollen 
ersticken  lassen,  hierauf  beide  sammt  der  Mutter  verwie- 
sen.  Defshalb,  und  wegen  seiner  Unwürdigkeit,  Härte, 
insonders  als  Trunkenbold,  sei  er  entsetzt  worden,  habe 
aber  mit  des  Kaisers  Genehmigung  durch  Beistand  der 
Polen,  die  von  Boleslaw  IL  unterworfen,  sich  nun  frei 
gemacht  hatten,  (ist  das  wohl  wahrscheinlich?)  des  Thro- 
nes sich  neuerdings  benieistert.  Hierauf  hätte  der  Polen- 
herzog Boleslaw  der  Tapfere  (chrabry),  ihn  zu  sich 
geladen,  beim  Malde  überfallen,  und  grausam  blenden,  die 
Seinigen  theils  niedermachen ,  theils  einkerkern  lassen. 
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Boleslaw  der  Pole  hat  hierauf  Böhmen,  selbst 
Prag  —  nur  der  Wisehrad  vertheidigte  sich  —  besetzt, 
in  der  Absicht,  ein  grofses  slawisches  Reich  zu  gründen, 
welches  Böhmen,  die  Meifsnischen ,  damals  noch  von 
slawischen  Sorben  bewohnten  Lande,  die  Lausizen, 
ScUesien,  Mähren  und  Polen  umfafst  hätte.  Jaromir 
mit  des  Kaisers  Beistand  hat  die  Polen  vertrieben,  wurde 
als  Herzog  begrüfst,  bekriegte  im  Bunde  mit  Kaiser 
Heinrich  II.  die  Polen ;  da  aber  in  der  Folge  sein  Eifer 
etwas  erkaltete,  wurde  er  vom  Kaiser  angefeindet;  und 
Oldrich  im  Einverständnisse  mit  den  seinem  Bruder  feind- 
lich grollenden  Wersowicen  bemeisterte  sich  Prags,  wo- 
hin Jaromir  eine  polnische  (unlängst  erst  verjagte !)  Be- 
satzung berufen  hatte. 

Es  ist  wohl  unnöthig,  auf  die  innern  Widersprüche 
aufmerksam  zu  machen,  welche,  diese  Darstellung  enthält, 
und  hier  sind  noch  nicht  einmal  die  gehässigen  Züge 
Ditmars  alle  angeführt.  Weit  einfacher  und  lichtvoller 
ist  unseres  ältesten  Chronisten  Bericht. 

Boleslaw  III.  verlor,  ihm  zu  Folge,  kurz  nach  Antritt 
seiner  Regierung  die  Eroberungen  seines  Vaters  in  Polen, 
und  als  er  mit  Boleslaw,  dem  tapfern  Polenherzog  und 
dessen  Bruder  M e  s k o  oder  Miecislaw  zusammen 
kam,  dauernden  Frieden  zu  schliefsen,  wurde  er  ge- 
blendet. Jaromir,  den  der  Vater  in  der  Obhut  böhmi- 
scher Herren  gelassen ,  wurde  bei  dieser  Nachricht  von 
den  hafserfüllten  Wersowicen  auf  der  Jagd  bei  Weliz 
mifshandelt,  und  nur  durch  H  o  w  o  r  a  oder  D  o  w  o  r  a , 
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den  Stammvater  der  Herren  Ton  Dub  e  gerettet  (999). 
Gleich  darauf  brach  M  e  s  k  o  mit  seinen  Polen  herein, 
imd  hielt  das  Land  durch  beinahe  drei  Jahre  in  Besitz. 
Odalrich,  der  bei  dem  Baiernherzog  Heinrich  er- 
zogen, und  auf  den  Wunsch  der  Polen  in  Haft  gehalten 
wurde,  entkam  1002  auf  die  Burg  Drewic  (bei  Xisch- 
burg).  Von  da  sendete  er  Boten  an  seine  Vertrauten 
nach  Prag,  die  den  Ueberfall  der  Stadt  im  Einverständ- 
nifs  unterstützen  sollten.  Auf  der  Höhe  von  Zizi  — 
wo  jetzt  das  Stift  Strahow  —  TViirde  das  Zeichen  ge- 
geben ,  die  Stadt  übernimpelt ,  Viele  der  Polen  nieder- 
gemacht; Mesko  entranii  kaum  im  allgemeinen  Gewirre. 
Die  List  mit  dem  Hirten  hätte  —  nach  Dubraw  —  der 
Wersowice  K  o  c  h  a  n  verabredet. 

Dubraw,  und  selbst  Cosmas,  scheint  unser  Helden- 
lied gekannt,  und  Ersterer  den  Namen  Wy  h  o  li  Dub  als 
K  o  c  h  a  n  gedeutet  zu  haben.  Dieser  Wyhon  Dub  ist 
vielleicht  derselbe  Dowora —  so  schreibt  ihn  Cosmas  — 
der  schon  cimnal  den  Jaromir  gerettet,  der  ihn  nun  wieder 
auf  den  Thron  erheben  half.  Unser  Lied  scheint  der  Be- 
gebenheit selbst  gleichzeitig  zu  se}  n  ;  denn  Jaromirs  trau- 
riges Schicksal  bald  nachher,  da  ihn  durch  Einflüsterung 
des  bösen  Princips  in  den  Geschicken  der  älterQU  und  mitt- 
leren Premysliden,  der  Wersowice — und  von  Herrschsucht 
—  verleitet ,  sein  Bruder  blenden  liefs ,  der  ihn  kaum 
auf  desVaters  Thron  erhöht,  mufste  noch  nicht  inErfüUung 
gegangen  seyn.  Der  Jubel  über  seine  Erhöhung  konnte 
aus  einem  Herzen  nicht  ertönen ,  das  eben  so  v^arm  seine 
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Leiden,  wie  jetzt  sein  Glück,  hätte  mit  empfinden  müssen. 
Wer  weifs ,  ob  nicht  Wyhon  selbst  das  Lied  gesungen  ? 

Der  Ueberfall  geschah  von  Westen ,  von  der  Klein- 
seite her  auf  die  Altstadt,  wie  aus  v.  33  und  34  er- 
hellet. Jene  war  also  noch  nicht  mit  Mauern  umgeben, 
was  unwahrscheinlich  ist,  oder  von  den  Polen  nicht  be- 
setzt, oder  endlich  mit  Odalrich  und  seinen  Vertrauten 
einverstanden.  Unter  der  Brücke  v.  43  hat  man  wohl 
nur  eine  Zugbrücke ,  die  das  Moldauthor  mit  der  übri- 
gen Brücke  verband ,  sich  vorzustellen ,  auf  welche  der 
Hirt ,  dann  die  verkappten  Wladyken  sich  stellten ,  um 
das  Aufziehen  zu  verhindern,  bis  ihre  schon  harrenden 
Schaaren  herzukommen,  um  in  das  Thor  einzudringen. 

Das  Lied  vom  Hirsche  gehört  unstreitig  zu  den 
ältesten ,  ja  ist  wohl  das  älteste  dieser  Sammlung.  Da- 
für bürgt  der  Natursinn ,  der  hier  am  lebendigsten  her- 
vortritt, die  Schwierigkeit  selbst,  einen  gleichmäfsigen 
Rhythmus  herzustellen ,  die  hier  weit  gröfser  ist ,  als  in 
den  beiden  ersten  Heldengesängen.  Auch  dieses  Lied 
hat  eine  historische  Grundlage :  es  beweint  einen  statt- 
lichen Heldenjüngling,  den  der  Feind,  dessen  Haufen 
seine  Waffen  oft  zersprengt  —  s.  v.  12  und  13  — , 
meuchlings  im  Forst  erschlagen.  Wie  ganz  eigen  und 
wie  herrlich  ist  der  Gang  des  Gedichtes.  Der  Sänger 
sieht  den  schlanken  Hirsch  im  Wald  einherstolziren. 
Das  erinnert  ihn  an  den  Jüngling,  der  in  stolzem  Hehlen- 
muthe  hier  gewaltet.  Kr  ist  nicht  mehr,  der  Feind  er- 
schlug ihn,   bei  seinem  Falle  klagten  die  Wälder,  um 
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die  entflohene  Seele  klagten  die  Mädchen.  Aus  seinem 
Grabe  erwuchs  ein  Eichenreis  zum  schattigen  Baum.  Zu 
seinem  Laube  streckt  der  Hirsch  den  Hals  empor,  von 
seinen  Zweigen  krächzen  geheiligte  Sperber  das  Trauer- 
lied um  den  Gefallenen,  um  den  alle  Mädchen  weinten. 
Die  Lieder  sind,  wie  schon  gesagt,  unendlich  zart. 
Das  erste ,  das  Sträufschen ,  hat  der  Nestor  teutscher 
Dichter,  Herr  von  Göthe ,  mit  einiger  Umbildung  in 
„Kunst  und  Alterthum"  aufgenonmien ,  indem  er  die 
ersten  sechs  Zeilen  zu  einer  Strophe  verband.  Dann 
folgen  diese  zwei  Zeilen: 

Vorsichtig ,  bedächtig 

versteht  sie  zu  schöpfen, 

am  Flusse  etc. 

Nun  folgen  die  vier  Zeilen  nach  der  Uebersetzung 
der  ersten  Ausgabe,  nur  sind  die  nächstfolgenden  zwei 
Zeilen  übersprungen,  und  die  drei  sechszeiligen  Strophen, 
die  Verheifsungen  des  Mädchens  an  den  Geber  des 
Sträufschens ,  folgen  der  Reihe  nach.  iMit  Hinzugabe 
von  drei  neuen  Zeilen,  hat  der  Dichter -Senator  folgen- 
den Schlufs  gebildet; 

Und  so  verfolgt  sie 
das  eilende  Sträufschen, 
sie  eilet  vorauf  ihm, 
versucht  es  zu  fangen : 
Da  fällt,   ach!   da  fällt  sie 
in's  külilige  Wasser. 

Der  nmnter  erotische  Ton  des  Originals  wurde  also 
durch  Versetzung  in  elegischen  verwandelt.    Bemerkens- 


36 

werth  ist,  dafs  die  ersten  Strophen  vierzeilig  sind,  und 
doch  so  abgeschlossen,  dafs  man  nicht  eine  Verstümm- 
lung mit  Grund  voraussetzen  kann.  Im  nächsten  Liede 
scheinen  allerdings  bis  zur  sechsten  Zeile  zwei  zu  fehlen. 

Merkwürdig  ist  das  Lied,  die  Rose,  indem  es  dar- 
thut,  dafs  selbst  diese  kleineren  Lieder  einer  sehr  alten 
Zeit  angehören,  noch  aus  den  alten  Ursitzen  der  Slawen 
herüberklingen  in  die  neue  Heimat,  oder  dafs  Lieder 
eines  Stammes  wie  freundliche  Tauben  flogen  zu  andern 
Bruderstämmen.  Oder  sollte  wirklich  eine  solche  auf- 
fallende Bewegung  fast  im  selben  Bilde  denkbar  seyn? 

Ein  russisches  Lied  in  der  Sammlung  des  Herrn 
Celakowsky*)  hat  einen  ähnlichen  Anfang,  nur  redet  dort 
das  Mädchen  ein  für  ihren  Geliebten  von  ihr  selbst  ge- 
pflanztes  Gärtchen  mit  fast  gleichen  Worten  an :  „  Singt 
in  dir  wohl  die  Nachtigall?  Auch  sie  verläfst  dich."  — 
Nun  wendet  sie  «Ich  an  den  Geliebten,  dafs  sie  ihn 
fragen  wolle ,  warum  er  nicht  mehr  komme ,  wer  es 
ihm  verbiete.  Bin  ich  nicht  nach  deinem  Sinne ,  so 
sage  mir  ab.  Abends  safs  ich  lange  bis  zum  Morgen- 
graun, verbrannte  alle  Späne,  harrte  dein  immerdar. 
Ein  anderes  Lied  enthält  den  Traum  fast  in  denselben 
Worten.  Oder  könnte  vielleicht  der  unglückliche 
Swiatopolk  um  1019  es  an  die  böhmische  Gränze  ge- 
bracht habend  wohin  er,  nach  russischen  Annalisten, 
geflohen  war, 

*)   Siehe  auch  P.  v.  Götze  Stimmen  des  russischen  Volkes 
in  Liedern.    Stuttgard,  1828,  das  11.  und  das  38.  Lied. 


Degopisna    zprawa. 


Basne  fy  gsau  bud*  hrdjnske  (wyprawne ,  epicke) ,  bud* 
zpewne  (lyricke).  Poslednegsj  naskrze  hliibokeho  citu 
— •  at'  djiiie  s  wybornym  Meinerteiii  (wiz  Arcliiv  von 
Hormayr,  Jännerheft,  Jahr  1819)  —  obzwlastne  my- 
sleny,  ziwe,  nezne,  silne  a  wzdy  predce  swetle  a  na- 
rodne  predneseny  —  gako  duch  a  srdce  andela  w  oblj- 
cegi  krasneho  djtete.  lirzo  anakreontickau  lepotau  luagj 
(Zezhiilice),  brzo  w  neznau  taiihu  (K^lice,  Uiize),  w  ne- 
skonecnau  zalost  zplywagj  (Opustena,  Skriwanek),  nynj 
swewolnau  radostj  mladistweho  ziwota  bugegj  (Gahody), 
nynj  smeleho  oswoboditele  unesene  milenky  (Zbyhoii), 
rytjrsküho  dobywce  newesty  wlastenske  slawj  (Ludise 
aLiibor),  nebo  ginocha  neprjtelem  zabiteho  sizamiwsech 
djvvek  opkikawagj  (Gelen).  Ale  dülezitegsj  gsaii  'vvzne- 
sene  hrdinske  pjsne/,  gedine  we  swem  druhu  agewenj, 
ponewadz  se  "vvsj  gako  wrozenau  spanilostj  basnicke 
AVystawy  a  &  neycistegsjni  zapaleni  lasky  wlastenske 
tu  prednost  spogngj ,  ze  za  predniet  magj  dülezite 
pijbehy  wlastenske  a  ciny  hrdinske,  gezto  se  az 
k  prwnjin  casum  ne  nekrvvavveho  obräcenj  Cechüvv  na 
wjru  krest'anskau  poukazati  dawagj.  Gsaut'  z  oliledu 
toho  skladowe  starych  doniyslü,  mrawüvv  a  obycegiiw. 


>_/ 


38 

Postawili  sme  paiize  hrdinske  a  hrdinskych  se  doty- 
kagjcj  zpewy  w  takowem  poradkii,  w  gakem/  udalosti, 
latka  onech,  die  weku  po  sobe  gdau.  Z  ohledii  prwneg- 
sjho  odstupugjce  od  dumyslneho  zpytatele  J.  G.  Meinerta 
w  tom ,  kteryz  geg  po  Cestmjru  klade.  Widj  w  nein  totiz 
tazenj  Ludwjka  Nemeckeho,  gez  pro  ctrnäcte  onech 
w  Kezne  pokrtenych  ceskych  panu  —  zeme  teprw  po- 
zdegi  w  gednotu  prisla  —  predse  wzal,  kdyz  od  swfch 
wypuzeni  byli,  a  kteryz  leta  849  bez  pochyby  na  ba- 
w  orskych  hranicjch  (Annal.  Fuld.  et  Lambert  Aschaffen- 
burg.) potupne  porazen  byl,  odkiidz,  gakoz  Brunner 
swedcj ,  zbytky  sweho  wogska  gen  smhiwau  uchranil. 

Ze  ^vpad  franckeho  wogska  srdnateho  a  prozfe- 
telneho  Zaboge,  prudko  -  smeleho  wsak  predce  lidskeho 
Slawoge  (w.  w.  274  a  sl.)  a  gich  druzinu  spogil,  by 
nestestj  podmanenj ,  pri  tom  ale  tez  dobrodinj  obräcenj 
na  wjru  od  sehe  odwratili,  pochybnosti  zadne  nenj,  a 
gmeno  neprätelskeho  wudce  gest  patrne  z  Ludwjka  w 
Ludiek  promeneno.  Ale  on  gest  sluzebnjk  (parob  nad 
paroby  krale  w.  139)  franckeho  kräle,  a  zda  sc  die 
Ziiihogowjch  slow  k  druhiim  swym  w  lese ,  ze  se  dele 
w  zemi  zdrzowal,  dele,  gakoz  Frankowe  i  na  ginych 
mjstech  cinjwali,  krest'anstwo  oceliwym  gazykem  miece 
kazal.  Rozljcenj  proti  odpadlym  bratijm  sotwaby  tento 
garobugny  ginoch  byl  zatagiti  mohl.  Tato  hrdinska  sjla 
gest  wtak  weletwarne  prostote  pfed.stawena,  ze,  srowna- 
meli  hrdinskau  pjsen  tu  s  pjsnj  o  Cestmjru,  o  wyssjm 
starj  gegjni  sotwa  Ize  pochybowati.     Tez  ze   Kosmas 
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o  iidalostl  telo  nezmimige,  mohloby  dukazeni  däwnowe- 
küsti  eegj  by'ti.  Cili  se  snad  doiiinjwati  smjiiie,  zeby 
krest'ansky  knez  teu  umyslne  slawu  pohanskeho  hidiny 
byl  zanilcel? 

Franc!  j  letopisci  dawagj  ale  wselike  zprawy,  kterez 
jiiawdii  iidalosti  zanicugj.  Miino  giz  wyse  Professoreni 
Mcinerteiii  pripomenutau  wyprawii  Ludwjka  Nc^iueckeho, 
slyseti  gcst  o  wyprawäch  bojoarskeho  wewody  Thassilu 
proti  pohanskyjii  Slowanüiii ,  a  za  Dagobeiia  Welikeho 
(628  —  03 8)  iiiluwj  letopisci  s  patrnau  newrlostj  o  po- 
razce  swycli  bogownjkü  od  Slowanüw  ])od  zprawau  Sa- 
ina ,  nebot'  dwa  pocjnagj  zj)rawii  swau  teiaito  slowy : 
„incipit  scandaliuii".  Die  zpraw  tecb  jnosledowani  byli 
Frankowe  az  k  hradu  vogastenskeiiiu.  Take  zde  honeiii 
gsau  az  nedaleko  gedne  hory  w.  w.  272.  Wüdce  w 
letopisech  tech  nenj  gmenowano,  ale  giiieiio  Ludwjk 
bylo  onech  casü  u  Frankü  dosti  zhiista.  Zdaz  Samo 
karentanskym  a  nebo  sevvernjm  Slowamuii  w  Kojoheiuu 
pnnalezj ,  dosti  o  tom  sporu  bylo ,  a  ga  pripaiistjm, 
aiio  kdjbychom  za  to  iiieli,  ze  zde  w  basni  o  tez  sanie 
Iidalosti  se  zpjwa,  o  kterez  letopisci  s  newrlym  spe- 
cbem  urazeue  iiarodnj  cti  presiiiykiigj ,  tez  ani  tjiii 
geste  Säum  Cechilm  bezcsporne  wydobyto  nenj. 

Gak  se  ale  na  Saina  w  teto  lirdinske  pjsni  inysliti 
iiiuze  ?  Tak  se  arci  mnozj  täzati  budaii ,  a  ga  nemohu 
zädne  sice  nadewse  pochybnosti  wywysene  prawdy,  Avsak 
ale  snad  powazenj  liodnan  domneiiku  za  odpoued  däti. 
—  Slawog    by  se    z   ohledii    starozitneg^ho    zpüsobu 
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psdnj  takto  SAAVOI  psal;  gak  snadno  mohl,  zwlaste 
cizinec,  kdyz  geg  tak  psaneho  nalezl,  z  neho  SAMO 
udelati  ?  Kdozby  geg  ale  tak  byl  psal  ?  Slowane  ?  onit' 
pak  geste  w  umenjch  zbehlj ,  wzdelanstwj  raicastni  ne- 
byli.  Geden,  pokud  mi  wedomo,  geste  nepowazeny 
düwod  proti  twrzenj  tomu  gest  gmeno  k  n  i  e  z ,  gezto 
knjzete  (wlädce)  a  nynj  duchownjho  znamenä,  pfi  neiiiz 
myslenka  na  knie  hu,  knjzku,  tak  daleko  se  newzdaliige. 
Nemohlli  pozdegsj  prepisowatel  tez  gmeno  chybne  cjsti? 
Nemohlli  cizinec  gmeno  to  mylne  napsati  ?  Ze  by  tjm 
powest,  ze  se  Sämo  k  Slowanüm  pristehowal  gakozto 
knpec,  odpadla,  gesti  patrno.  —  K  tomii  gest  Sam 
(o  gest  prjdawek  Latinjka)  appellativum ,  gehoz  demi- 
nutivum  samec ,  samice  geste  w  reci.  Ze  Yogastiburg 
we  Vogtlande  podobenstvvjm  zwuku  na  castrum  Voga- 
stense  pripomjnä,  tez  pochybnosti  zadne  nenj.  Ze  tjm 
ale  gistoty  predce  geste  wyprostredkowäno  nenj ,  ba  ze  se 
snad  nikdy  giz  ^vyprostredkowati  nedä,  nechci  odpjrati; 
nebot'  se  mysliti,  da,  ze  podobnych  wypraw  wjce  pred- 
sewzato  bylo  s  rozlicnymi  nasledky.  Zdaz  udalost  bäsnc 
te  skutecne  wlasti  nasj  prinälezj ,  snad  by  se  nesnadnegi 
odpjrati  nez  twrditi  dalo.  Professor  Meinert  klade 
mjstnost  geg]  na  zapad,  a  wem  mä  geden  wrch  nedaleko 
Pfe«tic,  mezi  Plznj  a  Klatowy,  gmeno  „cerny  les". 
Ze  appellativa  casto  w  propria  (obecna  we  wlastnj) 
prechäzegj,  gest  znamo,  a  byt'by  i  basnjk  tjm  gen  ge- 
hli^j  wiibec  rjci  byl  chtel,  mohlo  zborne  mjsto  tochto 
hrdin  gmeno  to  odtud  obdrzeti. 

9 
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Basen  ta  poskytuge  ale  geste  gine  znaky  k  urcenj 
mjstnosti  te.  Illawnj  nioc  nepratelska  gest  u  \ATchu 
daleko  zjragjcjho ,  k  nciriuz  teprw  pateho  dne  pricha- 
zegj  ochrancowe  wlasti  od  garma  Frankü,  w.  233,  — 
Udanj  to  gest  owsem  neiircit^ ,  zwlaste  kdyz  se  pomnj, 
ze  ne  tak  wzdalenost,  nez  spjse  oklikj^,  gimiz  se  k  au- 
celu  prigjti  mohlo,  aby  se  podniknutj  to  w  skrjte  drzelo, 
spozdeneho  prjchodu  pfjcinaii  byly.  Ze  siuer  autoku  od 
wychodu  k  zäpadu  sei,  nasledowne  tez  aiitek  i  honcnj, 
patrno  z  w.  1 14.  Ze  se  hlawnj  moc  dosti  daleko  w  stredu 
zeine  rozlozila,  milze  se  düwodem  zawjrati;  an  se  dale 
o  zadneni  hrade  zmjnky  necinj,  nebiide  zawjrka  z  toho 
welmi  odwaziiwa,  poloziti  udalost  tu  w  neystarsj  casy 
pred  Libusi  a  Premysla.  (Srowney  poznam  k  wersi  167.) 
Wjce  geste  pro  to  mluwj  okolicnost  ta ,  ze  zde  wesmes 
zädneho  ginena  narodii  nepricbazj.  Ludiek  a  bogownjci 
geho  nazwani  gsau  ciizi,  Zabogowo  wogsko  gsau  diw6 
fece  zviesti,  t.  g.  znamj. 

Autck  a  honenj  padj  pres  dwe  diwe  reky  W.  W. 
2^4  a  265  —  a  sice  wlastenske  feky.  Älelliby  se  ta- 
bor  ten  na  zapadnj  strane  hledati,  moldyby  to  Au- 
hlawa  a  Mze  byti ,  kterez  obe  nepatrny  gsau ,  ale 
garnj  wodau  zdiity  welmi  se  rozwodiijwagj.  Tez  Labe 
a  Ohre,  tez  i  Ohre  sama  niohlaby  se  tjin  rozumeti,  zeby 
neprjtel  pres  gegj  okliky  od  Hromolenu  u  Milesowa  as 
dwakrat  byl  prebrjsd  musel.  (Zdaz  Auhlawa,  od  zhauby 
te,  w  niz  auhlawnjho  neprjtele  strhia,  giueno  swe  ne- 
dostalaf )     Ze  po  rowine  wogska  naso  nepräiely  honlli. 
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da  se  z  obrazu  |pho,  gegz  nam  basen  ta  wystawuge, 
sauditi ,  a  takby  se  mjstnost  ta  spjse  w  seweru  hledati 
iimsela,  kamz  tez  Vogastiburg  letopiscü  zdä  se  pou- 
kazuge. 

Zdaz  Zabog  a  Slawog  skutecne  bratfj ,  aiieb  gen 
ssbratrenj  hrdinowe  sweho  kmene  byli,  kdoz  to  roz- 
hodne  ?  Zabogowa  slowa  w.  32  a  sl.  dawagj  ziiäti, 
y.e  se  sem  ciziuci  ti  po  smrti  nektereho  knjzete  w  ne- 
dospelosti  synii  geho  wedrali.  Gak  se  ale  na  pokynutj 
to  5  w  mezerowate  a  welmi  pomaterie  historii  starozit- 
nosti  närodu  naseho  w  sied  piistiti?  kteryz,  gakoz  sme 
giz  powedeli,  pod  mnohymi  knjzaty  aneb  pohlawary 
lozdelen  byl,  z  nichz  knjze  Lucky  (aneb  Zatecky),  Za- 
labsky,  Zlicky  (Kaurimsky)  z  ginych  casü  znami  gsaii. 
Kdyz  ale  giz  deginy  hlawnj  dynastie,  prazskycli  knj- 
zat  5  nedostatecny  gsan ,  cjmz  mene  aiiplny  musj  byti 
pozdegi  zcela  zmizelych  odnozj !  Ze  wseho  toho  se 
widj ,  gak  nesnadno  gest,  degopisny  zäklad  pjsne  teto 
wypatrati. 

Ale  prawe  tato  gest  skoro  ta  neywytecnegsj  zbjrky 
*teto.  Prenesmjrnä  Zabogowa  sjla,  kteryz  gednauranau 
Strom  porazj ,  gjin  tficet  nepmtel  zabige ,  mlat  skrze 
prsi  neprjtele  geste  pet  sahü  zaii  hodj ,  beze  stjtu ,  s 
mecem  a  mlatem  za  neprately  se  zene ,  geho  welebystry 
Wogewodsky  wehlas,  an  pnidkemu  Shiwogi  prawe  lestny 
aiitok  w  bok  ponechawa ,  obraz ,  gjniz  niysl  düwerny'ch 
swych  kcinuin  ponaiika;  z  druhe  straiiy  netrpeliwa  horJi- 
wost  Slawoge,  prudkost  geho  w  prosleduwanj ,  a  predce 
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niilosrdna  pf jwetiwa  prosba  k  spoliidruliii ,  kdyz  giz  maly 
zbor  ustrasenycli  nepratel  zbywa ,  aby  bonenj  prestalo, 
toto  w  prawde  nabozne  prjdr/enj  se  swych  gakzkoli 
kriwych  bohihv,  gsau  prawe  misterne  znaky  hrdinskeho 
yiwota ,  gakyz  toliko  neyzdarnegsj  djla  neywetsjch  ba- 
snjkii  poukaziigj.  Tez  i  neprjtele  nam  basnjk  w  düstogne 
pewnosti  prodstaAViige. 

Druba  basen  Ijcj  ndalost ,  kteraiiz  gak  Kosmas  tak 
Daliniü  i  Hagek  a  wsickni  skoro  na  geden  zpiisob 
>\7prawugj.  Toliko  we  ginene  od  sebe  se  delj ,  a  tez 
od  riasj  hrdinske  pjsno,  a  sice  od  nj  tez  w  ginycb  okol- 
nostech.  Kosmas  gmemige  >vudce  toho  Tyro,  Dalimil 
a  Jlagek  S  t  j  r,  Zda  se  ze  i  Kosmas  zprAwu  swau 
z  powesti  basnicky  wzdelano  mel ,  a  to  gest  diikaz ,  ze 
o  tom  samem  pfedmetu  wjce  pjsnj  w  ustech  narodii 
zawznjwati  moblo.  ILdinska  pjseii  nase  Neklana  w  dü- 
stognosti  knjzecj  ukaziige ;  Kosmas  wsak  i  Ilagek  Ijcj 
geg  gako  chaulostiweho  bäzliwce,  kteryz  se  Tyrowi 
w  knjzecj  zbrog  zakiikliti  dawä.  Zakukleny  >\nudce 
padne  u  wjteztwj.  Wbistishiw  a  Tyro  drzj  reci ,  w  nichz 
zasobii  ze  ctenj  Klassikü,  ZAvb'tste  Sallustia,  patrne  po- 
znas.  To  gest  gistotne  prjsada  letopiscovva,  aneb  aspon 
pretworenj  pramene ,  aby  powjdanj  swemu  Ijcidla  uce- 
nosti  pridal.  Podle  mjnenj  mebo  byl  pramen  tento  po- 
west  zmenena  w  ustecb  knjzecj mu  ro(bi  nenaklonene 
strany.  Naproti  tomn  mlcj  o  Kriiwogowe  odpadnutj  a 
Wogmjvowe  zagetj.  Za  to  mluwj  Kosmas,  kterak  oslici 
zabili,   a  klerak  kazdy  gj  kausek  siiedl,    cjmz  bazliwj 
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Prazane  srdnatosti  nabyli;  a  horlj  gakozto  kiiez  proti 
pohanske  powery  posetilym  zertwdm. 

Wlastislaw  u  Kosniy  gest  naproti  tomu  surowy, 
zpupny  odwäzliwec,  kteryz  se  zakljnä,  zenam  neprä- 
telskym  mjsto  rozsekanych  detj  stefiata  k  prsjm  prista- 
witi.  (Wyprawugj  ,  ze  nemeckym  rytjrüm  Pomoranky 
psy  kogiti  museli.)  Posjlat'  inec  swiig  po  zemi  rozkazuge, 
aby  kazdy,  kdoz  geg  prewysuge,  bud'  s  wogskem  geho 
tahl,  bud'  gjm  zahymil.  Opowrhuge  i  tiipj  neprjtele, 
gegl  beze  zbrane  toliko  drawym  ptactvvem  wogska 
sweho  zahladiti  mjnj.  —  Gak  Kosmas  tak  Daliiiiil 
a  Hägek  wyprawugj  podiwny  pijbeh ,  gak  gedna  iiia- 
cecha  pastorku  swemu  - —  Dalimil  i  Hagek  geg  gme- 
niige  Straba  —  wystrahu  dala,  kterak  by  zahymitj, 
gezto  na  Lucany  prikwapj ,  usel.  Ona  jmi  radj ,  aby 
prwnjmu  neprjteli  iisi  urezal ,  we  swe  tobolce  scbowal, 
a  mecem  kfjz  pred  kone  w  pjsek  udelal  (prjsada  to 
snad  giz  od  krest'anii) ,  cjmz  kletbii  rozwäze ,  a  sobe 
autek  mozny  ucinj.  On  uposlechrie  rady  teto,  i  nalezne 
zenu  swau  doma  zabitu,  i  urezane  usi  gegj  w  tobolce 
swe.  Znamenitau  tuto  a  zwlästnj  wec,  diikaz  razneho 
närodnjho  rozmaru,  nemohl  sem  zamlceti,  ponewadz 
ona  prawe  za  basnicky  pramen  neywjce  mi  se  ruciti  zda. 
Ze  ale  hrdinska  pjsen  nase  mnohem  wyse  stogj ,  nez 
pjsne  neb  powesti,  gez  Kosmas  znal,  gest  bezewsj  po- 
chybnosti. 

Powest,  ze  Tursko,  sewerne  od  Prahy,  Tyrowa 
mobyla  gest ,  pjsnj  nasj  owsem  se  wy>vracj  ,  ale  i  gmeno 
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wödce  samo  miiselo  CecMm  cizj  prichazeti.  Pamatno  gest 
tez,  /e  Kosmas  gen  Prazany  Cechy  gmenuge,  a  Pelzel 
smyslil,  /e  Lucane  Srbi  byli;  bez  potfeby  tusjm,  po- 
newadz  Cechy  bez  pochyby  gen  panugjcj  kinenowe  slaiili. 
K  Wlastislawowu  knjzetstwj  nälezely  pry  dediny  na  potoce 
Kutne,  na  rece  Uzce  (Ustj,  Aufsig)  a  na  oklikach  diweho 
toku  Brocnjka ,   take  kragina  lesnj  (regio  sylvana)  nado 
Mzj  a  u  prostred  Luka  od  aurodnych  liicin  nazwäna. 
Od  Labeby  se  tedy  sewero  -  zapadnj  djl  Cech  k  Luckn 
pocjtal.    Mezi  Prjpkem  a  Medwezem  na  Paskapoli  wy- 
stawel  pry  ^Vlastislaw  nedaleko  hradu  Skalky  mosto  po 
sweni  gmene.     (Wes  JVatislaw,   snad  kde  driihdy  ten 
hrad,   gest  na  panstwj  Dlazkowickeni.)      Tarn,   niyslj 
P.  Prof.  Me inert,  as  den  cesty  od  Prahy,  hledatiby  so 
mel  hrad  Kruwoguw  —  an  ii  Wrbosan  se  nachazegj 
podlauhle  popelnice  —  na  Uromoleneby  byl  Wogmjr 
obet  swau  konal ,  a  bitwaby  se  byla  w  okolj  teplickem 
srazila.     Kdeby  se   Kruwoguw  hrad  hledati  mel,    ne- 
snadno  gest  poukazati ;    bogistebych  myslil  na  pomezj 
rakovvnickeho  krage  nedaleko  tak  nazAvanych  Gatek 
poloziti,    aneb   we  smeni  do  Postoloprt,  kdezto  gedna 
z  podiwnych  homolj ,  podobnych  beiinske  skale  (paren) 
Wogmjrowi  zertwenjkem  slauziti  mohla.       TJdalost  tu 
klade  Hagek  na  rok  869,   coz  se  ani  zhola  prigjti  ani 
za>vici  neda.  Xeklanüw  syn  byl  Hostiwjt,  tento  Bori- 
wogüw  otec,  kteryz  podle  Kosmasa  leta   894  kftem 
swatym  spasitelnemu  ucenj  bohocloweka  we  wlasti  nasj 
prjstup  ugistil  pod  ochranau  knjzecj  moci. 
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Kosmas  i  Ilagek  wyprawugj  dale  osudy  Wlastila- 
wo^\7,  gak  geho  nedospely  syn,  u  Hägka  Zdislaw 
nazwaii,  od  wjteze  Neklana  sweimi  dosawädnjmu  pe- 
staunu  Durinku  (de  gente  Zribia,  t.  g.  narodu  srbskeho, 
skrze  kteryzby  Diirincan  do  Cech  tahnauti  musel,  a  neb 
snad  z  rodii  Zribskeho?)  sweren  byl,  a  gak  tento  v^y^ 
chowanci,  kteryz  se  na  rybky  räd  djwawal,  gezto  so 
pod  ledern  hemzily,  hlawu  bradaticj  ut'al,  kteranz  potoni 
wewodowi  prinesl,  ale  nijsto  ocekäwane  odmeny  zaslan- 
zeneho  trestu  dosel,  gsa  odsauzen,  säm  se  obesiti. 
Patrne  wynika  w  Kosmasowe  zprawe  tragicky  aiikon 
nad  epicky.  Tjniz  na  zadny  zpiisob  tAvrditi  nechci ,  ze- 
by  mu  byla  skutecne  tragoedie  za  pramen  slaiizila.  Chtelt' 
wsak  i  Niebuhr  w  prjbezjch  Tarqiiiniü,  gez  z  narodnjch 
bäsnj  pocbazeti  se  domnjwal,  tragicky  aucel  nalezati. 
Tak  tez  mobly  ceske  hrdinske  pjsne  k  tragickym  citüni 
nakloneny  byti. 

Zprawu  tuto  zawjrä  Kosmas  nasledngjcjmi  zna- 
menitynii  slowy  :  „  Et  quoniam  haec  antiquis  referimtm- 
evenisse  temporibiis,  iitriim  sint  facta,  an  ficta,  lec- 
toris  judicio  relinqiiimiis.  Nunc  ea,  qnae  vera  fidelium 
relatio  commendat,  noster  Stylus ...  ad  exarandum  digna 
memoriae  se  acuat."  Mne  se  zda,  ze  ficta  zrowna  na 
basnicke  prameny  poukaziige.  Znamenite  gest  skräcenj 
gmen  obau  brdin  w  teto  ])jsni.  Gen  we  w.  146  w  ori- 
ginalu  pricbazj  gmeno  Cestmir  celo,  wew.  135a256 
dawa  rhytlimiis  a  wpnvnrgsjmpsanj  zpiisob  cstmir  znati, 
ze  zde  w  piiwodnjm  cele  gmeno  stalo ,  kterez   ostatne 
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(olik  CO  oti  pokog  znamcnj».  \a  wsech  ginych  mjsfech 
sto!>^^j  w/dy  skn'icene  cmir,  coz  prawe  prjeinu  dati  luolilo 
ku  ctenj  Stjr.  Pakwsiide  Wlaslaw,  gezto  neskraceno, 
gakoz  II  Kosinasa  i  ginych  psano  gest,  Wlastislaw 
JldxQoy.log^  wlasti  slawa,  wyznainenawa. 

Uflalost  tretj  pjsne  w  degopisech  se  nigakz  pouka- 
zati  neinüze.  Skorobych  sc  doinnjwati  chtel,  /e  noina 
y.adneho  dcgopisneho  zakladu,  nez  ze  gi  rytjfsky  zpevvec 
SAVau  radost  nad  statnyini  turnageini  gakozto  prjprawan 
k  oprawdowym  piltkam  we  wraiicjm  zpewii  ^vyrkniil.  I  on 
iicwrel  na  porad  Avjce  se  wtjragjcj  cizince,  gakz  se  to  we 
w.  4Q  a  115  ukaznge,  a  polozil  snad  umyslne  iidalost 
tu  do  daleko  slarsjch  casü.  Turnage  pri  dwore  skwpst- 
neho  a  hostinneho  Premyslall.  snad  mu  wzorem  bjiy. — 
Moznä  wsak  gest,  ze  starozitna  powest  zakkideni  pjsne 
te  gest,  a  gen  aupina  stegnomera  rhythimi,  zprawnost 
formy,  zde  patrnegsj  nez  w  predchazegjcjch,  swedcilaby 
niladsj  piiwod  pjsne  te. 

Wyssj  starozitnost  ukaznge  mjstnost,  ze  turnag 
ta  pri  dwore  Zalabskeho  knjzete  drzana  byla.  Ze  wj- 
tezi  i  ruka  te  krasne  knezny —  gake  to  ziwoplne  Ijcenj 
krasy  teto !  —  däna ,  sotwa  nani  pjsefi  uhodnauti  da, 
nebot'  prawe  ten  wjtezstwj  dosahiige,  gegz  sobe 
knezna  za  bogownjka  sweho  obrala.  Ze  laska  tak  malo 
wynika,  mohloby  arci  neyvvjce  za  wjssj  starozitnost 
ruciti.  Ze  knjzata  ceskä  dcery  swych  zemami  w  man- 
zelstwj  pogjinala ,  gest  znamo ,  z  cehoz  zavvjrka  welnii 
bijzko ,  ze  i  zeinane  dccrj'  knjzat  na  swe  aiiprawne  hrady 
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a  dwory  w  manzelstwj  wodjwali.  Za  casii  ale  kra- 
lowskych  Preinyslowcüw  ginac  to  bylo.  Okolicnost, 
ze  rjtjrske  liry  teprw  pozdegi  zawedeny  byly,  kdezto 
Cechy  giz  dawno  pod  panowanj  piazskych  knjzat  w  ge- 
dnotu  se  sesly,  domysl  mug  by  zrowna  newywracela;  ne- 
bot'  to  za  gistotne  se  brati  nemüze,  ze  Cechowe  wsecko 
od  s^vych  zapadnjch  saiisedü  teprw  pregjmati  museli, 
Wzdyt'  pak  wewoda  swaty  Waclaw  s  knj zetern  Zlickyiu 
neb  Kaurimskym  se  potykal,  a  byl  wrstewnjk  Gin- 
dricha  Ptacnjka ,  gegz  za  puwodce  rytjrskych  her  uzna- 
wagj.     Diwno  ze  gmena  knjzete  se  nikde  neuwädj. 

Ctwrta  bäsen  gest  z  neywybornegsjch  a  neyzna- 
menitegsjch,  rozwrh  imielegi  polozen  a  ^vy^veden,  take 
w  tom  basen  Epopeji  blizsj  ^  ze  se  basnjk  k  wseobecneg- 
sjmu  pohledu  wynasj ,  ze  gak  wchodem  tak  zäwjrkau 
hlawnjho  cinu  pudii  we  wlasti  ^V)'kazllgeJ  w  pewnegsj 
gednotu  spoguge,  ze  hrdinu  sweho  narodii  slawj,  gakoz- 
to  krotitele  moci,  pod  kterauz  tolik  krest'anskych  na- 
rodii giz  kleslo,  kteraz  weskereniu  krest'anstwii  zahubaii 
hrozila.  Take  zde  se  pdchylnost  proti  Nemciini  gewj, 
kdezto  se  gini  pfjcina  pohrom  a  nerestj  mongolskych 
wpadü  w  31  a  sl.  pricjtä. 

W  Slezku  se  roznasela  powest,  ze  zawrazdenj  mon- 
golske  knezny,  Ghana  na  pomstii  proti  krest'anskym  zä- 
padnjm  zemem  popudilo.  Tiito  klade  Horky  do  Morawy 
na  Maidenburg  (dewcj  hrad  u  Mikulowa,  Ilorraayr's  Ar- 
chiv 1818  N.  31,  wiz  tez  geho  Taschenbuch  na  r.  1821. 
Str.  430),  a  basen  nase  t6z  o  nj  zminuge.     Pozornemu 
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pozorowateli  onech  casü  nebude  se  powest  ta  k  wjre  po- 
dobna  zdati,  ponewadz  postnpowanj  onech  strasnych  hord 
(hlukii)  dostatecrie  wyswetleno  spatnige,  behem  dego- 
pisne  potwrzenych  udalostj.  Pozorowanj  wsak  predce 
zasluhiige,  byt'  by  take  gen  gako  za  dükaz  bylo,  gak 
bäsnJcky  duch  w  narodu  wane ,  kteryz  ciny ,  gezto  osud 
narodüw  stanowugj,  ze  srdce  gich  podnikatelü  wyga- 
stiowati  se  snazj. 

Basnjk  wzbuzuge  kpozornostl,  raduge  se  hognosti, 
kteräzto  pod  ochranaii  mjru  we  w  lasti  kwella ,  az  baiire 
od  wychodu  wstala  pro  dcer  tatarskeho  chana ,  kteraz 
na  ceste  do  zapadnjch  zemj  pro  poklady  zabita  byla. 
Bauri  te  stawj  se  knj/ata  zapadnjch  zemj  vvstrjc ,   Ky- 
gew  a  Nowgorod  nesau  gho  pohanske.      Tez  i  Uhri 
klesnau,  bjda  vvzrüsta.     Geste  dwe  biUvy  gsau  ztraceny. 
A  guz  se  pred   Olomaiic  stawj.     Po   dwaudennj   pütce 
hrstka  kr est'an  tahne  na  Hosteyn ,  kdeze  milostiwy  obraz 
bl.  panny  Marie,  Wneslawowyni  wedenjm.      Horu  tu 
upewnjce   odrazj  druheho   dne  autok  nepfatelsky,    ale 
Wneslaw  padne.     Nazegtrj  prestanau  nepratele  od  au- 
loku,  krest'any  träpj  zjzen  w  parnu  a  w  newolne   bo- 
geprazdnem  klidii.    Weston  radj,  se  wzdati,  Wratislaw 
se  protiwj,  wzbuzuge  düweru  w  Boha,   a  wede  ge  k 
niodlitbe.     Baurny  pfjwal  zziwj  pramen  horsky,  kdyz 
zatjm  hroni  stany  Tatar  drtj  (legio  fuhuinatrix  w  Mark- 
Aureliowe  wogstc  podle  Orosia).    Zatjm  tahnau  wogska 
k  Olomauci ,  pütka  se  strhne ,  zpocatku  hriiznä  krest'a- 
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nüm ,  aiJaroslaw  nepratclskeho  wudce  skolj.  Wse 
utjka  na  wychod,  Hana  ge  prosta. 

Tatarsky  chan  zowe  se  bäsnjku  nasemu  K  u  b  1  a  i , 
gyn  geho  wüdcem  gest  tazenj  toho,  pomstit  laupeznau 
wrazdu ,  kterauz  krest'ane  na  sestre  geho  spächali ,  on 
padne  rukau  Jaroslawowau.  Z  toho  se  widj ,  ze  basen 
ta  teprw  mezi  rokem  1259  a  1294  slozena  byla,  za 
kterehoz  casu  wnuk  Dzingis  -  chana  toho  gmena. 
Tu liiiw  syn  po  bratru  swem  Mandzuowi  nastaupil, 
a  podrobenj  Cjny  dowrsil  gakozto  zakladatel  dynastie 
Juen. 

Strucny  prehled  degin  udalosti  teto ,  gezto  hrdinske 
pjsni  te  zäkladem  gest,  mnohym  ctenärüni  newhod 
nebnde. 

W  zemi  Amurske ,  gezfo  od  wystehowänj  se  Hlong- 
nü,  ktefjzto  pod  Attilau  näs  djl  sweta  tak  naraiiine  otra- 
sali  byli,  protahowali  se  mongolske  hordy  poniznu  sem 
tarn,  a  tiidy  mnohymi  sausedy  podmaneni  byli.  Yesu- 
kai,  Cham  trinacti  hord  na  Onone,  aneb  hornjm  Amiirii, 
podmanil  Temudzina,  chäna  Sii-mongolskeho,  a 
dal  prawe  zrozenemu  synu  (1163)  gmeno  tohoto  zaga- 
teho  chäna.  Pozdcgi  byl  weznera  Cjsare  Nudzanü  w 
sewernj  Cjne ,  a  umf  el  brzo  po  nawräcenj  swem.  Tri- 
näctileteho  syna  geho  nechtolo  ani  tech  trinacte  hord 
iiznati.  S  temi ,  ktere  mii  poziistaly  werny ,  odebral  se 
pod  ochranu  keraitskeho  chäna  Togrula,  a  slauzil  pod 
njm  Niidzensk^mu  cjsari  Si-tongu  proti  geho  zbau-' 
f enym  poddanym.    Togrul  obdrzel  gmeno  Wang-Chän 
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aneb  Ong-chän,  z  cehoz  powrst  o  \vclik6m  knozi 
Janowi  nedorozumenjm  pogjti  mela,  a  Temiidzin 
byl  wiidcem  cineskeho  wogska.  Togrul  ze  zawisti  a 
nedowery  obiriyslel  geho  smrt,  on  wsak  geho  zämysl 
predesel.  Leta  1203  dobyl  Togrulowa  sjdla  Kara- 
korum,  a  byl  nynj  nejnmocnegsjm  Mongolskyin  cha- 
nem.  We  trech  letech  na  to  westil  cbodza  (imidfec) 
gakys  w  kiirultaji  (snemu)  shromazdenym  chaniim, 
ze  Temudzin  od  Boha  Chanem  wsecb  cbanü  t.  g.  Dzen- 
gis-chänem  ustanowen  gest.  Od  te  doby  rozwodnil  se 
manitel  tento  gako  pnidky  praud  po  Asii;  sewernj  Cjnu, 
Persii,  wsecky  wlasti  mezi  cernym  a  kaspickyiii  morem 
si  podrobil,  a  prawe,  kdyz  tahl  zahubit  Xiidziiw,  iimfel 
vv  taboni  na  rowinäch  Tonkutskych  1227. 

Oktai,  neyudatnegsj  ze  symiw  geho,  pokracowal 
w  dobyvvänj  kragin,  gakozto  wrchnj  chan,  a  bezpo- 
stredny,  osobny  panownjk  mongolskych,  tongiitskych 
a  zemj  od  Niidzü  dobytych.  Pod  panowanj  geho  pfi- 
padagj  w  pjsni  te  W}'prawovvane  iidalosti.  Dzagatai 
obdrzel  po  nein  ginenowanau  kraginu  na  wychod  od 
kaspickeho  more,  Tuli  k  gihu  dobyte  zeme,  Chorassan, 
Persii  a  indicke  kraginy.  Neystarsj  syn  Dzengischaniiw 
Cuci  umrel  na  rok  pred  otcem  swym,  syn  geho  Bjitu 
dostal  zeme  na  zfipad  od  kaspickeho  more ,  a  co1)y  k 
zemjm  od  otce  dobytym  geste  pi^ipogiti  mol.  Petkrat 
sto  tisjc  zbrogencüw,  iMongolü  a  Tatani,  walilo  se  pres 
Wolgu ,  udefjce  pod  zprawau  Chänu  Batu,  Mankn 
a  Pety  aneb  Baidara,  synowcii  Oktajowych,  na  Po- 

4  * 


52 

lowce.  Temto  tahli  Rusowe  na  pomoc;  byli  wsak  na 
f ece ,  Kalka  recene ,  gezto  se  w  azowske  more  wljwä, 
porazeni  (srowney  w.  64  — 84),  Batu  nynj  dobyl  wsj 
zeme  az  po  Nowgorod,  a  pozdnegsjra  tazeiijm  1239 
Kygewa.  Putky ,  gez  Carowe  rustj  s  Mecnjky  w  Li- 
wonii  podnikati  miiseli,  usnadnowaly  temto  swerepym  zä- 
stupum  podmaiiowanj  techto  krest'anskych  kragin.  S  wj- 
tezem  Newskym  nad  Mecnjky  a  gich  spogenci  welikym 
knjzetem  Alexandrem  Jaroslawicem  rokowali, 
geg  za  poplatneho  knjzete  uznäwagjce.  Nynj  se  obrä- 
tily  do  Polska,  kterez  gim  po  bitwe  u  Siedla,  o  njz  se 
w  pjsni  nezminnge  (leda  we  wersi  111),  gegich  ziiri- 
wosti  poddano  bylo.  Boleslaw  Stydiiwy  prchl. 
Tu  se  rozdelily  zbory  gich,  geden  se  obrätil  do  Uher 
pod  zprawau  Ghana  Batu,  diuhy  pod  zpräwau  Badaira 
tähl  do  Slezka. 

W  Uhrjch  niznice  panowaly,  gezto  zemi  te  zä- 
hubny  byly.  Na  nowoty  Belowy  zemanstwo  zasmusile 
patfilo,  i  zahljzelo  riaii  skarede  pro  meciim  mongolskym 
uprchle  Kumany,  gimz  kral  osad  w  zemi  popral.  Mnozj 
se  domnjwali,  ze  gsau  gen  zpytäci  techto  swetohromcii. 
Kdyz  k  wogsku  prowolanj  dal,  malo  poshisnych  nachä- 
zel,  Zaseky  na  hranicjch  brzo  se  prolomily ,  Nadrzpa- 
nowa  (Palatinowa)  nedostatecna  moc  brzo  byla  porazena 
12ho  brezna  1241,  on  sam  ugjzdel  dnem  i  nocj  krali 
o  tom  dat  zprawu.  Bitwa  ta  zdä  se  podotcena  byti  we 
w.  97  —  103.  Po  sedmdesati  dwau  hodinach  hemzeli 
wukol  Pesti  mongolüw  hluky.      Nadarmo  aiitoku  oceka- 
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wawse,  ustupowali  zpet,  kral  se  znamenitau  silaii  po 
nich.  Na  pausti  Mohi  fecene  pri  rece  Sajo  strhia  se 
bitwa ;  wse  bylo  ztraceno ,  kral  prinucen  byl  w  poinor- 
skych  mjstech  na  auteku  blauditi,  kdezto  zatjm  zemi 
geho  swjrepä  wzteklota  a  potmesilost  ohyzdnych  hord 
drancowala,  az  se  konecne  domü  w  stepy  swe  nawratily. 
Kdyz  zpustly  Krakow  w  popeli  lezel,  shromazd'o- 
wali  se  krest'anstj  bogownjci  okolo  nabozneho  a  iidat- 
neho  Gindricha,  syna  Gindricha  Brady  a  swate  Hed- 
wigy,  wewody  Lehnickeho.  Tez  Wiatislaw  popeleiii 
lehla,  na  bogisti  se  bitwa  strhia.  W  predu  stall  kij- 
zaci  a  hornjci  Zlatohorstj  s  ginyiut  Homoslezany  pod 
zpräwau  Boleslawa,  syna  strygny  Gindfichowy.  Za« 
hynul  we  strelach  nepratelskych.  P  o  p  p  o  pnisky  vvog- 
mistr  wedl  nemecke  rytjre,  tretj  zbor  wedl  Meci- 
slaw  Opolsky,  ctwrty  S.ulislaw  palatjna  krakowskeho 
bratr,  paty  zbor  wedl  Gindrich  säin,  odhodlan  swjteziti 
aneb  innrjti.  I  tahl  we  smrt,  padem  kaniene  niu  zwesto- 
wanaii,  gj  se  nestrachowaw ;  padl  dne  dewateho  du- 
bna  1241  na  tom  samem  mjste,  kde  26  srpna  1813 
knjze  Blücher  prwnjho  wjtezstwj  nad  Temudzinem  na- 
sich  casü  wydobyl.  Nedorozumenjm  Poläkü,  ktefjz 
krik :  zabiejcie  (zabigegte)  za  zabiezcie  (zabezte, 
iitjkegte)  slyseli,  bitAva  ztracena.  Tez  Cechowe  tarn 
nalezli  slawnau  smrt  pro  wjru  a  pro  wlast ,  mezi  nimiz 
dwa  z  domu  W  r  b  n  vi  w.  Tato  bitwa ,  a  ona  w  Polste 
zda  se  byti  mjnena  we  w.  112,  ponewadz  gak  znamo 
gest  Slezko  tez  Polskeni  gindy  se  gnienowalo. 
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Nyiij  wsech  wübec  strach  pogal,  wsudy  hmza  z  tech 
swjrepych  zborü ,  gichz  howadskau  diwnost  giz  oliyzdna 
twärnost  zwestowala,  Tenmdzin  dal  Togrulowi  kiizi 
stähnaiiti,  a  w  strjbre  zasazeiiau  ginym  odpiircüm  na 
wystrahu  we  swem  kralowe  powesil,  prjteli  swemu, 
Dzemuka  nazwaneinu,  aud  po  aude  zutjnati,  sedmdesäte 
chanüw  w  tolikez  kotlech  w  ukrope  zaziwa  wariti 
dal.  Sud'mez  die  knjzete  o  sprostych,  o  pochopech  usi- 
leiistwj  geho.     Newyslowne  ohawnosti  pächäny  byly. 

A  nynj  staw  krest'anstwa.  Cjsar  i  Papez  (Frid- 
rieh  II.  a  Kehor  IX.)  we  zgewne  ruznici,  kteräz  pohor- 
senjm  gak  wäznost  duchownj  tak  swetske  wlady  pod- 
kopäwati,  podrumiti  musela,  krest'ane  gako  Welfowe 
a  Ghibellini  auhlawnj  nenäwistj  mezi  sebau  se  prosle- 
dugjce ,  w  Rakausjch  poslednj  Babenberg  wsein  sause- 
diiin,  zwlaste  Cechüiu  a  Uhrüiii  sprawedliwau  nedowerii 
wiewage ,  nikdez  gednoty ,  nikdez  shody ;  a  bezpretrz- 
nym  wjtezenjm  k  nowym  wjtezstwjm  sjljcj  se  wrah, 
preraozene  w  prwnj  autok  pred  sebau  zena  proti  spolu- 
wercüm ,  zaglste  bylt'  to  hrüzoplny  cas ! 

Wyborny  kral  cesky  Waclaw  L  Premysla  Oto- 
kara  II.  otec ,  zbrogil  se  w  pütku  proti  zhaube  te.  Nä- 
chody  w  Krkonosjch  zasekami  nepijteli  nepronikatelny, 
hrady  tez  pomocj  duchowenstwa  zpewneny,  ze  wsech 
kragin  schäzeli  se  obranci  wjry  pod  praporce  kräle  ce- 
skeho ,  kteryz  u  Kiadska  neprätely  wseho  wzdelanstwj 
ocekäwal.  (Ginj  prawj,  ze  kral  z  Prahy  newysel,  ny- 
brz  toho  mesta  ze  hagiti  ehtej.      Nez  gak  dlauho  lidem 
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preplnene  mesto  w  zemi  wyhubene  odola  ?)  Tito  se 
az  k  Otmocho\^Ti  prodrali ,  pohled  wsak  na  dobre  ozbro- 
gene  wogsko  nable  ge  k  mene  ozbrogene  Morawe  zwra- 
til.  Derau  se  k  Olomauci ,  blawii  Gindrichown  a  ginych 
zbitych  krest'an  na  kopjcb  w  pfedu  nesaiice. 

Zde  ale  Jaroslaw  prjprawy  cinil,  gakycbz  spech  a 
nedostatecnj  arci  proti  tak  pfewazne  moci  prostfedkowe 
dopausteli.  S  osnii  tisjci  wogska  tahl  do  Morawy,  po- 
loziw  —  die  P.  Palackeho  w  rodopisu  Sternberskem, 
W.  Hormayr's  Taschenbuch  Jahrg.  1828  st.  289  —  oby- 
wateli  kraginy  te  sesilen,  posadky  w  nekolika  pewnych 
mjstech,  wrhl  se  s  12000  bogownjkü  w  neyblizsj ,  a 
prwnjmu  autoku  wydanau  Olomauc.  Cjnestj  nierici, 
ktefjzto  Mongoliim  w  Asii  proti  tolika  raocnym  mestüm 
slauzili ,  zda  se ,  ze  za  hordami  na  zapad  tahnaucjmi 
nesli,  aneb  snad  byli  po  Ilidzusajowe  smrti  od  na- 
dutych  wjtezü  gakozto  zbytecni,  rozpusteni,  a  to  geste 
k  zachranenj  uhrozenyni  trochu  pi^ispjwalo.  Mesto,  ge- 
hoz  na  djie  zpustle  hradby  w  spechu  trochu  opraweny 
byly,  odolalo  autoku  diwych  zboru;  nekolikrate  steka- 
gjce  hradby,  odrazeni  byli.  Tez  wükol  nachazeli  mocny 
odpor,  tak  na  Hosteyne,  gakoz  nase  hrdinska  pjsen 
predklada.  Bljzky  wsak  klaster  Hradist'  byl  stecen, 
posadka  se  pohrebila  w  plameni ,  a  prenionstrati  w  kusy 
rozsekani.  Umyslnau  neaucinnost  a  opatrnost  wudcowu, 
genzto  drjwe  neuderil,  az  wt^del,  ze  nechybj,  drzel  Ba- 
dair za  bazliwost,  a  w  hrdeni  opowrzenj  zanedbal  skoro 
wsecku  opatrnost. 
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To  se  zdalo  niisemu  Jaroslawu  neyprjhodiiegsj  do- 
bau.  Wogsko  gelio  nowymi  zbory  sesjleno  bylo ,  srd- 
natost  gich  w  bog  prahnaucj ,  pohledera  na  swe  zawra- 
zdene  bratry  roznjcena ,  poplenenjm  gich  polj ,  ano  i 
uzdau,  kterauz  od  w^hrnutj  w  pomstu  zdrzowäni  byli, 
to  wse  rozpalilo  ge  na  neyweys.  W  noci  pred  24  cerw- 
nem  swolal  Jaroslaw  swoge  w  chram  Pane;  pred 
uswitem  tähli  wsemi  milostnymi  dary  wjry  swate  po- 
silneni  k  bogi  pro  wjtezstwj  aneb  smrt  w  bezpecny  täbor. 
Walecny  krik  probudil  nepfjtele  z  bezestarostneho  sna, 
genzto  mnohym  wecnym  snem  züstal.  Wüdce  zabil 
Jaroslaw,  die  zpräwy  olomuckeho  biskupa  Dubrawa, 
neweda  koho  byl  zabil.  Kdyz  pak  wychäzegjcj  slunce 
potykagjcjm  se  geste  Mongolüm  zträtu  gich  ukäzalo, 
obrätili  se  w  autek. 

Obratili  se  do  über,  ano  ^vyskytli  se  geste  na  druhy 
rok  na  rakauskych  hranicjch,  wsak  wogsko  krest'anske 
ocekawagjcj  ge  priprawene  k  bogi  spatriwse,  nawratili 
se  w  nest'astne  Uhry,  kterez  gimi  w  pustinu  a  w  domow 
drawych  wlkü  se  promenily. 

Nable  gich  obracenj,  a  nähle  zarazenj  tech  sweto- 
hromcü  newedeli  si  mnozj  ginäc  w^'swetliti,  nez  ze  Batu 
po  Oktajowe  smrti  (1241)  se  zbory  s^vymi  domü  tähl, 
aby  byl  pijtomen  pozdwizenj  welechäna  Kajiika.  Ple- 
nili  wsak  geste  pfes  cely  rok  nest'astneho  Bely  geste 
nest'astni^gsj  wlasti,  a  pohled  na  negake  wogsko  geste 
nikdy  takowe  moci  w  techto  wjteziti  zwj'klych  hordach 
negewil ,  zeby  se  pütky  hrozjce  geiiiu  wyhybaly.     i\a- 
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chazely  wsak  u  krale  Waclawa  (ginj  tomu  odponigj,  zehy 
ki'al  byl  z  (Jech  wytahl)  gemuz  po  boku  Fridrich  bogo- 
wny  z  Hakaus,  knjze  Korytansky,  Patriarcha  Aquileisky, 
a  Markrabe  Badensky,  düwerny  Cjsarüw  prjtel,  muze 
sgednocene,  gichzto  udatneho  raiuene  predesleho  roku  w 
hrüze  zakusili.  Gako  Karel  Martell  u  Touru  Europa 
od  panowänj  Islama  (732),  tak  Jaroslaw  Cech  Europu 
u  Olomauce  od  geste  hrüznegsjch  ohawnostj  mongolskeho 
ukrutenstwa  wyswobodil. 

Sternbersky  rod,   swymi  zasluhami  o  wlast  a  o 

umenj    geste    wjce     nez    swau     starozitnau    urozenostj 

skweJy,    slavvj   se   tjmto  swym  Predkem,  gemuz  kial 

hrad  Sternberg  w  zeuii  gjni  zachranene  darovval,  a  ga- 

kozto    prwnjho   zemskeho    hcytinana   ustanowil,    gegz 

"wewüdskau  konmau  ozdobil.     Ze  mu  dülezite  injsto  to 

swereno  bylo,  z  toho  da  se  düvvodne  sauditi,  ze  se  w  nem 

pi-iipowed  rjmskeho  zpewce  potwrdila:  fortes  creantur 

fortibus  et  bonis  (z  luuznych  se  iiuiznj,  rek  ze  rekü  rodj), 

Diwno  ze  posud  tak  mälo  cizincu  o  welikem  cinu 

tomto  zminugj   (Kotzebue  zcela  zapjrä,  Hagek  wpad 

Mongolü  s  Kumany  r.,  1256  w'padlymi  mate).     Ale  nä- 

stupnjci    naseho    neystarsjho    letopisce,    Kosmy,    byli 

webui  nedbalj  okolo   toho  casu  prawe;   od  Dubrawia, 

Pesiny  a  Pubicky  pouzite  klasternj  chroniky,  hradist'skä, 

obrowicka ,  trebickä  a  gine ,  Dalimilowo  w  tom  o  weci 

nepodezrele  swedectwj ,  mnozj  zadosti  hodnowerne  neu- 

znawali  (ac  i  on  Jaroslawa  negmenuge),  nawzdoriiijstnjm 

powestem ,  na  wdor  slawnosti  pro  udalost  tu  w  pozdegi 


58 

zrusenem 'kosteljcku  Hosteynskem.  Powesti  wyprawugj 
geste  o  ginych  hrdinskych  cinech  morawskeho  närodu  w 
onom  strasnem  case,  gichz  pamatka  se  take  geste  w  oby- 
cegi  zachowawä,  ze  We  Sternbergu  o  letnicjch  hausky  na 
zpusob  ruk ,  uch  a  t.  d.  pekawagj ,  na  pamatku  usekanych 
ruk  a  uch ,  gezto  diwym  hordam  temto  wjtezo-znaky  byly. 

Na  Hosteyne  geste  dlauho  stopy  näspü  wideti  bylo, 
w  swedectwj  ze  basnjk  ne  podle  wytworu  ducha  sweho, 
ale  ein  ze  skutecnosti  zpjwal.     * 

Udalost  basne  päte  pripada  w  hriizonosny  cas  po 
pädu  Premysla  Otokara  IL  (26  srpna  1278),  kdezto 
Cechy  wsem  neprateliim  wydany  byly,  gezto  welikost 
padleho  kräle  kdy  slnila,  aneb  wahie  welitelstwo  urazelo. 
Dedic  geho  byl  sedmilete  djte  pode  zlyni  porucenstwjm 
Markrabj  braniborskeho  Dlauheho  Otty,  kteryzto 
Premyslowu  sestni  Kathefiriu  Bozenu  w  manzelstwii  niel, 
synowce  ale  negen  zanedbawal,  nybrz  w  otcjmske  twr- 
dosti  aneb  schytrale,  aukladne  ukrutnosti  —  aby  se 
zeme  radegi  w  ruce  gemu  wrhla  —  i  newyhmitedlne  po- 
trebneho  wychowänj,  ba  i  pokrmu  a  odewu  odepjral. 
Geste  tjzegi  cjtila  natisk  cizjho  wladare  wlast,  narod, 
gemuz  pamet'  sotwa  pohasle  slawy  a  welikosti  swe  cti, 
potupu  dwognäsob  zhorcowati  musela.  Z  Hezdezj,  kdez 
wdowu  swata  sweho  se  synem  gegjm  wezel,  zawezl 
syna,  kdyz  wdowa  do  Opa^vy  prclila,  do  Zitawy,  tak  ze 
ani  wernj  Cechowe  newodeJi,  kam  se  podel,  gakz  z 
w.  6  se  widj.  Na  mjsto  swe  dal  liiskupa  Eberharda  za 
zprawce  kralowstwj ,  kteryz  geste  inene  studu  w  nasy- 
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cowanj  lakoty  swe  ukazowal.  Hromadne  se  sein  Mar- 
cane  lirnuli,  polepsovvat  w  hogne  zemi  chudoby  swe. 
Laupilit'  i  \ve  swatynech,  zpauzeli  mnohe  ze  sprawedli- 
weho  zbozj ,  kradli  rolnjkiuii  dobytek,  plenili  osenj  a 
radili  ukrutenstwjin  usetrenj  neznagjcjm.  Samowolnaii 
pomoc  kazala  bjda  a  strast',  kteraz  k  strasiiyin  oha- 
Wnostem  nutila. 

Takowy  laupezny  wpad  hrnaucjch  se  sem  cizincu, 
kterjz  ale  gen  pro  zknvacenj  hlaw  swych  prisli ,  Ijcj 
pjsen  nase.  Basnjk  ge  ginenuge  Sasjky,  ponewadz 
snad  na  caste  pütky  s  tcniito  sewernjiiii  sausedy  w  dfj- 
■\vegsjch  casech  pamatowal ,  ponewadz  se  k  Marcanüin 
tez  skutecne  Sasjkowe  pfipogiti  mobil.  Pricbazegj  z 
drewnych  hör  z  wükolj  horelickeho  ci  zhorelskeho 
(Görliz)  w  gjzernj  audolj  u  Turnowa ,  a  tähnau  k  daleko 
widenyin  hrady  owencenym  kuzelatyni  skalam,  Troska 
nazwanyni. 

Wükolj  to  nalei^  mezi  neykrasnegsj  w  nasj  take 
W  tom  oliledu  hognepozehnane  wlasti.  Gak  se  prigde 
na  hory  ty,  gezto  tak  rjkage  zaklad  wrcholu  Gestera 
delagj,  tähne  se  na  prawo  daleko  auwal  rowinau,  stranj 
nestrmau  obmezen,  mjlo  wesnicenii,  kostely  a  dwory 
protkan  az  k  skalnatemu  lesu,  kteryz  se  od  Trosek, 
Sobotky  a  ILadiste  tyka.  Na  lewo  wideti  gest  w 
zakrsale  scwrklosti  radu  porad  wyse  se  wezjcjch  skal- 
natych  slaupüw,  u  prostred  nichz  rozwaliny  Fried- 
steina,  nakonci,  wsak  z  tohoto  mjsta  newiditelne, 
rozwaliny  liradu  Male  S  k  a  1  y ,  oplynuty  Gjzerau,  ge- 
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gjzto  wlny  sob^  druhdy  taiito  skalnatau  hräzj  cestu  pro- 
lomily.  (Wiz  Monatschrift  des  Museums,  Juni,  1827, 
S.  11.)  Podobne  kuzelate  skaly  nachazegj  se  na  wrcho- 
lech  onech  hör,  k  gegichzto  patam  feka  tato  se  walj, 
na  gedne  z  nich  gsau  rozwaliny  hradu  Z  b  i  r  o  h  y.  Moc- 
,negi  naproti  pozdwihuge  se  Kozäkow,  kdeze  se  jaspisy, 
karniole  a  gim  podobne  kameni  nalezagj,  w  lewo  od 
neho  wysoke  wrcholy  Krkonosj.  Wprawo  se  powysuge 
podiwnotwärne  skalnate  mesto ;  gako  basty  a  weze  wy- 
wstawagj  kuzelate  brusy  mezi  gehlicjm.  Na  tomto  gest 
rozpadly  hrad  Waldstein  s  kosteljckem  sw.  Jana,  däle 
Hrubä  Skala,  na  konci  wyse  zmjnene  Trosky,  za  kräle 
Girjho   dobyty  a  zboreny. 

Nedaleko nich gmenuge  se  posud  gedno  mjstoLom; 
tam  se  zdä ,  ze  se  ta  pütka  gtala.  Zdaz  Benes  Herma- 
now,  hrdina  pjsne  te,  panem  na  Hrube  Skale  byl,  z 
basne  te  zrowna  patrno  nenj,  ale  k  wjre  podobno.  Zdaz 
rodu  Waldsteinskemu  prinalezj  ,*  kteryz  hrad  ten  az  po 
nase  casy  drzel,  nesnadno  gest  urciti,  ponewadz  urcitä 
pewna  gmena  rodin  teprw  pozdegi  prigata  byla.  Hrad 
ten  nalezjwal  pry  Berkiim  a  Smifickym.  U  Dalimila 
a  ginych  gmenöwano  gest  wjce  ceskych  slechticü ,  kte- 
rjz  se  brannau  rukau  näsiljm  cizincü  techto ,  ano  i  wse 
prawo  potupugjcjmu  Markrabj  protiwili,  mezi  nimiz 
i  Gindrich  z  Lipeho. 

Ze  hrad  Mala  Skala  okolo  casu  toho  opusten  byl, 
prawj  narodnj  powest,  pri  tom  na  shodny  rok  1282, 
w  teto  skalnate  rozvvaly  —  wsak  snad  pozdegi  —  wryt 
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poukazngjc.  Take  hlAsa  powest  ta,  ze  Cechow6  s  Xeiiici 
porad  se  hlaub  wtjragjcjmi  pokog  uzawreli ,  pod  wy- 
minkau ,  aby  meze  hradu  Friedsteina  (Mjroskalj) ,  kte- 
ryz  präwe  proto  pry  tak  nazwän  byl ,  w  zemi  nepfestu- 
powali.  To ,  ze  pred  hradem  tjnito  skutecne  Cechowe 
bydlj ,  za  hradem  pak  k  Luzicjm  zneiiiceni  gsaii ,  gakoz 
i  gmeno  hradu  toho ,  povvesti  te  snad  pfjcinu  dalo, 

W  basni  te  epicky  duch  wjce  giz  s  lyrickym  spogen 
gest,  tak  ze  gest  to  wjce  w  zpiisobii  Ballady  slo/eno. 
Nachäzj  se  tez  ducho7/nj  pjsen  wteze  mjre  (Staro.  Sklad. 
djlin.  Str.  122),  diikaz  ze  se  w  iistech  narodu  ozjwala. 

Nasledugjcj  basen  gest  tez  wjce  we  zpiisobu  Bal- 
lady. Zde  newynikä  giz  wlastenectwj ,  gakozto  popud 
rekü  statnyin  ku  cinüm;  podmetne  zdanj  ginocha  proti 
wladykowi  Zbyhoni ,  iinosci  milenky  swe ,  ozbroguge. 
Gak  nezne  a  wtipne  gest  osiid  milownjka  toho  a  milenky 
k  stegiiemu  osudii  holubicky,  giz  krahugec  uchwatil, 
pfipogen ! 

Degopisneho  zakladu  nigakz  se  poukazati  nemiize, 
mne  se  wsak  zda  ze  do  welmi  starozitnych  casü  nalezj, 
gakoz  caste  spogenj  cimi  k  obraziim  prjrodnym,  a 
zwläst'  obränj  krahugce  za  pi^edstawifele  laupezneho 
wladyky  doswedcowati  mohau.  Krahugec  byl  die  prwnj 
basne  zbjrky  teto  ptäk  pohanskym  (jechüm  zasweceny 
(poswatny),  gakzkoli  drawec.  Zdä  se  ze  toho  casu  to 
geste  w  zapomenutj  neprislo ,  wäznost  ta  wsak  giz  do- 
brocinnym  swetlem  krest'anstwa  se  tratila. 

Po  teto  gdaucj  gest  zlomek  basne  neywywodnegsj 
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zbjrky  teto.  Zacatek  gegj  gest  na  onech  dwau  pohrjchu 
odstrjzenych  prauzkäch,  a  poslednj  pjsmena  spogiigj  se 
zrowna  s  näsledugjcj  stränkau  w  slowo  gedn,o ,  totiz  tarn 
stogj  sie  w  cz  a  zde  rn  les,  Aohromady  sie  wem  les  ga- 
koz  se  i  w  nowem  wydanj  pocjna.  Nadpis  gest . .  .  lanow 
iwil , .  Wpäd  Palanow,  i  wihon?)  Zacatek:  „Zwola 
B(oleslaw)."  Deginy  onech  casü,  gezto  basni  te  za  zaklad 
slauzj,  gsau  pomateny,  a  giz  proto  gestzträtaostatnj  cäst- 
ky  k  politowanj,  ponewadz  bychom  na  kazdy  zpusob 
negakeho  wygasnenj  byli  ocekäwati  mohli;  byt'  i  \vy- 
bornost  zachowaneho  tauhu  po  ostatnjm  newzbuzo* 
wala.  Udalost  ta  pripadä  die  Kosmy  na  r.  1002, 
Pelzel  pak  gi  polozil  o  celych  deset  let  pozdegi ,  a  drzj 
se  wübec  w  popsänj  degü  tech  djlem  Kosmy,  djlem  ci- 
zozemskych  pramenü,  gakozto  Ditmara  a  Adelbolda. 
Priznati  se  musjm,  ze  se  mi  Kosmowo  predstawenj 
swetlegsj  a  hodnowernegsj  widj ,  kdezto  Pelzelowa  snaha, 
tak  sobe  odporugjcj  wypowedi  sgednotiti,  neswetlost 
priwesti  miisela. 

Prwiij  odchylenj  gest,  ze  Kosmas  Jaromjra  a 
Oldricha,  syny  B  oleslawa  III.,  Pelzel  die  Adel- 
bolda, kteryz  arci  pred  Kosmau  ziw  byl,  gehe  bratry 
gmenuge  a  syny  Boleslawa  Pobozneho,  genzto  biskiipstwi 
prazske  zalozil.  Mne  se  zda  domäcj,  byt'  i  o  malicko 
pozdnegsj  ,  spisowatel  wjce  wjry  zasluhowati ,  zwlast' 
an  u  cizjch  znäti  gest,  ze  umyslne  knjzata  ceska  w  ne- 
chwalny  porok  uvvädj ,  aby  tjm  od  cjsare  sobe  osobene 
panstwj   (Suzerenite)    ijni   za    sprawcdliwegsj    wyljcil. 
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Cizinci,  a  s  nimi  Pelzel ,  wj'prawugj,  ze  dal  Boleslaw  III. 
druheho  bratra  wyklestiti ,  a  tretjho  w  läzni  zadusiti  zo 
dati  chtel ,  nacez  oba  i  s  matkau  ze  zeme  wjpudil.  Pro- 
to ,  a  pro  geho  nehodnost,  twrdost  a  zwiast'  pro  opilstwj 
ze  byl  swrzen,  ze  ale  s  privvolenjm  cjsaro\vym  pomocj 
Polanü ,  kterjzto  od  Boleslawa  II.  podmarieni ,  nynj  se 
wyprostili,  —  (gest  to  k  wjre  podobno?) —  stolce  se  opet 
zmocnil.  Nato  mel  vvcwoda  j)oIsky5  Boleslaw  Chrabry, 
geg  k  sobe  pozwati,  pri  hodecli  prepadnauti  a  iikrutne 
oslepiti ,  komonstwp  geho  djlein  rozsekati ,  djlem  zagjti 
käzaw/ 

Nacez  pry  Boleslaw  polsky  Cechy  —  gen  Wyse- 
hrad  se  branil  —  osadil,  chtege  welikau  slowanskau  Kjsi 
zaloziti,  kterazby  Cechy,  Mjsen,  tehdaz  geste  slowan- 
skyin  kmenem  Srbü  osedlaii ,  Luzice ,  Slezy ,  Morawu 
a  Polsko  obsahowala.  Jaroinjr  s  cjsarowau  pomocj 
wypudil  Polaky,  wjtan  gsa  gako  knjze ,  bogowal  potom 
we  spolkuGindrichall.  proti  Polaniim ;  kdyzpakpozdegi 
horliwost  geho  stydla,  zanewrazil  nan  cjsar,  a  Oldrich 
w  srozumenj  s  Wrsowici,  bratrii  geho  neprjziüwyjui, 
zmocnil  se  Prahy,  kam/  Jaromjr  polskaii  posädku  (ne- 
dawno  teprw  wywrzenau ! )  byl  priwolal. 

Nenj  owsem  potreba  na  wnilrnj  odpory  poukazo- 
wati ,  gez  sestaweiij  to  w  sobe  nia ,  a  zde  geste  ani 
nenj  toho  nenawistneho  Ijcenj  te  weci  uwedeno.  Mno- 
hem  prostegsj  a  patrnegsj  gest  zprawa  naseho  neystar- 
sjho  letopisce. 

Boleslaw  III.  ztralll ,  gak  on  wyprawiige ,  brzo  po 
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nastaiipenj  wlady  dobyte  kraginy  po  otci  swem  w  Polste, 
a  sesed  se  s  Boleslawem  Chrabrym  a  bratrem  geho  Me- 
fikau  neb  Mecislawem ,  uzawrit  pewneho  pokoge,  oslepen 
byl.  Jaromjr ,  gehoz  otec  w  ocbranu  ceskym  pamlm  zu- 
stawil ,  pri  teto  zprawe  od  nenawistnych  sobe  Wrsowcii 
zhanoben  a  tryznen ,  a  gen  Howorau  neb  Doworau ,  pra- 
otcem  panü  z  Dube,  wyswobozen  (999).  Nato  hned  Me- 
ska  5  Polany  swymi  sein  pritahl,  a  skoro  po  tri  leta  zemi 
nasi  drzel.  Oldrich ,  genzto  u  baworskeho  wewody  wy- 
chowan,  a  na  zadost  Polanü  w  zagetj  drzan  byl,  uprchl 
1.  1002  na  hrad  Drewice  nedaleko  Nizborku.  *  Odtud 
wyslal  posly  duwernjkiim  swym  do  Prahy ,  kterjzto  pre- 
kwapenj  mesta  w  srozumenj  wzperati  meli.  Na  wrchu 
Zizi —  kde  gest  nynj  Strahovv ,  —  znamenj  dano ,  mesto 
prepadeno  a  mnoho  Polakü  zbito ,  Meska  sotwa  we 
prehroznem  zmatu  usel.  Prelstenj  pastyreni  mel  — 
podle  Dubrawia  —  Wrsowec  Kochan  zpiisobiti. 

Dubraw ,  a  snad  i  Kosmas  ,  zdä  se ,  ze  pjsen 
nasi  znali ,  a  Dubraw  snad  gmeno  „  Wyhofi "  za  „  Ko- 
cban"  cetl.  Tento  Wyhon  Dub  gest  snad  tentyz  Do- 
"wora ,  —  tak  geg  pjse  Kosmas ,  —  genzto  giz  gcdnaii 
Jaromjra  wyprostil,  kteryz  gemu  nynj  opet  na  stolec 
pomohl.  Pjseii  nase  zda  se  s  udaloslj  sauwekä  byti; 
nebot'  Jaromjrüw  brzo  nato  trucbliwy  osud,  an  geg 
nadsen  od  auhlawnjkü  rodu  Premyslowa  dedicnych, 
od  Wrsowicü,  a  tauhau  po  wlade  popuzen,  bratr  ge- 
ho oslepiti  dal,  genzto  geg  sotwa  na  otcüw  stolec 
byl    powysil,   nemohl    geste    wyplnen    byti.      Plesanj 
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nad  powysenjm  geho,  nemohlo  z  tehoz  srdce  vvznjti, 
kterez  by  präwe  tak  wrele  geho  strasti,  gako  nynj  geho 
blaho ,  cjtiti  muselo.  Kdoz  wj  ,  zdaz  Wyhoii  Dub  sam 
tu  pjsen  nesklädal? 

Prepadenj  to  stalo  se  od  zapadu,  od  Malestrany 
k  Staremumestu ,  gakoz  z  w.  33  a  34  patrno.  Ona 
snad  geste  zdmi  obehnäna  nebyla  —  coz  se  k  prawde  po- 
dobati  nezda  —  bud  nebyla  od  Polanü  osazcna ,  neb  ko- 
necne  s  Oldrichem  a  düwernjky  geho  srozuniela.  Mo- 
stem  we  w.  43  roziimj  se  owsem  gen  zdwihacj,  branu 
u  wltawy  s  ostatnjm  spogiigjcj,  na  kteryz  pastyr  a  pak 
zakuklenj  vvladyky  se  postawili,  by  zdwizenj  zamczili, 
azby  gich  zbory,  giz  pohotowe  gsaucj,  se  prihrnidi,  we 
branu  wrazit. 

Pjseii  o  gelenu  njilezj  zagiste  mezi  neydawnegsj, 
ano  gest  owsem  neystarsj  zbjrky  teto.  Za  to  rucj  prj- 
rodny  smysl,  kteryz  zde  neyziwegi  wynikä,  ano  ne- 
snadnost ,  w  stegnomerny  rhythmus  gi  nawratiti ,  gezto 
zde  mnohem  wetsj  gest,  nez  w  obau  prwnjch  hrdinskych 
pjsnjch.  Tez  tato  pjsen  ma  degopisny  zaklad,  opla- 
käwä  statneho  hrdinneho  ginocha,  gegz  neprjtel,  ge- 
hozto  zbory  zbrafi  tehoz  casto  rozrazela  —  w.  W.  12 
a  1 3  —  aukladne  w  lese  zawrazdil.  Gak  zÄela  zwläst'ny, 
a  gak  spanily  gest  chod  teto  basne !  Zpewec  widj  stj- 
hleho  gelena  w  lose  poskakowati.  To  geg  upamatuge 
na  ginocha  toho,  kteryzto  w  hrdinne  mysli  hrde  zde  si 
pocjnal.  Nenj  ho  wjce ,  wrah  geg  zabil ,  pri  padu  geho 
zalostili   lesi,    pro    odlctlau   dusenku    zalostUy   djwky. 

5 


66 

Z  hrobii  geho  wyrosta  dubec  w  roziehly  dub.  W  listj 
geho  napjnä  gelen  table  hrdlo,  s  wetwj  gebo  pokrakugj 
poswätnj  krahugci  zalostnau  pjsen  nad  padlym ,  proiize 
wsecky  dewy  zelely. 

Nasledugjcj  pjsne  gsau,  gakoz  giz  powedeno,  iie- 
skonäle  nezny.  Prvvnj,  kytici,  Nestor  nemeckych  basnjku, 
Minister  von  Göthe  s  nialickym  presazenjm  we  spis 
„Kunst und  Alterthum"  prigal,  spogiw  prwnjch  sesträdek 
w  sloku ,  gak  to  w  nemecke  degopisne  zprawe  stogj. 

Tjmto  presazenjm  bodro  -  eroticky  ton  püwodnj  w 
elegicky  promenil.  Pozoru  bodno  gest,  ze  prwnj  sloky 
ctweroradecny  gsau ,  a  predce  tak  uzawreny ,  ze  se  na 
pokazenj  sauditi  neda. 

W  nasledugjcj  pjsni  zda  se  owsem  az  k  seste  rädce 
dwau  nedostäwati. 

Znamenitä  pjsen  gest  Riize,  ponewadz  ukazuge, 
ze  i  tyto  mensj  pjsne  do  welmi  dawnjch  wekü  dosahagj, 
ze  geste  ze  starych  sjdel  Slowanu  w  nowy  domow  za- 
wznjwagj,  aneb  ze  pjsne  gednoho  kmene  gako  druznj 
holaubkowe  k  ginym  zbratrenym  zaletely.  Anebby  snad 
skutecne  tak  podiwna  stegnost  w  temze  obraze  se  se- 
tkati  mela? 

Ruskä  pjsen  gedna  w  zbjrce  Pana  Celakowskeho 
(w.  Slowanske  närodnj  zpewy  djl  III.  st.  130)  nia  prawe 
podobny  zacatek ,  gen  ze  djwka  zde  k  sadu  pro  milacka 
stepeneniu  mjsto  k  ruzi  mhiwj  prawe  tyiniz  slowy. 

Ach  ty  sad  li  ty  nioj  sadocik, 
Sad,  da  zelenojo  winogradije ! 
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K  cemu  ty  rano  sad  razcvietajes, 
Razcvietawsi  sad  zasychajes, 
Zemlju  listijem  sad  ustilajes? 

Ostatek  pjsne  ruske  se  Ijsj  od  nasj  staroceske. 
Tamto  dewa  prawj:  „Geste,  sade,  neprisel  cashnig. 
Ga  te  gen  pro  sweho  mileho  sadila.  Pege-li  w  tobe 
slawjcek?  Ach  i  on  iiletiige.  Nebude  ti  otazka  protiwna? 
Proc  k  nam  nedochazjs  ?  Zabranuge  ti  kdo  ?  C'i  negsem 
po  twe  mysli? 

Bude  choces,  dnig  vodisja, 

A  ne  choces,  otkazisja. 

Druhä  polowice  nasj  pjsne  srownawa  se  opet  s  dj- 

lem  gine  ruske  tamtez  na  strane  229  uwedenem: 

Kak  vecer  to  mne  niolodesinke 
Mne  malo  spalos',  mnogo  videlos'; 
Ne  choros  ta  mne  son  prividelsja: 
Uz  kaby  u  menja  u  mlodesinki, 
Na  pravoj  nike  na  inizincinke 
Raspajalsja  moj  zolot  persten, 
Vykatalsja  dorogoj  kamen ,  a  t.  d. 

Müze  byti ,  ze  snad  nest  astny  Swiatopolk ,  u  wy- 
hostu  az  k  ceskym  pomezjm  dogda  okolo  roku  1019, 
ty  pjsne  sebau  prinesl. 

w.  A.  s. 


E  P  I  C  K  E      Z  P  E  W  Y. 


EPISCHE      LIEDER. 
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Zäboj,    Slawoj,   Ludiek, 

S  crna  lesa  wystupuie  skala, 
Na  skälu  wystiipi  silny  Zaboj, 
Obzira  kraiiny  na  wse  strany; 
Zamiiti  sie   ot  kraiin  ote  wsech, 
I  zastena  pläcfem  holubinym. 
Sedie  dliiha,  i  dliiho  sie  mutie, 
I  wzchopi  sie  wzhöru  iakö  ielen, 
Dolow  lesem,  lesem  dluhopiistym, 
Bystro  spiechäse  ot  muze  k  inuzii, 
Ot  silna  k  silnii  po  wsickei  wlasti. 
Kratkä  slowa  ke  wsein  skryto  riece, 
Pokloni  sie  bohom, 
Otsut  k  druhu  spiecha. 

I  mimi  den  prwy, 
I  minu  den  vtery. 

Kdaz  za  trietiem  luna  w  noci  biese, 
I  sniechu  sie  mu/ie  siemo  w  les  crn. 
K  niem  zdie  (prüde)  Zaboi, 
Otwede  ie  w  üwal, 
W  ponizeny  iVwal 
Hlubokeho  lesa. 
I  sestupi  Za'boi 
Nainizeie  dolow, 
Wze  warito  zwucno: 

„Muzie  bratrskych  srdec 
I  iiskienycb  zrakow ! 
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Zäboj,   Slawoj,  Lud^k. 

Aus  dem  schwarzen  Walde  ragt  ein  Felsen, 
Auf  den  Felsen  steigt  der  starke  Zaboj , 
üebersieht  die  Gaii'n  nach  allen  Seiten; 
Gram  durchweht  ihn  von  den  Gauen  allen, 
Und  er  seufzet,  wie  wenn  Tauben  weinen. 
Lange  sitzt  er ,   brütet  lang'  im  Grame , 
Und  er  rafft  sich  auf  nun  gleich  dem  Hirsche ; 
Nieder  durch  den  Wald,  den  weithin  öden, 
Eilet  rüstig  fort  vom  Mann  zum  Manne, 
Eilt  von  Held  zu  Held  im  ganzen  Lande. 
Spricht  zu  allen  heimlich  kurze  Worte 
Neiget  sich  den  Göttern, 
Eilt  dann  fort  zu  andern. 

Und  ein  Tag  vergehet, 
Es  vergeht  der  zweite. 

Und  als  Luna  scheint  der  Nacht  des  dritten ; 
Sammelten  im  Schwarzwald  sich  die  Männer. 
Her  zu  ihnen  Zaboj, 
Führet  sie  zum  Thale, 
Führt  im  weiten  Forste 
Sie  zum  tiefsten  Thale. 
Tief  hinab  von  ihnen , 
Tiefab  stellt  sich  Zaboj, 
Nimmt  die  helle  Zither  : 

„  Männer ,  Brüderherzen , 
Mit  dem  Flammenblicke ! 
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warn  pieiu  nainizi, 
(pieiu)  zdola  piesen. 
Ide  z  srdce  meho, 
z  srdce  nainizeie 
pohruzena  w   hori. 

„  Otcik  zaide  k  otcem 
ostawi  w  diedinie 
(otcik)  dietky  svoie, 
i  svoie  labice. 
Nerece  nikomu: 
,„,  Batio  ty  mluwi  k  niem 
oteckymi  slowy. "" 

„  I  prüde  ciizi 
usilno  w  diedinu 
i  cuzimi  slo^vy 
(cuzi)  zapowida. 
I  kak  sie  zdie  (tamo), 
(tamo)  w  cuzei  wlasti 
ot  iutra  po  wecer, 
tako  biese,  zdieti 
i  dietkäm  i  zenam. 
I  iedinu  druzii 
näm  imiet'  po  puti 
z  Wesny  po  Moranu." 

„I  wyhanie  z  haiew  wse  krahuie, 
i  kaci  (ssu)  bozi  w  cuzei  wlasti ; 
takym  sie  klanieti  zdie 
iim  obiecati  obiet. 
Nesmiechu  se  biti 
w  celo  prede  bohy, 
ni  w  suiiirky  iim  dawati  iesti; 
kam  otcik  dawase  krmie  bohom, 
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Euch  ein  Lied  nun  sing'  ich. 
Sing'  aus  tiefstem  Thalgrund. 
Wohl  vom  Herzen  geht  mir's, 
Wohl  vom  tiefsten  Herzen, 
Das  in  Gram  versunken. "  — 

„  Ging  zum  Ahn  der  Vater, 
Liefs  zurück  im  Erbland 
Die  verwais'ten  Kinder,    ' 
Liefs  verwais't  die  Liebchen. 
Und  zu  Niemand  sagt'  er; 
„„Bruder!  sprich  zu  ihnen. 
Du  mit  Vaterworten ! ""  — 

„  Und  da  kommt  der  Fremdling 
Mit  Gewalt  in's  Erbland; 
Und  mit  Fremdlingsworten 
Hier  gebeut  der  Fremdling. 
Und  was  Sitte  dort  ist, 
Dort  im  Fremdlingslande 
Morgens  bis  zum  Abend, 
Gilt  zu  wahren  folgsam 
Kindern  so  wie  Frauen. 
Eine  Ehgenossinn 
Soll  mit  uns  von  Wesna 
Geh'n  bis  zur  M  o  r  a  n  a.  '* 

„Aus  den  Hainen  trieben  sie  die  Sperber, 
Und  den  Göttern ,   sa  die  Fremde  ehiet, 
Mufsten  wir  uns  neigen, 
Ihnen  Opfer  bringen. 
Durften  vor  den  Göttern 
Nicht  die  Stirne  schlagen. 
Nicht  im  Zwielicht  ihnen  Speisen  bringen, 
Wo  der  Vater  Speisen  bracht'  den  Göttern, 
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i  kamo  k  nieni  hlasat  chodiwase. 
I  posiekachu  wse  drwa 
i  rozhrusichu  wse  bohy. " 

„„  Ai  ty  Zaboiu ,  ty  ^ 

pieies  srdce  k  srdcu, 
piesnii  z  streda  hofe , 
(piesnii)  iako  Liiniir, 
Ky  slowy  i  pieniem 
pohybal  Wysehrad  i  wse  wlasti ; 
tako  ty  mie  i  wsiu  brätr. 
Ai  piewce  dobra  miluiu  bozi. 
Piei  ty,  tobie  ot  nich  dano 
pieti  w  srdce  protiw  wrahom.'*" 

Zre  Zaboi  na  Slawoiewa 
zapolena  zraky, 
i  pieniem  däle  srdce  iimäse: 

„Dwa  syny,  ieiiize  hlasy 
prechazesta  w  muska, 
wychazewasta  w  les ; 
tamo  meciem,  mlatem, 
(tamo)  i  oscepem 
ucista  (swe)  pazi. 
Tamo  sie  pokrysta, 
i  wracesta  sie  rozkosem. 
I  kehdy  dorostla  biesta  paze 
i  ieiii  umy  protiwo  wrahom , 
i  dorostachu  druzi  bratrieci; 
aita  wsici  wyrazichu  wz-wrahy, 
i  by  krutost  iich  buriuce  nebe, 
i  w  diediny  wiätise  sie 
wrätise  sie  byw^e  blahost."  — 
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Wo  er  hinging ,  Lobsang  anzustijumen. 

Ja  sie  fällten  alle  Bäume, 

Sie  zerschellten  alle  Götter. "  — 

„„Zaboj,  ha  du  singest, 
Sing'st  das  Herz  zum  Herzen , 
Mitten  aus  dem  Grame, 
Sing'st  dein  Lied  wie  Lumir, 
Der  mit  Wort  und  Sänge 
Rührt  den  Wysehiad  und  alle  Lande. 
So  du  mich,  die  Brüder  all'. 
Ja  die  Götter  lieben  wack'ren  Sänger. 
Singe,  denn  dir  ward's  gegeben, 
Gen  den  Feind  in's  Herz  zu  singen.""  — 

Zaboj  blicket  auf  des  Slawoj 
Gluthentbrannte  Blicke, 
Und  bestürmt  fortsingend  ihre  Herzen : 

„Zwey  der  Söhne,  deren  Stimme 
Eben  schwoll  zum  Mannslaut, 
Gingen  aus  zum  Walde ; 
Dort  mit  Schwert  und  Streitaxt 
Und  mit  scharfem  Speere 
Uibten  sie  die  Arme. 
Bargen  dort  sich  heimlich. 
Kehrten  heim  von  dort  in  Freuden. 
Als  ihr  Arm  zur  Mannheit  war  gediehen. 
Und  ihr  Geist  zur  Mannheit  gen  die  Feinde, 
Und  die  andern  Brüder  auch  erwuchsen; 
Ha!   da  brachen  alle  in  die  Feinde, 
Und  ihr  Grimm  war  Wettersturm  des  Hiiiunels, 
Und  zur  Heimat  wiederkehrte. 
Wiederkehrt'  der  einst'ge  Segen."  — 
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Ai  skocichu  Wsici  w  dol  k  Zaboiii, 
i  tiscechu  iei  w  presilna  pazi, 
i  s  prsu  na  prsi 
wsi  kladechu  ruce, 
wiehlasno  davachu  slova  k  slovom. 
Prechazese  noc  pred  iutro ; 
ai  wystupichu  z  iiwala  rozno, 
wezdie  ke  wsem  drew^om, 
ke  wsem  ke  stranäm  brachu  sie  lesem. 

I  minu  den  (prwy), 
i  minu  den  vtery, 
i  po  tretiem  (po)  dni, 
kehdy  sie  zatemnise  noc, 
bra  sie  Zaboj  w  les, 
lesem  za  Zäboiem  sbory; 
bra  sie  Slavoi  w  les, 
lesem  za  Slavoiem  sbory. 
Wsak  imie  wieru  k  woiewodie , 
wsak  srdce  uporno  krälu, 
wsak  zbran  bystru  na  kral. 

„  Ai  Slavoii  bratre  ! 
(amo  k  modru  wrchu, 
wrch  ten  po  wsech  po  kraiinach,  — 
tamo  zamierimy  chody! 
Ot  wrcha  k  ranemu  sbmcu, 
ai ,  tamo  les  temen ; 
tamo  si  podamy  ruce. 
Nynie  ber  sie  tam  lisimi  kroky, 
i  iaz  tako  poidu  tudy. " 

„„  Ai  Zäboü  bratre ! 
ciemu  nase  brari  ima  tepruw 
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Ha  da  sprangen  all'  herab  zu  Zaboj, 
Drückten  ihn  in  ihre  starken  Arnie, 
Und  die  Hände  legten 
Sie  von  Herz  zu  Herzen ; 
Und  es  reiht  sich  klug  ein  Wort  zum  andern. 
Und  die  Nacht  rückt  vor  zum  Morgen, 
Und  sie  gingen  einzeln  aus  dem  Thale, 
Fort  entlang  der  Bäume, 
Fort  nach  allen  Seiten  aus  dem  Walde. 

Ein  Tag  war  vergangen, 
Es  verging  der  zweite. 
Nach  dem  dritten  Tage,  • 
Als  die  Nacht  heran  schon  dunkelt, 
Zaboj  zieht  zum  Wald, 
Hinter  Zaboj  Kriegerhaufen ; 
Slawoj  zieht  zum  Wald, 
Hinter  Slawoj  Kriegerhaufen. 
Alle  voll  Vertrau'n  zum  Führer, 
Air  im  Herzen  Groll  dem  König, 
Air  ihm  scharfe  Waffen. 

„  Auf  denn ,  Bruder  Slawoj ! 
Dort  zum  blauen  Berge, 
Der  nach  allen  Gauen  schauet ; 
Dorthin  lenken  wir  die   Schritte! 
Dort  vom  Berg  gen  Sonnenaufgang, 
Sieh',  ein  dunkler  Forst  dort ; 
Reichen  dort  wir  uns  die  Hände ! 
Ziehe  du  nun  hin  mit  Fuchsesspringen ; 
Hierhin  zieh'  auch  ich  zum  Ziele.' 

„„  Ha ,  wie  Bruder  Zaboj ! 
Was  doch  sollen  uns're  Waffen 
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ot  wrcha  soptati  krutost? 
Otsawad   burmy  protiwo, 
(protiwo)  krälewym  wrahom/' 

„  Ai  Slawoii  bratre  ! 
kdaz   hada  potrieti  chcesi, 
na  hlavvu  mu  naiiistieie. 
Tanio  lilawa  ieho." 

Rostiipi  sie  mustwo  lesem, 
rostupi  sie  w  pravo  w  levo ; 
tudy  taze  zäboiewym  slowem, 
onamo  slowem  prudka  Slawoie, 
hlubinami  lesow  k  inodru  wrchu. 

I  kehdy  biese  piet  slunci, 
podasta  si  (tu)  presilnie  ruce, 
i  pozriesta  lisima  zrakoma 
na  kralowy  voie. 

„  Sraziti  nam  drbi  Ludiek  voie, 
voie  sve  pod  iednu  ränu  (  srazit' ). 
Ai  Liidiece ,  ty  si  parob, 
(parob)  na  paroby  krale ! 
Ty  rci  svemu  ukrutniku, 
ze   dymem  iest  nam  welenie  ieho." 

Rozluti  sie  Ludiek, 
i  meiern  hlasem  svola  sve  voie. 
Podnebesie  bie  plno  osviety, 
ot  sbmce  w  oswietie  plno  blska 
z  kralewych  woiew. 
Hotowi  wsici  nohu  w  krok, 
ruku  w  bran  Ludiekowa  die  slova. 
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Grimm  erst  von  <iem  Berg'  erschnauben? 
Lafs  von  hier  g'radaus  «uns  stürmen 
Auf  des   Königs  Würgerschaaren. "" 

„  Höre  Bruder  Slawoj ! 
Willst  den  Drachen  du  vertilgen , 
Tritt  aufs  Haupt  ihm ,  so  gelingt  es. 
Und  sein  Haupt ,   dort  ist  es. " 

D'rauf  das  Heer  theilt  ?ich  im  Walde, 
Theilt  zur  Rechten  sich ,  zur  Linken ; 
Ziehet  hierhin  nach  des  Zaboj  Worte, 
Dorthin  nach  dem  Wort'  des  feur'gen  Slawoj, 
Hin  zum  blauen  Berg  durch  Waldes  Gründe. 

Sonne  schien  zum  fiinftenmale, 
Und  sie  reichen  sich  die  Heldenhände, 
Und  sie  spähen  aus  mit  Fuchsesaugen 
Auf  des  Königs  Heere. 

„Air  sein  Heer  mufs  uns  zusammenballen, 
Air  sein  Heer  zu  einem  Streiche  Ludiek. 
Ludiek,  ha  du  bist  ein  Knecht  nur, 
Knecht  nur  ob  des  Königs  Knechten." 
Sag'  du  deinem  stolzen  Zvvingherrn, 
Dafs  nicht  mehr  denn  Hauch  uns  gilt  sein  Machtwort." 

Drob  ergrimmet  Ludiek, 
Schnellen  Rufes  sammelt  er  die  Heere. 
Rings  im  Wiederschein  erglänzt  der  Himmel, 
Und  ein  Blitz  im  Wiederschein  der  Sonne 
Von  des  Königs  Heer. 
Air  den  Fufs  zum  Ausschritt  fertig. 
All'  zur  Wehr'  die  Hand  nach  Ludiek's  Worte. 
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„  Ai  Slavoü  bratre ! 
tudy  spiei  lisiini  kroky;      » 
iäz  poidu  wstriecu  iim  w  celo," 

I  wyrazi  Zaboi 
w  pred  (iim)  iako  krupobitie; 
i  wyrazi  Slavoi 
w  bok  iim  iako  krupobitie. 

^,Ai  bratrie,  ai,  ti  sie 
iiam  krusichu  bohy, 
ti  sie  nam  käcechu  drewa, 
plasichu  krahiiie  z  lesow. 
Bozi  näm  vicestwie  daiu  ! " 

Aita  prudkost  wyrazi  Ludiekem 
z  cetnych  wrahow  protiwo  Zaboiu. 
I  wyrazi  Zäboi 
horiuciema  ocima  we  Ludiek. 
Mieri  diib  protiwo  dubii, 
zrieti  (sie)  ze  wseho  lesa. 
Zäboi  hna  protiw  Ludieku 
nade  wse  voie. 

(Ai)  Ludiek  uderi  silnym  mecem 
pretie  trie  ko/e  we  scitie. 
I  uderi  Zaboi  mlatem, 
(a)  otskoci  hbity  Ludiek, 
We  drevo  wrazi  mlat, 
i  skoti  sie  drevo.  na  voi; 
i  triedeset  iich  otide  k  otcem. 

I  zluti  sie  Ludiek: 
,„,  Ai  ty  zhowadily, 
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„  Auf  nun ,  Bruder  Slawoj ! 
Hierhin  eil'  in  Fuchsessprüngen; 
G'rad'  die  Stirne  biet'  ich  ihnen." 

Und  g'rad'aus  bricht  Zäboj 
Vorwärts  gleich  dem  Hagelwetter, 
Und  hervorbricht  Slawoj 
In  die  Flank'  wie  Hagelwetter. 

„Bruder,  sieh',  ha  diese 
Mahnten  uns  die  Götter, 
Diese  fällten  uns're  Bäume, 
Scheuchten  aus  dem  Hain'  die  Sperber. 
Sieg  verleihen  uns  die  Götter!"  — 

Siehe,  wilder  Grimm  entreifst  den  Ludiek 
Den  zahllosen  Würgern  gegen  Zaboj. 
Zäboj  gegen  Ludiek 

Bricht  hervor  mit  flammensprüh'nden  Augen. 
Eiche  gegen  Eiche  stürmet. 
Aus  dem  Wald  hervor  sich  reifsend. 
Zäboj  sprenget  gegen  Ludiek 
Weit  voraus  dem  Heer. 

Siehe,  Ludiek  haut  mit  wucht'gem  Schwerte, 
Und  durchhaut  drei  Haut'  im  Schilde. 
Zäboj  haut  mit  seiner  Streitaxt; 
Ludiek  springt  behend  zur  Seite. 
Einen  Baum  die  Axt  trifft, 
Und  der  Baum  fällt  auf  die  Schaaren ; 
Dreifsig  gehen  heim  zu  ihren  Vätern. 

Da  ergrimmet  Ludiek. 
„„Ha  du  reifsend  Unthier, 
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ai  ty  vellka  potvoro  hadow, 
mecem  sie  potykai  se  ninu. 

Mäse  Zäboj  mecem, 
kus  scita  wrahu  otrazi. 
I  tasi  Ludiek  mec, 
mec  sie   smece  po  kozeiüe   scitie. 
I  zapolesta  sie  oba  k  ranam , 
ranami  wse  po  sobie  stesasla, 
wse  kolem  zbrocesta  krviu, 
krviii  zbrocechu  ie  muzie 
kolkol  ieiii  wezdie 
we  prelutei  sieci.     • 

Slunce  preide  poledne, 
ot  poledne  iiiz  na  pol  k  weceru; 
i  väleno  iesce 

ni  siemo ,  ni  tamo  ustupeno, 
väleno  zdie  (ot  Zäboie), 
väleno  tarn  ot  Slavoie. 

„A.i  ty  wraze,  bies  w  tie! 
cemu  ty  nasu  krew  piyesif 

Chopi  Zäboi  svoi  mlat, 
i  otskoci  Ludiek. 

Napreze  mlat  Zäboi  ^vyse  wzboru, 
i  vvrze  po  wraze. 
Letie  nüat  (po  wraze), 
i  roskoci  sie  seit, 
za  scitem  sie  roskocista 
Ludiekowa  prsi. 
Ulece  sie   duse  tiezka  ml  ata, 
i  mlat  i  dusu  wyrazi, 
i  zanese  piet  siebow   u   woisku. 


83 


Ha  du  grauses  Drachemingeheiier, 
Ficht  mit  mir  du  mit  dem  Schwerte ! "" 

Und  das  Schwert  schwingt  Zaboj, 
Haut  ein  Stück  dem  Feind'  vom  Schilde. 
Ludiek  greift  zum  Schwerte, 
Doch  das  Schwert  glitt  von  dem  häut'nen  Schilde. 
Beid'  entflammen  sich  zu  grimmen  Streichen, 
Sie  zerhauen  alles  an  einander, 
Netzen  alles  rings  mit  Blute, 
Und  mit  Blut  die  Mannen  sprengen 
Rings  sie  an  in  wildem, 
Grimmigem  Gemetzel. 

Ueber  Mittag  schritt  die  Sonne, 
Ueber  Mittag  näher  schon  zum  Abend ; 
Und  noch  w  ard  gekämpfet, 
Und  nicht  hier,  nicht  dorthin  ward  gewichen; 
So  ward  hier  gekämpft  von  Zaboj, 
So  ward  dort  gekämpft  von  Slawoj. 

„Fahr  zum  Bjes  du  Würger! 
Was  sollst  unser  Blut  du  trinken?" 

Zaboj  fafst  die  Streitaxt, 
Ludiek  springt  zur  Seite. 
Zaboj  schwingt  die  Streitaxt  hoch  in  Lüffen, 
Wirft  sie  nach  dem  Feinde : 
Fleugt  die  Axt  dem  Feind  nach ; 
Und  der  Schild  zerspringet, 
Hihter'm  Schilde  auch  zerspringet, 
Ludiek's  Brust  zerspringet. 
Vor  der  wucht'gen  Axt  erschrickt  die  Seele ; 
Ja  die  Axt  entiaff't  die  Seele, 
Trägt  liinaus  in  s  Heer  sie  wold  fünf  Lachten 
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Strach  wrahom  wyrazi  z  hrdel   skrieky; 
radost  zewznie  z  ust  woinow, 
(z  ust  woinow)  Zaboiewych, 
zaiiskri  z  radostiui  zrakii. 

„Ai  bratrie  bozi  ny 
wicestwiem  dafichu! 
Rostiipi  sie  vas  ieden  hluk  w  prawo, 
(rostüpi  sie  vas  ieden  hluk)  w  levo. 
z  wsech  udoli  siemo  sved*te  konie, 
koni  rechce  vesken  les. " 

,„,  Ai  Zabo'i  bratre ! 
ai  ty  udaty  Iwe ! 
neupiiscei  büriu  wz  wrahy  ! "" 

Aita  otwrze  Zaboi  seit, 
i  w  ruce  mlatem,  i  w  druhei  mecem, 
tako  w  priec  proräze 
drahy  w  priec  u  wrazech. 
i  by  upieti  wrahom, 
i,  bi  ustupati  wrahom. 
Tras  ie  hnase  z  boisce, 
i  strach  z  hrdl  iich  wyräze  skrieky. 

Koni  rechce  wesken  les. 
Wzhoru  na  konie, 
s  koni  za  wrahy 
prese  wse  wlasti. 
Ruci  koni  neste 
u  patach  za  nimi 
(neste)  nasu  krutost ! " 

I  skocichu  hluci  wz  rucie  konie, 
i  skok  na  skok  po  wrazech  sie  hnachu, 
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Angstnif  weckt  der  Schreck  in  Feindes  Munde ; 
Freude  schallt  vom  Mund  der  Krieger, 
Schallt  vom  Mund'  der  Krieger  Zaboj's, 
Strahlt  aus  freudehellen  Blicken. 

„Bruder,  ha,  uns  haben 
Götter  Sieg  verliehen! 

Eine  Schaar  von  euch  theilt  sich  zur  Rechlen, 
Eine  Schaar  von  euch  theilt  sich  zur  Linken. 
Rosse  führt  herbei  ans  allen  Thälern, 
Wieh're  rings  von  Rossen ,  Wald ! " 

„„Ha  mein  Bruder  Zaboj  ! 
Ha  du  tapfrer  Löwe ! 
Lafs  nicht  ab  vom  Sturm  auf  Feinde ! "" 

Ha,  den  Schild  fortschleudert  Zaboj, 
In  der  Hand  das  Schwert,  die  Axt  in  jener. 
So  quer  ein  bricht  Bahnen 
Er  sich  durch  die  Feinde. 
Und  die  Dränger  heulten, 
Und  den  Drängern  galt's  zu  weichen. 
T ras  jagt  sie  vom  Schlachtfeld, 
Schreck  erprefst  den  Kehlen  lauten  Angsfruf. 

Rofsgewieher  rings  im  Wald. 
Auf  zu  Rofs' ,  zu  Ross' ! 
Nach  dem  Feind'  zu  Ross', 
Durch   die  Länder  all'! 
Schnelle  Rosse  traget. 
Auf  den  Fersen  traget 
Ihnen  unsern  Grimm  nach ! " 

Schaaren  schwingen  sich  auf  schnelle  Rosse ; 
Sprung  auf  Sprung  den  Drängern  nach  sie  jagen, 


86 


ranu  na  rämi  soptichu  krutost. 

I  miiechii  rownie, 

i  hory  i  lesi, 

w  prawo  i  w  lewo  wse  iibieha  wzad. 

Hucie  diwä  reka, 
wlna  za  wlnu  sie  vale, 
i  hüciechu  wsi  voi  skok  na  skok,  ^ 
wse  sie  hnase  pres  biiriucu  rekii. 
Wody  uchwatichu  mnostvie  cuzich, 
i  prenesechu  sve  zviesty, 
(prenesechu)  na  druhy  breh. 

Po  kraiinach  wezdie  w  sir  1  sir 
luty  ostriez  zozepie 
swoie  kriedle  dU'izie, 
bystro  leta  za  ptactvem. 
Zäboievi  voi 
rozehnachu  sie  w  sir, 
wezdie  po  wlastech 
hnachu  luto  po  wrazech ; 
wezdie  srazechu  ie, 
i  stupachu  koni. 
IVocii  pod  h'inii  za  nimi  luto, 
i  dnem  pod  sluncem  za  nimi  luto, 
i  opiety  temnu  nocii, 
i  po  noci  sedym  iutrem. 

Hucie  diva  reka, 
wlna  za  wlnii  sie  vale; 
i  hucechu  wsi  voi  skok  na  skok, 
wse  sie  hnase  pfes  buriucii  reku. 
Wody  uchwatichu  mnostwie  cuzich, 
i  prenesechu  sve  zviesty, 
(prenesechu)  na  druhy  breh. 
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Schlag  auf  Schlag,  sie  schnauben  wild  im  (jrinnne. 

Und  es  schwanden  Flächen, 

Schwanden  Berge,    Wälder, 

Rechts  und  links  enteilet  alles  rückwärts. 

Sieh',   ein  Wildstrom  brauset, 
Welle  wälzet  sich  auf  Welle ; 
Sprung  auf  Sprung  auch  brausen  alle  Heere, 
Alles  sprenget  durch  des  Stromes  Tosen. 
Viel  der  Fremden  rafft  die  Fluth  hinunter; 
Trägt  die  Heimischen  hinüber, 
Trägt  sie  hin  an'^  and're  Ufer. 

Durch  die  Gauen  ringsum  weit  und  breit, 
Weit  die  breiten  Schwingen  aus 
Spannt  der  wilde  Weihe, 
Jaget  dem  Geflügel  nach.  — 
Zaboj's  Kriegerhaufen 
Sprengen  aus  in's  Weite, 
Durch  die  Lande  rings, 
Sprengen  wild  den  Drängern  nach; 
Schmettern ,   strampfen  nieder 
Sie  mit  ihren  Rossen.  , 
Wüthend  ihnen  nach  bei  Luna's  Scheine, 
Wüthend  nach  im  Sonnenglanz  des  Tages, 
Wieder  dann  im  nächt'gea  Dunkel, 
Nach  der  Nacht  im  Morgengrauen. 

Sieh',  ein  Wildstrom  brauset, 
Welle  wälzet  sich  an  Welle ; 
Sprung  auf  Sprung  nach  brausen  alle  Heere, 
Alles  sprenget  durch  des  Stromes  Tosen. 
Yiel  der  Fremden  rafft  die  Fluth  hinunter; 
Trägt  die  Heimischen  hinüber. 
Trägt  sie  hin  an's  and're  Ufer. 
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„  Tanio  k  sedyiii  horaiii 
tarn  doburi  nase  pomsta. " 

„„  Ai  Zaboi  bratre  ! 
iuz  näm  nedaleko  hory, 
a  iuz  hlucek  wrahow, 
i  ti  zalostivo  prosie."" 

„Wratrio  kraiinami, 
tudy  ty,  iäz  tudy, 
wyhubit  wse  krälevo ! " 

Wietr  büri  pres  wlasti, 
voisky  biirie  pres  wlasti, 
pfes  wlasti  w  prawo  i  w  levo, 
wezdie  sirii  silii  voisky 
u  radostnem  hluce. 

Ul         „Ai  bratre,  ai  sery  wrchl 
ai  bozi  ny  tamo 
vicestviem  darili! 
Tamo  i  wiele  dus  tieka 
sierao  tamo  po  drewech. 
lieh  boie  sie  ptactvo, 
(boie  sie)  plachy  zvier; 
iedno  sowy  neboie  sie. 
Tamo  k  wrchu  pohrebat  mrch, 
dat  pokrm  bohowom, 
i  tamo  bohom  spasäm 
däti  mnostwie  obieti, 
a  iim  hiasat  milych  slow, 
i  iim  oru/ie  pobitych  wrahow ! " 
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„  Dort  zum  grau'n  Gebirge ! 
Dort  vertobe  iins're  Rache ! " 

,„,  Siehe ,  Bruder  Zaboj ! 
Fern  nicht  mehr  sind  wir  dem  Berge, 
Sieh'  das  Häuflein  Feinde, 
Und  wie  sie  so  kläglich  flehen!""  — 

„Rückwärts  durch  die  Gauen, 
Hierhin  du,  ich  dorthin. 
Was  des  Königs ,  sei  vertilgt ! " 

Winde  brausen  durch  das  Land, 
Heere  brausen  durch  das  Land, 
Durch  die  Lande  rechts  und  links  hin 
Stark  in  breiten  Reih'n  die  Heere, 
Fort  mit  Freudenjauchzen. 

„Bruder,  dämmern  sieh'  den  Berg! 
Ha  die  Götter  haben 
Dort  uns  Sieg  verliehen ! 
Schaaren  schwärmen  dort  von  Seelen, 
Hier  und  dort  von  Baum  zu  Baum. 
Bange  zagt  vor  ihnen 
Wild  und  scheu  Geflügel ; 
Nur  die  Eulen  scheuen  nimmer. 
Fort  zum  Berg,  begrabt  die  Leichen, 
Bringt  den  Göttern  Opferschmaus, 
Göttern  dort,  den  Rettern,  bringt 
Reicher  Opfer  Fülle  dar. 
Stimmet  an  ihr  Lieblingslied, 
Weiht  die  Wehr  erschlag'ner  Feinde  ihnen ! " 
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Cestmir    a    Wlaslaw. 

Neid  an  kaze  wstati  k  voinie 

kaze  kniezeciemi  slovy, 

protiv  Wlaslavu. 

Wstachu  woie,  wstachu  k  voinie, 

wstachu  na  kniezecie  slova 

protiv  Wlaslawu. 

Holedbase  sie  Wlaslaw  kniez 

vicestviem  nad  Neklanem, 

nad  slavnym  kniezeni. 

Pustiäse  mec  i  oben 

W  kraiiny  Neklaniny. 

Hlasäse  nad  hrabiwynii 

nieci  svoich  vo'inow 

pohanienie  Neklanu. 

„W  boi  Cmire  vedi  nie  sbory! 
ni  hadlivie  ny  poziva 
naduty  Wlaslaw. " 

I  wsta  Cmir,  i  wzradowa  sie, 
i  radostnie  snie  svoi  seit  ein 
dvu  zubii,  i  snie  se  seiteni 
mlat  i  nepronikawy  beim. 
I  pode  wse  drvä 
wlozie  öbieti  bobom. 

Buino  zvolase  Cmir, 
(z\ola.se)  na  voie. 
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Cestmir    und    Wlaslaw. 

Neklan  rufet  auf  zur  Fehde, 

Ruft  mit  seinem  Fürstenworte 

Gegen  Wlaslaw  auf. 

Auf  zur  Fehde  steh'n  die  Heere, 

Stehen  nach  des  Fürsten  Worten 

Gegen  Wlaslaw  auf. 

Grofs  geprahlet  hat  Fürst  Wlaslaw 

Ueber  Neklan  mit  dem  Sieg,* 

Ob  dem  hohen  Herrn. 

Brach  mit  Feuer  und  mit  Schwert 

Oft  herein  in  IVeklan's  Land. 

Hinter  seiner  Kriegerbanden 

Räuberschwertern  rufet  er, 

Ruft  er  Neklan  schnöden  Hohn. 

„Führ'  mein  Heer  zum  Kampfe,  Cestmir! 
Schimpflich  ruft  der  aufgeblas'ne 
AVlaslaw  uns  zum  Kampf." 

Auf  stand  Cmir,  und  Freud'   erfüllt'  ihn, 
Freudig  nimmt  den  schwarzen  Schild  er 
Mit  zwei  Zähnen ,   sammt  der  Streitaxt, 
Und  den  Hebn,   den  nichts  durchdiinget. 
Unter  alle  Bäume 
Legt  er  Göttern  Opfer  liin. 

Freud'gen  Muths  ruft  Cestmir, 
Rufet  auf  die  Mannen, 
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W  skore  voie  w  rady  idii, 
tazechu  pred  sluncem  zähe, 
tazechu  pres  ves  den , 
(tazechu)  po  slunci 
tama  k  pahrbu. 

Aita  dym  sie  vali , 
vali  po  diedinäch ! 
I  po  diedinäch  stenänie 
zalostivych  hiasow. 

„Kto  sezzie  diediny? 
kto  rozplaka  wase  hlasy? 
kto  (to  zdiese?)  Wlaslaw? 
Poslednie  budi  ieho  wrastwo  f 
Pomstu  i  pahubu 
vo'i  moi  naii  nesu." 

Otvecechu  voievodie  Cmiru: 
„„Kruvoi,  KruYoi  skaredy 
otehnäse  Stada 
i  sdiese  w  diedinäch 
höre  ohniem  i  mecem. 
Wse,  ce  plzno  biese, 
potre  ieho  zloba, 
(ieho  zloba)  kruta, 
i  zaie  voievodu  näin.  **** 

I  zazli  sie  Cinir  na  Kruvoi, 
z  siroku  prsii 
zloba  sie  rozewre 
po  wsech  mu  po  udech. 

„Woini"  —  vece  —  „  zhiüa   zähe 
rozpalimy  krutost  wsiu. 
Pohowte  zeindicnym  udöiii." 
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Bald  die  Heere  schaaren  sich,        ] 
Ziehen  früh  vor  Sonnenaufgang, 
Zieh'n  den  ganzen  Tag  durch, 
Zieh'n  nach  Sonnenabgang 
Dort  zum  Hügel  hin. 

Sieh,  Rauchwolken  wälzen 
Her  sich  von  den  Dörfern! 
Von  den  Dörfern  schallt  Gestöne, 
Janunerruf  erschallet. 

„  Wer  verbrannt'  die  Dörfer  ? 
Wer  erprefst'  euch  solchen  Wehruf? 
Wer  doch  that  es  ?     W 1  a  s  1  a  w  ? 
Ha,  das  sei  sein  letzter  Mordbrand! 
Rache  und  Verderben 
Bringen  meine  Schaaren  ihm." 

Jene  d'rauf  dem  Heeresfürsten  Cestmir 
,,„  K  r  u  w  o  j  ,   dieser  Wütherich, 
Trieb  uns  weg  die  Heerden, 
Uebt'  in  unsern  Gauen 
Gräu'l  mit  Feuer  und  mit  Schwert. 
Was  nur  frommen  mochte, 
Hat  sein  wildes  Wüthen, 
Hat  sein  Grimm  zerstöret, 
Nahm  gefangen  uns  den  Führer."" 

Da  ergrimmet  Cmir  gen  Kruwoj, 
Tief  aus  breiter  Brust 
Strömt  die  Gluth  des  Zornes 
Ihm  durch  alle  Glieder. 


„Krieger"  —  spricht  er  —  „früh  des  Morgens 
Fachen  allen  Grimm  wir  an. 


Jetzo  pflegt  der  müden  Glieder. 
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Stoia  hory  w  pravo, 
stoia  hory  w  levo, 
i  na  iich  wrcholi, 
(wrcholi)  wysokei, 
zirä  iasne  slunce. 
Horami  zdie  otsud, 
horami  tarn  otud 
tahii  voie,  bitwu  w  sobie  nesu. 

5,  Ai  tamo  ku  hradu, 
ku  hradu  na  skäle, 
tarn  kdie  Kruvoi  viezi, 
(tarn  kdie  viezi)  Woimir 
i  ieho  lepii  dcer, 
iez  zaie  w  hustie  lese, 
tamo  pod  sedii  skalu, 
i  pohanie  Neklan  kniez. 
Kruvoi  Neklanu  obiece  wierii, 
i  podäse  wiernii  ruku ; 
obak  hlasem  tiem ,  rukii  tii 
uwadiese  biedu  na  lud. 
Ai  wzhoru  k  wysnu  (ku)  hradu, 
ai  ku  hradu  vo'i  tecte ! " 

I  zamiesichu  sie  voi, 
i  hrnuchu  sie  ku  hradu 
po  slovech  udatna  Cmira 
iako  ledoviti  mraci. 
I  pokrychu  sie  predni  seit  na  seif, 
zadni  zapierachu  sie  na  kopie, 
i  w  drva  wpriec  zasazena  za  drva. 
I  wys  nad  wrsinu  lesa 
drnkachu  meei  iieh  u  hrad, 
biesnichu  protivo  mecem 
z  hi'ada  tesaiueiem. 
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Berge  gteh'n  zur  Rechten, 
Berge  steh'n  zur  Linken, 
Und  auf  ihre  Gipfel, 
Ihre  hohen  Gipfel, 
Blicket  hell  die  Sonne. 
Längs  der  Berge  dorthin. 
Längs  der  Berge  dorther 
Zieh'n  die  Heere,   Kampf  im  Busen  tragend. 

„Ha  dort  hin  zur  Veste, 
Dort  zur  Felsenveste, 
Wo  in  Haft  den  Wojmir 
Hält  der  wilde  Kruwoj 
Sammt  der  schmucken  Tochter, 
Die  er  fing  im  dichten  Forst, 
Unterm  grauen  Felsen  dort. 
Wo  Fürst  \eklan  er  gehöhnt. 
Treue  hat  geloht  dem  Neklan  Kruwoj, 
Bot  in  Treuen  ihm  die  Rechte. 
Doch  die  Hand,   dieselhe  Stimme 
Brachte  Jammer  seinem  Volke. 
Ha  nun  auf  zur  hohen  Teste, 
Auf  zur  Yeste  stürmt  ihr  Heere ! " 

Und  vor  Grimm  erglüh'n  die  Heere 
Und  sie  stürmen  hin  zur  Yeste 
Nach  dem  Wort  des  tapfren  Cestniir, 
Aehnlich  eis'gen  Hagelwolken. 
Schild  an  Schild  gereiht  zu  Schirm  die  Vordem, 
Angestemmt  an  ihre  Speer'  die  Hintern, 
Und  an  Balken,  quer  gereiht  an  Balken^ 
Und  hoch  ob  des  Waldes  Wipfeln 
KliiTten  gen  die  Burg  die- Schwerter, 
Schwerter  ras'ten  gegen  Schwerter, 
Die  vom  Wall'  her  hauen. 
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I  rvase  na  hradie  Kruvoi 
(rväse  Kruvoi)  rväniem  byka, 
rväse  chrabrost  w  svoie  ludi. 
I  mec  ieho  padäse  w  Prazany. 
lako  drvo  se  skäly  a  po  horäcli 
mnoho  silnych  dubow  (käci;) 
tako  ke  hradu  sie  sbbicie 
Neklanowych  voinow. 

Wele  Cmir  zzad  uderiti  na  hrad, 
vele  s  preda  preskociti  hradbu. 
Aita  drva  \7s0k0r0stla 
w  hostotie  pod  skalu 
priklonichu  k  pewnei  hradbie, 
po  drvech  by  sie  valely  klädy 
nad  hlawami  voiem. 
I  pod  nimi  zpreda  postawi  sie , 
(postavi  sie  zpreda  muzow)  silnych, 
muz  k  muzu  sie  tykachu  driih  driiha 
sirokyma  plecema. 
Drva  wlozichu  na  rämie  upriec, 
i  w  dolie  spewnichu  ie  uzemi, 
i  podstawichu  sebe-dle  drewce. 
I  wzkocichu  muzi  na  sie  di'va, 
rozlozichii  kopie  po  ramenü, 
(po  ramenu)  spiechii  ie  iizemi. 
Wzkoci  räd  tretiech  na  wtere, 
(wzkoci  fad)  ctwrtych  na  tfetie, 
i  pätych  az  k  wrchu  ku  hradovu; 
skad  hofechinnece, 
skad  sipiechu  stfely, 
skad  sie  fiutichu  bufiecie  klady. 

Ai  prud  Prazan  urno  pfes  zdi  tece, 
zachwati  wsiii  sibi  w  twrdie  luadie. 
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Oben  in  der  Burg  brüllt  Kmvoj, 
Kruvoj  brüllet  gleich  dem  Stiere, 
Brüllet  Miith  in  seine  Mannen. 
Und  sein  Schwert  traf  in  die  Reih'n  der  Prager, 
Wie  ein  Stamm  vom  Felsen  über  Höhen 
Viele  starke  Eichen  schmettert; 
So  zur  Burg  zusammenströmten 
Neklan's  Kriegerhaufen. 

Cestmir  heifst  die  Burg  von  rückwärts  stürmen, 
Heifst  von  vorwärts  sie  den  Wald  berennen. 
Siehe  ,  hochgewachs'ne  Stämme  , 
Dicht  gereiht  am  Felsen , 
Beugen  sie  zum  festen  Walle , 
Dafs  die  Stamm'  hinab  die  Balken  rollen 
Ob  der  Krieger  Häuptern. 
Unter  ihnen  reihen  sich  die  Starken, 
Vorwärts  reihen  sich  die  stärksten  Männer, 
Mann  an  Mann  mit  ihren  breiten  Hüften 
An  einander  dichtgedrängt. 
Legen  Balken  quer  sich  auf  die  Schultern , 
Festen  sie  der  Länge  nach  mit  Wieden , 
Stemmen  d'ran  geschultert  ihre  Speere. 
Und  es  springen  Krieger  auf  die  Balken, 
Legen  auf  die  Schultern  sich  die  Speere , 
Festen  auf  den  Schultern  sie  mit  Wieden. 
Auf  die  zweiten  sptingt  der  dritte , 
Und  auf  den  der  vierte  Haufe , 
Und  ein  fünfter  bis  zur  Schlosses  -  Zinne , 
Wo  die  Schwerter  flammten. 
Wo  Geschosse  zischten, 
Von  woher  die  Balken  tosend  rollten. 

Sieh ,  den  Wall  erstürmt  ein  Strom  von  Prägern, 
Alle  Macht  im  festen  Schlofs  verschlingt  er. 

7 


98 


„  Wstup  Voimire ,  wstup  s  milu  svu  dceru, 
pokroc  ze  vieze  ven  wz  rane  blaho, 
tamo  na  skalu,  na  skale  uzries 
krwäceti  Kruvoi 
pod  sekerü  mestnii," 

Wznide  Voiniir  w  blahodieine  iutro, 
wznide  se  svü  dcerii  lepotwornu, 
i  zrie  krwäceti  wrah  svoi  Kruvoi. 
I  posla  Cmir  kofist  wratno  ludern; 
s  koristiii  wrace  sie  lepä  dieva. 

I  chtiese  Voimir  obiet  wzdati  bohom 
w  siemze  miestie,  w  siemze  krocie  slunce. 


„  Wzhoru,  Voimirö ,"  —  vece  mu  Cestrair,— 
„  nasi  kroci  chwätaiu  vicezit 
nad  Wlaslawem.    Prodli  w  sluzbe  bohom, 
bozi  chtieiu  stepati  (zly)  Wlaslaw. 
Kehdy  slunce  dokrocl  poledne, 
iest  nam  dokrociti  na  sie  miesto, 
kdie  vicestvie  blas  voisk  nasich  vvzhläsa, 
Wet  ti  zbranie  wraha  tveho ,  poidi ! " 

Wzradowa  sie  Voimir  velevele, 
Wzwola  s  skäly  hlasem  w  lese  hlucnym, 
z  mocna  hrdla  vola  k  bohom  tako, 
i  wztrasu  sie  drva  sira  lesa : 
„„Neziarte  sie  bozi  svcmu  sluze, 
ez  nepäli  obiet  w  dnesniem  slunci ! ""  -^ 

y 

„Dluzna  obiet  bohom,"  —  vece  (Jestmir — r 
„  a  nynie  näm  na  wrahy  pospieti. 
Nynie  wsedni  ty   na  rucie  konie, 
proletni  lesy  ieleniem  skokem. 
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„Wojmir,  auf  mit  deiner  holden  Tochter, 
Aus  dem  Thurm  tritt  in  die  Morgenfrische ! 
Dort  zum  Felsen,  auf  dem  Felsen  siehst  du, 
Siehst  du  Kruvoj  bluten 
Unter'm  Rächerbeile!" 

Wojmir  tritt  heraus  zur  Morgenfrische, 
Wojmir  mit  der  holdgestalten  Tochter, 
Und  er  sielit  den  Todfeind,  Kruvoj,  bluten. 
(Jestmir  sandt'  zurück  dem  Volk  die  Beute ; 
Heim  die  holde  Maid  zog  mit  der  Beute. 

Opfer  wollt'  den  Göttern  Wojmir  bringen 
Hier  zur  Stell'  im  selben  Sonnenschritte. 

„Auf  nun,  Wojmir,  auf!"  so  ruft  ihm  Cestmir, 
„Unsre  Schritte  eilen  fort  zum  Siege 
Ueber  W I  a  s  1  a  w.  —  Göttern  diene  spiltcr, 
Götter  wollen  W 1  a  s  law  niederschmettern. 
Wenn  zum  Mittag  erst  die  Sonne  vorschritt. 
Sind  zur  Stelle  wir  auch  vorgeschritten, 
Wo  der  Siegsruf  uns'rer  Heere  schallet. 
Niunn  des  Feindes  Waffen  an ,  und  vorwärts ! "  — 

Defs  erfreut  sich  Wojmir  warm  und  innig, 
Ruft  vom  Fels  zum  Wald  mit  lauter  Stimme, 
Ruft  aus  kräft'ger  Kehle  zu  i\e\\  Göttern, 
Und  des  weiten  Forstes  Stamm'  erbeben: 
„„Zürnt  nicht,   Götter,  zürnt  nicht   eu'rem  Diener, 
Dafs  er  nicht  sein  Opfer  heut'  entzündet ! ""  — 

„  Göttern  schulden  w  ir  das  Opfer  " ;  —  also 
Cestmir,  —  «auf  den  Feind  nun  gilt's  zu  stürmen. 
Jetzo  schwinge  dicli  auf  schnelle  Rosse, 
Fleug  durch  Wälder  hin  mit  Hirsches -Springen 

7  * 
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Tamo  AV  dubravii ,  tarn  s  cesty  skala, 

bohoiu  zmilenä,  na  ieie  wrchu 

obietui  bohom ,  bohom  swym  spasam 

za  vicestvie  w  zadech, 

za  vicestvie  w  predie. 

Neze  sie  poznaie, 

ze  slunce  pokroci 

na  twrdosti  nebes, 

stupis  tarn  na  miesto. 

A  neze  posttipi 

slunce  vteryni  krokem, 

(stiipi)  krokem  tretiem 

nad  wrsiny  lesne, 

doidu  voie  tamo, 

kdie  obiet  povieie 

tvoie  w  sbipech  dymu; 

i  pokori  sie  wse 

voiska  tudy  iduce." 

I  wsiede  Voimir  na  rucie  konie, 
proletie  lesy  ieleniem  skokem 
tamo  w  diibrawu,  na  drahu  k  skale; 
na  wrsie  skaly  zanieti  obiet 
bohowom  swym  spasam 
za  vicestvie  w  zadech, 
za  vicestvie  w  predie. 
lim  obietova  kravicu  buimi, 
srst  cervena  po  niei  sie  leskniese,  — ■ 
ialowku  siii  kiipi  ot  pastiichy 
w  uwale  tarn,  u  wysokei  travie, 
dada  za  niu  kon  i  s  uzdii. 

Pläpoläse  obiet, 
i  bli/ise  sie  voi 
k  uvalu;  z  uvala 
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Dort  zum  Eichwald:  dort  ein  Fels  am  Wege, 

Lieblingssilz  der  Götter ;   bring'  auf  seiner 

Höh'  den  Göttern  Opfer,  deinen  Rettern 

Für  den  Sieg,  der  hinter, 

Für  den  Sieg,  der  vor  uns. 

Eh'  es  kund  geworden, 

Dafs  die  Sonne  vorschritt 

Auf  der  Ilinimelsveste, 

Bist  du  dort  zur  Stelle. 

Eh'  im  zweiten  Schritte 

Vorwärts  ging  die  Sonne, 

Eh'  sie  ging  den  dritten 

Ob  des  Waldes  Wipfeln; 

Ist  das  Heer  zur  Stelle, 

Wo  dein  Opfer  wallet, 

W^allt  in  Rauches  -  Säulen, 

Und  vorüberziehend 

Beugen  sich  die  Heere.'* 

Wojmir  schwinget  sich  auf  schnelle  Rosse, 
Fleugt  durch  W^älder  hin  mit  Hirsches -Springen, 
Dort  zum  Eichwald ,  dort  zum  Fels  am  Wege ; 
Zündet  Opfer  auf  dem  Felsengipfel 
Göttern,  seinen  Rettern, 
Für  den  Sieg,  der  hinter, 
Für  den  Sieg,  der  vor  ihm. 
Opfert  ihnen  eine  munt're  Färrse,  — 
Blank  und  roth  erglänzt  das  Fell  der  Färrse, 
Die  vom  Hirten  dort  er  hat  erhandelt. 
Dort  im  Thal',  im  üppig  hohen  Grase, 
Für  ein  Rofs  zusammt  dem  Zaume. 

Und  es  flammt  das  Opfer, 
Und  die  Heere  nahen , 
\alvn  dem  Thal';  vom  Thale 
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wzhoru  u  dubrawu. 

Voi  ozvuceni 

hlukem  idii  po  iednom 

oru/ie  nesiice. 

Prokny  ida  kol  obieti 

bohovom  slavii  hläsäse, 

i  zachazeie  zezvucet 

(hlasno)  nemeskase. 

I  kehdy  posleda 

(dochäzese)  voiew; 

wzkoci  Voimir  na  svoi  nici  komon, 

tucne  kyty  i  plece  nalozi 

sesti  iezdcem  za  voi. 

Idese  voiska  wsemi  kroky  sliince, 
(i  idese)  az  pod  polednie  slimce. 
Tamo  na  rowni  ocekäwase 
ie  voi'wny  Wlaslav. 
ot  lesa  ku  lesu 
stase  ieho  sila, 
(ieho)  sila  stase 
pietkrat  wiecse  Prazan. 
lako  z  mracen  z  niei  wznikase  ieket, 
lanie  psow  pfemnoha  mnostvie. 

„Trndno  nain  waleti  s  tiemi  wrahy; 
kyi  palicii  malokdy  zadrzi."  — 
Tako  Voimir ;  na  cieze  Cmir  vece : 

„Wiehlasno  to  w  sukromi  mluviti, 
viehlasno ,  sie  hotovati  na  wse. 
Cemu  celo  protiw  skäle  wzpi'ieci? 
Liska  obludi  tiir  iarohlavy. 
Zdie  ny  vidieti  Wlaslavu  s  hory: 
ruce  dolow  kolkol  wrcha  sieho, 
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Auf  zum  Eichenvvalde. 

Lärm  umtos't  die  Schaaren ; 

Mann  für  Mann  zieht  einzeln 

Waffen  in  den  Händen. 

Mann  für  Mann  vorüber  schreitend 

Ruft  zum  Opfer  Preis  den  Göltern ; 

Keiner,  Avenn  er  fernab  ziehet, 

Säumet  laut  zu  jauchzen. 

Und  als  nun  die  Nachhut 

Kam  des  Heers  gezogen. 

Schwinget  auf  ^em  schnelles  Hofs  sich  Wojmir, 

Feiste  Keulen  legt  er  auf  und  Hüften 

Hinterm  Heer'  sechs  Reitern. 

Mit  der  Sonne  Vorschritt  zielni  die  Heere, 
Ziehen  fort ,   bis  Sonne  steht  im  Mittag. 
Dort  in  weiter  Fläche  harret  ihrer 
Kriegesfreudig  W 1  a  s  1  a  w. 
Seine  Kriegsmacht  stehet, 
Steht  vom  Wald  zum  Walde, 
Seine  Heermacht,  fünfmal 
Stärker,  als  der  Prager. 
Wie  aus  Wettern  saus't  aus  ihi*  Gebrause, 
Und  Gebell  zahlloser  Hunde. 

„Hart  wohl  ist's,  mit  solchem  Feind'  zu  kämpfen; 
Selten  reicht  ein  Knüttel  aus  gen  Kolben."  — 
Also  Wojmir;  d'rauf  entgegnet  C  e  s  t  m  i  r  : 

„Weise  ist's,  so  in  Geheim  zu  sprechen, 
Weise ,  sich  zu  rüsten  gegen  alles. 
Warum  mit  der  Stirn'  gen  Felsen  rennen? 
Doch  der  Fuchs  berückt  den  Stier,   den  starken. 
Hier  vom  Berge  kann  uns  Wlaslaw  sehen. 
Hasch  hinab,  rings  um  den  Berg  gezogen, 
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by  wzad  byli  kto  ii  predie  bieclm, 
opac  chody  tako  dolein  hory." 

I  sie  sdiese  Voimir,  i  sdiese  Omir. 
I  hrnu  sie  voiska  kolkol  hory, 
i  hrnu  sie  voiska  devietikrät. 
Tako  wrahom  wzinno/ichu  sva  cisla, 
tako  wrahom  wzmnozichu  iich  strachy. 
Rostupichu  sie  po  nizniem  chwrasti, 
by  sie  Isknula  bran  iich  w  zrace  wrahom. 

I  by  leskem  naplniema  hora ; 
nalit  wyrazi  Cniir  se  zästupem,  — 
zastup  sien  bie  ctyi^ie  hhikow  cetny,  — 
s  niem  ze  stienow  lesniech  wyrazi  Tras, 
Tras  osiede  cetne  voie  wrahom. 
Wzad,   wzad  strachy  iim  by  ze  wsia  lesa, 
rozprnii  sie  radi  semo  tamo. 

Voimir  wnoci  na  nie  chrabrii  ruku. 
i  zastiipi  iiwal  na  wzchod  na  pol, 
w  bok  sie  stawi  protiwo  Wlaslavu. 
Ai  ricie  les  rwäniem  i  z  tivala, 
iakby  hory  s  horami    valely, 
i  wse  drva  w  sehe  rozlamaly. 

I  wyskoci  Wlaslav  protiw  Cmirii, 
i  wyrazi  Cmir  proti  Wlashivn, 
W  lutu  siec ,  a  ranu  opiet  rann  — 
srazi  (Cestmir)  Wlaslav  dolow. 

Wlaslav  strasno  po  zemi  sie  koti, 
i  w  bok,   i  w  zad,  wstati  nemozese; 
Morena  iei  sypase  w  noc  crnii. 
Kypiese  krew  ze  silna  Wlaslava, 
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Zieh'  als  Hintermann ,  wer  jetzo  Vormann. 
So  den  Berg  hinab  erneut  den  Umzug." 

Also  that  denn  Wojmir,  that  auch  (Jestmir. 
Um  den  Berg  rings  drängen  sich  die  Schaareuj 
Drängen  um  den  Berg  rundum  sich  neunmal. 
So  vervielfacht  ihre  Zahl  dem  Feinde, 
Haben  auch  die  Furcht  dem  Feind'  vervielfacht. 
D'rauf  zerstreu'n  sie  sich  durch  nied're  Sträuche, 
Dafs  diem  Feind'  in's  Aug'  die  Waffen  blitzen. 

Und  es  leuchtet  hell  der  Berg  vom  Schimmer ; 
Plötzlich  Cmir  bricht  vor  mit  seinem  Haufen,  — 
Vier  Geschwader  zählte  dieser  Haufe,  — 
T  i^  a  s  bricht  mit  hervor  aus  Waldesschatten, 
Tras  erfafst  des  Feind's  zahllose  Haufen. 
Rings  vom  Wald  stürmt  Furcht  in  ihren  Nacken; 
Und  die  Reih'n  zerstieben  hierhin,  dorthin. 

Wojmir  dringt  in  sie  mit  tapfrer  Rechte, 
Und  vertritt  das  Thal  zur  Hälft'  am  Ausgang, 
Stellt  zur  Flank'  entgegen  sich  dem  Wlaslaw. 
Ha  es  brüllt  der  Wald  vom  Lärm,   der  Thalgrund, 
Wie  wenn  Berge  schier  mit  Bergen  kriegten. 
Und  all  ihr  Gehölz  zusammenbrächen. 

y 

Und  hervor  sprengt  Wlaslaw  gegen  C  e  s  t m  i  r, 
Und  hervor  bricht  (Jestmir  gegen  Wlaslaw, 
Vor  zu  wildem  Kampf,   und  Schlag  auf  Sclüag  nun,  — 
Niedersciunettert  Cmir  den  Wlaslaw. 

Furchtbar  wälzet  Wlaslaw  sich  am  Boden, 
Seitwärts,  rückwärts,  kann  sich  auf  nicht  raffen; 
M  o  r  e  n  a  wirft  ihn  zur  Nacht  hinunter, 
Blut  entströmt  dem  heldenstarken  Wlaslaw, 
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po  zelene  tra^ie 

w  sirii  zemiu  tece. 

Ai,  a  wyide  diisa  z  rwiicei  huby, 

wyletie  na  drvo ,  a  po  drvech 

siemo  taino,  doniz  mrtew  nezzen. 

Ulekii  sie  u  Wlaslava  suci, 
i  upiechu  wzhoru  na  stran  otsud 
skryto  pred  cinirowym  videm, 
pred  Cestmirem  (pred)  Wlaslavoboicem. 

Zawzni  vicestvie  k  Neklami, 
(k  Neklanu)  k  radostnu  uchu, 
i  zraci  sie  korist 
Neklanowu  preradostnu  oku. 


0. 
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Ob  dem  grünen  Rasen 

Strömt  es  hin  am  Boden. 

Ha !  im  Schrei  entfleugt  der  CJeist  dem  Munde, 

Flengt  empor  zum  Baum'  von  Baum  zum  Baume, 

Hierhin,   dorthin,  bis  verbrannt  der  Todte. 

Da  erschraken,   die  mit  Wlaslaw  waren, 
Floh'n  von  dannen  seitwärts  hin  zum  Berge, 
Flieh'n  vor  Cestmir's  Augen  heimlich. 
Vor  dem  Cestmir,  vor  dem  Wlaslawtödter. 

Siegesruf  erschallt  vor  N  e  k  1  a  n , 
Schallt  vor  Neklan's  frohem  Ohre, 
Und  die  reiche  Beute 
Blinkt  vor  Neklan's  freudehellem  Auge. 
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L  II  d  i  s  e    a    Labor. 

Znamenaite  stari,  mladi^ 

0  potkäch  i  o  siedani.  ' 

Biese  druhdy  kniez  Zalabsky, 
kniez  slavny,  bohaty,  dobry, 
ten  imiese  dcer  iedinu, 
sobie  i  wsem  milu  vele. 
Ta  dci  na  diw  slicna  biesc, 
tiela  urostleho  kräsnie, 
lice  imiese  owsem  biele, 
na  licech  rumenci  ktviechii ; 
oci  iako  nebe  iasne, 
i  po   ieiei  bielei  siii 
wlasi  zlatostwuci  vieiu 
u  prstencech  skadereni. 

Ai  druhdy  kniez    kaze  poslu, 
by  sie  pani  wsici  snieli 
na  hrad,   na  hody  velike.  — 

1  kdaz  bie  den  ustaveny, 
sniechu  sie  sem  wsici  pani 

z  dalnych  zemi,  z  dalnych  wlasti 
na  hrad  kniezii  na  sie  hody.  — 

Wzeznie  lilahol  tnib  i  kotlovv. 
Pani  kn  kniezu  sie  hrnu, 
poklonichu  sie  tu  kniezu, 
i  knieni,   i  lepei  dceri. 


109 


L  11  d  i  s  e    und    !>  ii  b  o  r. 

Alte ,  merket  auf  und  Junge, 
Hört  von  Kämpfen  und  Turneyen! 

Ueber'm  Eibstrom  war  ein  Herzog, 
Reich  uncf  gut  und  hocligefeiert. 
Der  hatt'  eine  einz  ge  Tochter, 
Die  sein  Liebling  war  und  Aller. 
Wunderschön  war  diese  Tochter, 
Schlank  und  schön  gewachs'nen  Leibes, 
Hatte  blendend  weifse  Wangen, 
Auf  der  Wange  blühten  Kosen ; 
Augen,  wie   der  Himmel  helle, 
Und  auf  ihrem  weifsen  \acken 
Wallt  das  Haar  goldhell  hernieder. 
Wallet  schön  gelockt  in  Ringlein. 

Einst  gebeut  der  Fürst  dem  Herold, 
Dafs  die  Edlen  all'  zusammen 
Kommen  auf  die  Rurg  zum  Festmahl.  - 
Und  als  nun  der  Tag  erschienen, 
Kamen  her  die  Herren  alle 
Aus  entfernten  Gau'n  und  Ländern 
Auf  des  Fürsten  Rurg  zum  Festmahl.  — • 

Hörner  hallen,  Pauken  tönen. 
Vor  den  Fürsten  geh'n  die  Edlen, 
Neigen  sich  vor  Fürst  und  Fürstin, 
Und  der  holden  Fürstentochter. 
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Za  pfedliihe  stoly  sedii 
prokny  rozenie  -  die  sveho. 
Nosichu  iedenie  diva, 
i  nosichu  pitie  mednä ; 
4^^       i  by  hodovänie  lilucne, 
i  by  hodovänie  slavne. 
Rostupi  sie  sila  v  lidech, 
rostiipi  sie  bodrost  w  myslech. 

W  ta  doby  kniez  vece  panom 
„Muzie,  nebudi  väs  taino, 
s  kakych  priecin  ste  sie  snieli. 
Statni  muzie ,  iaz  chcu  zviesti, 
kaci  z  väs  mi  naiplzniei. 
W  mire  välku  mudro  zdäti ; 
vezdy  näm  susiede  niemci." 

Die  kniez,  pretrze  sie  ticho. 
Ot  stolovv  tu  wztachu  päni, 
poklonichu  sie  tu  kniezu, 
i  knieni,  i  lepei  dceri. 

Kotly,  truby  slyset'  znova; 
Wse  sie  ku  siedäniu  stroii. 
Tu  pred  hradem  w  sire  luce 
wzvysi  na  pawlaci  kräsne 
sediese  kniez  s  starostami^ 
sedie  knieni  s  zemankami, 
i  Ludise  s  dievicenii. 

1  käze  kniez  zenianom  svym: 
„Kto  chtie  prvi  na  siedänie, 
ty  iäz  kniez  säm  ustanowiu." 
1  käze  kniez  na  S  t  r  e  b  o  r  a  ; 
Strebor  Ludislava  zivä. 
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Setzen  hinter  lange  Tafeln 
Jeder  sich  nach  seiner  Ahknnft. 
Und  Gevvild  ward  aufgetragen, 
Aufgetragen  Trank  von  Honig; 
Und  da  Avar  ein  üppig  Tafeln; 
Und  da  war  ein  prächtig  Tafeln. 
Kraft  durchströmet  alle   Glieder, 
Muth  durchströmet  Aller  Sinne. 

Da  der  Fürst  spricht  zu  den  Edlen: 
„Männer,  nicht  ist's  euch  verhorgen, 
Warum  ihr  euch  hier  versammelt. 
Wack're  Männer,  prohcn  will  ich, 
Wer  von  euch  ziuueist  mir  frommet. 
Klug  sinnt  man  für  Krieg  im  Frieden; 
Uns're  JVachharn  sind  die  Teutschen." 

Sprach's  der  Fürst,   das  Schweigen  endet. 
Auf  die  Herr'n  steh'n  von  den  Tischen, 
Beugen  sich  vor  Fürst  und  Fürstin 
Und  der  holden  Fürstentochter. 

Hörner-,  Paukenschall  von  Neuem; 
Alles  schickt  sich  zum  Turniere. 
Vor  der  Burg  auf  hreiter  Wiese 
Hoch  auf  prächtigem  Balkone 
Safs  der  Fürst  mit  seinen  Graven, 
Safs  mit  Edelfrau'n  die  Fürstin 
Und  Ludise  mit  den  Fräulein. 

Und  der  Fürst  entheut  den  Edlen: 
„Wer  zuerst  soll  zum  Turniere, 
Will  ich  selbst,  der  Fürst,  bestimmen." 
Und  es  winkt  der  Fürst  auf  S  t  r  e  b  o  r ; 
S  t  r  e  b  o  r  fordert  den  L  u  d  i  s  l  a  w. 
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Wsedasta  oba  na  konie, 
wzesta  drewce  ostrii  hrotii, 
prudko  proti  sobie  hnasta, 
dluho  spolu  zäpasista, 
ez  drewce  oba  zlämasta. 
I  tak  uondana  biesta, 
oba  z  drahy  wystiipista. 

Zewznie  hlahol  trüb  i  kotloW. 
I  käze  kniez  zemanom  svym: 
5,  Kto  chtie  vteri  na  siedänie, 
aby  knieni  stanovila."  — 
Knieni  na  Srpose  kaze; 
Srpos   Spitibora  zivä. 
Wsedasta  oba  na  konie, 
Wzesta  drewce  ostrii  hrotii. 
I  hna  Srpos  w  Spitibora, 
wysadi  iei  z  twrda  sedla, 
sani  sie  s  konie  nice  wrze. 
Oba  dobysta  tu  meci, 
räz  po  räze  w  crnä  scity, 
iiskry  wzprchii  z  crnii  scitii. 
Spitibor  Srpose  sece, 
Srpos  w  chladnii  zemiu  pade; 
i  oba  sta  unavena, 
oba  z  drahy  wystiipista. 

Zewznie  hlahol  tnib  i  kotlow. 
I  kaze  kniez  zemanom  svym : 
„Kto  chtie  treti  na  siedänie, 
by  Ludise  stanovila." 
Kniezna  na  L  u  b  o  r  a  kaze ; 
Lubor  Bolemira  zivä. 
Wsedasta  oba  na  konie, 
wzesta  drewce  ostrii  hrotii, 
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Beide  schwingen  sich  zu  Rosse, 
Nehmen  scharfgespitzte  Speere, 
Kennen  heftig  an  einander, 
Ringen  lange  mit  einander, 
Bis  die  Speere  Beide  hrachen. 
Und  so  waren  Beid'  ermattet, 
Beide  wichen  aus  den  Schranken. 

Hörner  hallen,  Pauken  tönen. 
Da  entheut  der  Fürst  den  Edlen; 
„AVer  der  zweite  soll  turniren. 
Mag  die  Herzogin  bestimmen." 
Und  auf  S  e  r  p  o  s  winkt  die  Fürstin ; 
Den  Spitibor  fordert   S  e  r  p  o  s. 
Beide  schwingen  sich  zu  Rosse, 
Nehmen  scharfgespitzte  Speere. 
Und  auf  Spitibor  sprengt  S  e  r  p  o  s  , 
Hebt  ihn  aus  dem  festen  Sattel, 
Stürzet  jähling  selbst  vom  Rosse. 
Beide  greifen  nun  zum  Schwerte, 
Schlag  um  Schlag  auf  schw^arze  Schilde, 
Funken  sprüh'n  von  schwarzen   Scliilden. 
Spitibor  nun  liaut  nach  S  e r p o  s , 
Serpos  sinkt  zur  kalten  Erde; 
Und  sie  Beide  sind  ermattet. 
Weichen  Beide  aus  den  Schranken. 

Hörner  hallen,  Pauken  tönen. 
Und  der  Fürst  entbeut  den  Edlen: 
„Wer  der  dritte  soll  turniren. 
Mag  L  u  d i  s  e  nun  bestimmen." 
Die  Prinzessin  winkt  nach  L  u  b  o  r ; 
L  u  b  o  r  fordert  den  B  o  1  e  m  i  r. 
Beide  schwingen  sich  zu  Rosse, 
Nehmen  scharfgespitzte  Speere, 
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ruce  w  ohradu  sie  hnasta, 
protiw  sohle  zamierista, 
srazista  sie  oscepoma. 
Bolemir  sie  s  konie  koti,  — 
seit  mu  daleko  zaletie ,  — 
otnesü  iei  chlapi  z  drahy. 

Zewznie  hlahol  trüb  i  kotlow. 
Lubor  na  R  u  b  o  s  e  zivä, 
Rubos  ruce  na  kon  wzkoci, 
prudko  na  Liibora  zene, 
Lubor  kopie  mecem  pretie, 
krepce  w  hebn  mu  wrazi  ranu ; 
Rubos  wazem  s  konie  spade, 
otnesu  iei  chlapi  z  drahy, 

Wzezni  hlahol  trüb  i  kotlöw. 
Lubor  na  zeniany  zivä: 
„  Kto  sie  chtieiu  se  mnii  biti ; 
tiem  w  ohradu  siemo  ieti." 
I  by  howor  mezi  päny; 
Lubor  na  ohradie  zdäse. 
Wytce  Zdeslav  dluhe  drewee, 
i  na  drewci  turi  hlava, 
wzkoci  na  or  iarobuiny, 
h'rdivymi  slovy  vece : 
„Pradied  moi  zbi  diva  iura, 
otcik  zahna  nienicew  shory; 
skusi  Lubor  chrabrost  moiu." 
I  tu  protiw  sobie  hnasta, 
hlavama  w  sehe  wrazista, 
ai  oba  s  koniu  spadesta. 
Ruce  zdie  inece  dobysta, 
opiesala  zapasista. 
Krepce  meceina  machasta, 
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Jagen  hastig  in  die  Schranken, 

Zielen  auf  einander,   treffen 

Mit  den  Speeren  an  einander. 

B  o  1  e  m  i  r  vom  Rofs  stürzt  nieder,  — 

Weit  weg  ist  sein  Schild  geflogen,  — - 

Knappen  tragen  ihn  vom  Kampfplatz. 

Hörner  hallen,  Pauken  tönen. 
Lubor  fordert  nun  den  R  u  b  o  s  ; 
Schnell  schwingt  Rubos  sich  zu  Rosse, 
Rennet  heftig  an  gen  Lubor, 
Lubor 's  Schwert  zerspellt  die  Lanze, 
Haut  mit  Macht  nach  seinem  Helme; 
Rubos  rücklings  fällt  vom  Rosse, 
Knappen  tragen  ihn  vom  Kampfplatz. 

Hörner  hallen,  Pauken  tönen. 
Lubor  ruft  nun  zu  den  Edlen : 
„Wer  da  will  mit  mir  sich  schlagen, 
Wohl ,   er  reite  in  die  Schranken ! " 
D'rauf  besprechen  sich  die  Edlen ; 
Lubor  harret  in  den  Schranken. 
Zdeslaw  schwinget  lange  Spiefse, 
Auf  dem  Spiefs'  ein  riesig  Stierhaupt; 
Schwingt  sich  auf  den  muth'gen  Streitgaul, 
Uebermüth'ge  Worte  führend : 
„Wilde  Ur'  erschlug  mein  Ahnherr, 
Vater  schlug  der  Teutschen  Rotten; 
Lubor  probet  meinen  Kampfmuth. " 
Und  sie  sprengten  gen  einander. 
Prallten  Haupt  an  Haupt  zusammen, 
Stürzen  Beide  von  den  Rossen. 
Rasch  hier  schwingen  sie  die  Schwerter, 
Ringen  rossesbar  zu  Fufse. 
Mächtig  schwingen  sie  die  Schwerter, 
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kol  sie  rozlehachu  razi. 
Lubor  sie  k  niemu  priboci, 
mecem  kruto  w  heim  mu  sece, 
heim  sie  rozkoci  w  dwa  kusy; 
mecem  w  mec  uderi  ränu, 
i  mec  wzletie  za  ohradu; 
Zdeslav  sie  na  zemiu  wrze. 

Zewznie  hlahol  trüb  i  kotlow. 
Okluci  Liibora  panstvo, 
i  vede  iei  prede  knieze, 
pred  knieni  i  pred  Ludisu. 
Ludise  mu  wienec  stavi, 
vienee  z   duboveho   listie. 
Zewznie  hlahol  trüb  i  kotlow. 
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Dafs  ringsum  die  Streiche  hallen. 
Luhor  drängt  sich  ihm  zur  Seite, 
Haut  mit  Macht  nach  Jenes  Helme, 
Haut  den  Helm  ihm  in  zwei  Stücke; 
Führt  das  Schwert  nach  Jenes  Schwerte, 
Weit  das  Schwert  fleugt  ans  den  Schranken 
Und  zu  Boden  stürzet  Zdeslaw. 

Hörner  hallen ,  Pauken  tönen. 
All'  die  Herr'n  umringen  L  u  h  o  r  n , 
Führen  hin  ihn  vor  den  Fürsten, 
Vor  die  Fürstin,  vor  Ludisen. 
Einen  Kranz  reicht  ihm  L  u  d  i  s  e , 
Einen  Kranz  von  Eichenbliittern. 
Hörner  hallen,  Pauken  tönen. 
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Jaroslaw. 

Zviestuiu  vam  poviest  veleslawnu, 
o  vclikych  potkäch,  lutych  boiech; 
nastoite  i  ves  svoi  um  zbieraite, 
nastoite,  i  nadiwno  vam  sluchul 

Ve  wlasti,  kdie  Olomiic  vevodi, 
iesti  tamo  hora  nevysokä, 
nevysokä ,   Hostainow  iei  imie ; 
mäti  bozia  divy  tamo  tvori. 

Dluho  wlasti  nase  w  mire  biechu, 
dliibo  obih  mezi  ludem  ktvese. 
Ne  ot  wzchoda  w  zemiech  buria  wstase, 
wstäse  dcere-dle  taterska  chäma, 
iuz  krestiensti  lüde  pro  kamen ie, 
pro  perly  i  pro  zlato  zabili. 

Lepa  Kiiblaiewna  iako  luna 
uslyse,   ze  wlasti  na  zachodie, 
W  sichze  wlastech  Inda  ninöho  zive. 
Otpravi  sie  poznat  nravow  cuziech, 
l\a  nohy  tu  skoci  iunovv  desiet 
i  dvie  dievie  ku  prowodu  ieie. 
Nahrnuchu,  ceho  treba  biese, 
i  wsedachu  wsi  na  rucie  konic, 
i  brachu  sie ,  kamo  slunce  spieie. 

Iako  zora  po  iutre  sie  sieie, 
kehdy  nad  mrkavy  sumy  wzuide; 
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J  a  r  0  s  1  a  w. 

Ich  bericht'  euch  festlich  hohe  Kunde, 
Von  gewalt'gen  Kämpfen ,  wilden  Schlachten ; 
Habet  Acht ,  und  sammelt  eure  Geister, 
Habet  Acht ,  und  horcht  der  Wunderkunde ! 

In  dem  Land,  wo   Olmüz   fürstlich  waltet, 
Hebt  ein  Berg  sich,   ein  nur  mäfs'ger  Hügel, 
Mäfsig  hoch ,  Hostainow  ist  sein  Xame; 
Wunder  wirket  dort  die  Gottesmutter. 

Lang'  im  Frieden  ruhten  uns're  Lande, 
Reichthums  Fülle  blühte  lang'  im  Volke. 
Doch  vom  Ost  hob  sich  ein  Sturm  im  Lande,     ] 
Hob  sich  um  des  Tatarchanes  Tochter, 
Die  um  Edelsteine  Christenmenschen, 
Um  ihr  Gold,  um  Perlenschmuck  erschlugen. 

Kublajewna,  schön  wie  Luna  selber. 
Höret ,  dafs  es  Lande  gibt  gen  Abend, 
Und  viel  Volk  dafs  lebt  in  diesen  Landen. 
Macht  sich  auf,  zu  schau'n  die  fremden  Bräuche. 
Auf  die  Beine  machen  sich  ^ehn  Junker 
Und  zwo  Fräulein  auch  ihr  zum  Geleite. 
Was  nur  Noth ,   wird  reichlich  aufgehäufet. 
Alle  schwingen  sich  auf  schnelle  Rosse, 
Ziehen  hin,  wohin  die  Sonne  eilet. 

Wie  der  Strahl  des  Frühroths  herrlich  schimmert, 
Wenn  er  aufgeht  über  dunklen  Forsten; 
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tako  sie  dci  Kublaiewa  chama 
rozenii  i  stroinü  kräsu  siese. 
Obwlecena  bie  wsia  w  zlatohlavie, 
hrdlo,  niadra  rozhalena  imiese, 
viencena  kameniem  i  perlami, 

Dieviechu  sie  Niemci  krase  take, 
zavidiechu  bohatstwo  iei  velim, 
strezechu  iei  piiti,  ieie  drahu, 
vypadechu  na  niii  mezi  drevy, 
zabichu  iu,  i  pobrachu  sbozie. 

Kdyz  sie  slyse  K  u  b  1  a  i  chäm  tatersky, 
cie  sie  sta  se  dcerii  ieho  drahii; 
sebra  voie  se  wsech  wlasti  valnych, 
tieze  s  voi  kamo  slunce  spieie. 

Slysecbu  to  krali  na  zachodie, 
ez  chäm  spieie  na  ludne  iich  wlasti; 
srotichu  sie  dnihy  ke  dnihemu 
i  sebrachu  preveliku  voiskii, 
.  i  tazechu  polem  protiw  iemu. 
Na  rowni  sie  valnei  polozichu, 
polozichu  i  chäma  zdie  zdachu. 

Kublai  kaze  wsem  svym  carodieicm, 
hadacem ,   hviezdarem ,  kuzelnikom, 
aby  zviestovali  iihodnuce, 
kteraky  by  konec  boi  iiniel  wzieti. 
Sebrachu  sie  nalit  carodieii, 
hadaci,   hviezdari ,  kuzelnici, 
na  dvie  stranie  kolo  rostupichu, 
i  na  dli  trest'  crnu  polozichu, 
i  iu  ha  dvie  polie  rozcepichu. 
Prv61  pole  Kublai  imie  wzdiechu, 
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So  in  angeLorner  Schönheit  glänzte 

Und  in  Schmiickespracht  Chan  Kublay's  Tochter. 

Angethan  war  sie  mit  reichem  Goldstoff*, 

Hals  und  Busen  trug  sie  unverhüllet, 

Reich  bekränzt  mit  Steinschmuck  und  mit  Perlen. 

Solcher  Schönheit  staunten  wohl  die  Teutschen, 
Neideten  ihr  sehr  die  reichen  Schätze, 
Spähten  nach  der  Fährte  ihres  Zuges, 
Ueberfielen  sie  in  Waldes  IVlitten, 
Morden  sie ,  und  rauben  ihre  Habe. 

Als  diefs  hörte  Kublay,   Cham  der  Tatarn, 
Was  gescheh'n  mit  seiner  theu'ren  Tochter; 
Sammelt  er  aus  allen  Landen  Heere, 
Führt  die  Heere,  wo  die  Sonn'  hineilet. 

Hörten  das  die  Könige  im  Westen, 
Dafs  der  Cham  gen  ihre  Lande  ziehe ; 
Und  sie  stiefsen  Einer  zu  dem  Andern, 
Sammelten  gewalt ge  Heeresstärke, 
Zogen  dann  zu  Feld^  ihm  entgegen. 
Lagern  sich  in  einer  weiten  Eb'ne, 
Lagern  sich ,  und  harren  da  des  Chames. 

Kublay  rufet  seine  ZaubVer   alle, 
Sternenkund  ge ,   Seher  und  Schwarzkünstler, 
Zu  erforschen,   dann  ihm  zu  verkünden. 
Welchen  Ausgang  dieser  Krieg  wird  nehmen. 
Eilig  sammeln  sich  die  Zaub'rer  alle, 
Sternenkund'ge ,   Seher  und  Schwarzkünstler; 
Schritten  einen  Kreis  ab  von  zwei  Seiten, 
Einen  schwarzen  Stab  entlang  d'rein  legend. 
Den  zerspellen  dann  sie  in  zwei  Theile. 
Kublay  nannten  sie  die  eine  Hälfte, 
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vterei  polie  krali  imie  wadiecliu; 
vetchymi  slovesy  nad  siin  wzpiechu. 
Pocechu  trsti  zpolu  voievati, 
i  trest'  Kublaieva  svicezise. 
Wzradova  sie  mnostvie  wseho  luda, 
prokny  tece  ruce  k  koniem  svoim, 
i  do  rad  sie  voie  postavichu. 

Krestiene  ni  svieti  neimiechu, 
a  hnachu  bez  uma  w  rady  pohan, 
s  takü  pychii,  iakii  silu  imiechii. 
Tu  sie  prvy  boi  w  hromadu  srazi; 
strely  dscichu  iako  prieval  s  mraköw, 
oscepow  lom  iako  rachot  hroma, 
blsket  mecew  iako  oben  biire. 
Obie  stranie  iarobiiinu  sibi 
druha  druzie  postüpati  bräni, 

Pohany  iiiz  mnostvie  krestian  ht>asc, 
i  iuz  by  iini  byli  odeleli; 
by  neprisli  carodiei  wnovie 
prinesiice  ty  trsti  rozcepene. 
Tatere  sie  vele  zapolechu, 
na  krestiany  hito  vyrazichu, 
tako  knipo  ie  po  sobie  bnachu, 
ze  ie  iak  zvicr  plachy  rozprmichu. 
Tu  seit  leze ,  tu  hehnice  draha, 
tu  koii  wlece  w  stremnech  voievodu, 
tu  sien  iesutno  w  tataiy  tece, 
ande  milosrdie  pro  boh  prosi. 

Tako  tatere  sie  rozznoichu, 
WZ  krestiany  dan  cetnü  polozichu, 
dwie  kralewstvvie  sobie  podnianicbu, 
stary*  Kyiev  i  Novyhrad  prostran.  — 
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Und  die  zweite  nannten  sie  die  Fürsten; 
D'rüber  singen  sie  uralte  Sprüche. 
D'raiif  die  Stäbe  heben  an  zu  kämpfen, 
Und  der  Stab  des  Kublay  hat  gesieget. 
Jauchzt  darob  die  Menge  alles  Volkes, 
Jeder  eilet  schnell  zu  seinen  Rossen, 
Und  in  Reihen  stellen  sich  die  Heere. 

Nicht  im  Rath  besprachen  sich  die  Christen, 
Jagten  planlos  gen  die  Heidenschaaren, 
So  mit  Stolz,  wie  ihre  Macht  sie  fiihlten. 
Da  nun  prallt  die  erste  Schlacht  zusammen; 
Pfeile  regnet's  wie  aus  WolkeRbrüchen, 
Speergekrach,  gleich  dem  Gekrach'  des  Donners, 
Schwerterblitze ,   gleich  Gewitterflammen. 
Beide  Heere  kräftig  kühnen  Muthes, 
Eins  dem  andern  wehrt  den  Schritt  nach  vorwärts. 

Schon  der  Christen  Obmacht  drängt  die  Heiden, 
Ja  sie  hätten  ihrer  sich  erwehret; 
Wenn  von  Neuem  nicht  die  Zaub'rer  kamen. 
In  den  Händen  die  zerspellten  Stäbe. 
Da  entbrannten  heftiglich  die 'Tatarn, 
Brachen  wüthend  auf  die  Christenschaaren, 
Jagten  sie  vor  sich  her  also  grimmig, 
Bis  sie  sie,  wie  scheues  Wild,   zersprengten. 
Schilde  liegen  hier,  dort  schmucke  Helme, 
Dort  den  Fürsten  schleift  sein  Rofs  im  Bügel, 
Fruchtlos  stürmt  dort  Einer  in  die  Tatarn, 
Hier  ein  Andrer  fleht  um  Gott  Erbarmen. 

Also  wurden  hier  die  Tatarn  mächtig. 
Legten  auf  den  Christen  schwere  Steuern, 
Unterjochten  sich  zwei  Christenreiche, 
K  i  e  w  's  alte  Burg ,  das  weite  N  o  w  g  r  o  d.  — 
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W  skore  roznosi  sie  höre  w  zemiech 


po  wsech  wlastech  lud  sbierati  stanu; 
postavichu  ctyrie  valne  voie, 
obuovich«  wrastvie  s  tatariny. 

Tatere  sie  hnuchii  w  pravu  stramu 
lak  mrak  crny,  kehdy  ledern  hrozi 
posüti  urody  tucnych  poli ; 
tako  by  roi  slysän  ot  daleka. 

Nalit  Uhrie  w  setniny  sie  shlukii, 
nalit  arnzeni  s  nimi  stretnü. 
A  W  iesut  by  chrabrost,  iidatenstvie,     ^ 
W  iesut  wse  iich  drzostne  wspieranie. 
Sraziice  tatere  sti^edem  w  rady 
rozprnuchu  wse  iich  voie  cetue, 
poplenichu  wse ,  cie  w  zemi  biesc. 

Otstupi  nadieia  wse  kreslianVj 
i  by  hofe  hora  wseho  wiecse. 
Wzmodlichu  sie  bohu  zalostivo, 
by  ie  spasal  sich  tatar  zlostivych: 

5>Wstan  o  Hospodine  w  hnievie  svoieiir, 
sprost'  ny  wrahow,   sprost'  ny  stihaiuciecli, 
Potlaciti  chtieiu  dusu  nasu 
okluciüce  ny  wnuz  wlci  owce." 

Prvy  boi  nam  straccn,  stracen  wle\y, 
tatere  sie  w  polscie  rozlozichu, 
bli/e  bliz  poplenichu  wse  wlasti, 
dodrachu  sie  luto  k  Oloniucu. 
Bieda  wstane  tuzsia  po  kra'i'nach, 
nice  neby  proslo  yved  pohany. 
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Schnell  durchfliegt  der  Schrecken  alle  Lande, 
Alle  Lande  sammeln  Volk  zum  Kriege; 
Stellen  auf  vier  starke  Heereshaufen, 
Und  erneu'n  den  Mordkampf  mit  den  Tatarn. 

D'rauf  die  Tatarn  schwenkten  sich  zur  Rechten. 
Wie  Gewölke ,  das  mit  Eisesschauern 
Fetter  Aecker  Frucht  droht  zu  zerschmettern ; 
So  von  fern  hört  man  die  Schwärme  brausen. 

Schnell  in  Rotten  sammeln  sich  die  Ungarn, 
Schnell  bewaffnet  tretfen  sie  zusammen. 
Doch  umsonst  war  Ileldenmulh  und  Mannheit, 
Air  umsonst  ihr  kühnes  Widerstreben. 
Mitten  in  die  Reih  n  die  Tatarn  brachen, 
Und  zersprengten  all'  die  starken  Heere, 
Und  verheerten  alles  rings  im  Lande. 

Jetzt  entwich  den  Christen  alle  Hoffnung, 
Jammer  herrschte ,  über  allen  Jammer. 
Und  sie  beten  kläglich  auf  zur  Gottheit, 
Zu  erlösen  sie  vom  Grimm  der  Tatarn: 

„  Steh',  o  Herr ,  steh'  auf  in  deinem  Zorne, 
Schirm'  uns  vor  den  Drängern,   den  Verderbern. 
Uns're  Seele  wollen  sie  verderben, 
Uns  umringend  wie  die  Wölfe  Lämmer." 

Eine  Schlacht,   die  zweite  ward  verloren. 
Schon  in  Polen  breiten  sich  die  Tatarn, 
Näher,   näher  zieh'n  sie  allverwüstend, 
Dringen  wüthend  schon  heran  gen  Olmüz. 
Härt're  Noth  erstehet  in  den  Landen ; 
Nichts  war  frei  und  sicher  vor  den  Heiden. 
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Valeno  den,  väleno  den  wlery, 
wicestvie  sie  nikamo  nekloni. 
Aita  rozmnozie  sie  tatar  mnostvie, 
iak  sie  mnozie  vecernie  tma  w  ieseii. 
I  u  povodniu  sich  tatar  lutych 
kolebase  sie  voi  krestian  stredem, 
usiluo  sie  driice  k  siemu  chluniku, 
na  nemz  mäti  bo/ia  divy  twori. 

„Wzhörii  bratri !  wzhoru ! "  —  wola  Wneslav, 
iideri  svyin  mecem  na  seit  striebrn, 
i  choruhvu  vys  nad  hlavii  toci. 
Wse  sie  wzmuzi ,  wse  w  tatary  wnoci, 
srazichu  sie  w  iednu  silu  silnii, 
vyrazichu  iako  oben  z  zemie, 
tamo  k  chbimku  iz  tatar  premnostvie. 
Zpatecnimi  kroky  chbimkem  wzhoru; 
na  podchUimi  w  sir  sie  rostnpichu, 
k  spodu  su/ichu  sie  w  ostrii  hrami, 
w  pravo  w  levo  pokrychu  sie  scity, 
WZ  rämena  wlozichu  bystra  kopie, 
druzi  prvym,  tako  druhym  trieti.  — - 
Mraky  strel  tu  s  hory  na  tatary.  — 
W  tom  temna  noc  posula  wsiu  zemiu, 
rozvali  sie  k  zemi  i  k  oblakom, 
i  zapreti  zraky  zapolena 
i  krestian  i  tatar  protivv  sobie. 
W  hustie  tmie  krestiene' naspy  wrhu, 
näspy  zakopane  kolkol  wrcha. 

Kdyz  na  wzchodie  iutro  pocinase, 
pozdvize  sie  wesken  tabor  wrahow, 
Tabor  sien  bie  strasny  kolkol  chluma 
az  do  nedozirama  daleka. 
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Einen  Tag,  zwei  Tage  ward  gekämpfet, 
Und  der  Sieg  neigt  sich  zu  keiner  Seite. 
Sieh'  da  wächst,  und  wächst  der  Heiden  Unzahl, 
Wie  im  Herhst  die  Abendschatten  wachsen. 
In  der  Brausefluth  der  wilden  Tatarn 
Schwankt  das  Christenhäufiein  mitten  inne. 
Strebt  mit  Macht  hinan  zu  jenem  Hügel, 
Wo  die  Gottesmutter  Wunder  schaffet. 

„Airf,  ihr  Brüder,  auf,  hinan!"  —  ruft  Wneslaw, 
Mit  dem  Schwert  die  Silbertartsche  schlagend. 
Hoch  die  Fahne  ob  den  Häupten  schwingend. 
Air  ermannt  nun  stürzen  auf  die  Tatarn, 
Dicht  gedrängt ,   ein  starker  Heeresklumpen, 
Raffen  sich,  wie  Feuer  aus  der  Erde, 
Auf  zum  Hügel  aus  der  Tatarn  Unzahl. 
Fort  im  Rückschritt,  fort  hinan  den  Hügel, 
Stellen  sich  in  breit're  Reih'n  am  Berghang, 
Engen  unten  sich  zu  scharfem  Keile, 
Decken  rechts  und  links  sich  mit  den  Schilden, 
Legen  auf  die  Schultern  scharfe  Speere, 
Hintermann  dem  Yormann,  dem  der  dritte.  — 
Pfeilgewölk  vom  Hügel  auf  die  Tatarn.  — • 
Da  deckt  dnnkle  Nacht  die  ganze  Erde, 
Rollt  sich  ob  der  Erde ,   um  die  Wolken, 

Und  sie  birgt  der  Christen  imd  der  Tartarn 

Gen  einander  wuthentbrannte  Augen. 

Wälle  werfen  auf  im  dichten  Dunkel, 

Wall  und  Graben  um  den  Berg  die  Christen. 

Als  im  Osten  d'rauf  der  Morgen  graute, 
Hebt  das  ganze  Lager  sich  der  Dränger. 
Furchtbar  dräut  rings  um  den  Berg  das  Lager 
In  die  Fern'  sich  dehnend  unabsehbar. 
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Na  ruciech  tu  koniech  wnuz  hemzechu, 
nosuce  na  kopiech  napichane 
hlavy  krestian  wzvys  k  chämovu  stanu. 

Shlucie  sie  tu  mnostvie  w  iednu  silu ; 
zamierichu  wsici  w  iednu  stranu, 
i  mkmichu  sie  prudko  vvz  chliimek  wzhoru, 
i  wziipichu  skriekem  wsestrasivo, 
ez  sie  hory  doli  rozlehali. 

Krestiene  na  naspech  wsudy  stachu ; 
mäti  bozia  dodase  iim  chrabrost. 
Napinachu  ruce  tuhy  luky, 
i  machachu  silno  ostre  mece; 
i  by  tatarowom  ustupati. 

I  wzietri  sie  närod  tatar  lutycb, 
zamiesi  sie  chäm  iich  krutyni  hnieveni» 
W  trie  prudy  sie  rostupi  ves  tabor, 
i  hnachu  trmi  prudy  luto  wz  chlumek. 
Krestiene  skacechu  dreves  dvadset,  — 
Wsech  dwadeset,   ce  iich  tanio  stäse,  — ■ 
privalichu  klady  po  krai  nasep. 

luz  iuz  tater6  sie  w  naspy  hnachu, 
skriekem  rvuce  az  do  oblak  strasno, 
iuz  sie  iechii  naspy  rozkotati. 
I  svalichu  s  nasep  klady  niocne ; 
sie  smackachu  tatary  iak  crvy, 
sdrtichu  ie  iesco  dal  na  rowni. 
I  by  boieväno  dluho  kruto, 
az  noc  temna  konec  boieni  sdiese» 

Pro  hob  —  ai ,  nastoite !   slavny  Wneslav, 
slavny  Wneslav  srazen  s  nasep  sipeni! 
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Und  da  wimmelt's  nur  von  hiirt'gen  Reitern, 
Auf  den  Spiefsen  Christenhäupter  tragend, 
Angespiefst ,  zur  Höh',  zum  Zelt  des  Chanes. 

Dort  zu  einer  Schaar  ballt  sich  die  Unzahl, 
Streben  allesammt  nach  einer  Seite, 
Drängen  stürmisch  sich  heran  zum  Hügel, 
Schreien  auf,  und  heulen  allerschütternd, 
Dafs   rings   Berg'   und   Thale    wiederhallten. 

Auf  den  Wällen  standen  rings  die  Christen ; 
Muth  flöfst  ihnen  ein  die  Gottesmutter. 
Spannen  hurtig  ihre  straffen  Bogen, 
Schwingen  kräftig  ihre  scharfen  Schwerter; 
Und  die  Tatarn,  ha!  sie  mufsten  weichen. 

Da  ergrimmt  das  wilde  Yolk  der  Tatarn ; 
Finster  grollt  ihr  Cham  in  grimmem  Zorne. 
In  drei  Treffen  theilet  sich  das  Lager, 
In  drei  Treffen  stürmen  sie  zum  Hügel. 
Und  die  Christen  fällten  zwanzig  Stämme,  — 
Alle  zwanzig,  wie  sie  dort  gestanden,  — 
Wälzten  dann  sie  an  den  Rand  des  Walles. 

Und  die  Tatarn  stürmen  schon  die  Wälle, 
Furchtbar  brüllend,  dafs  die  A^^olken  dröhnen, 
Fangen  an  den  Wall  schon  zu  zerschüttern. 
Da  die  Stämme  stürzen  sie  vom  Walle ; 
Die  zerquetschten  wie  Gewürm  die  Tatarn, 
Weit  im  Flachgebild  sie  noch  zermalmend. 
Lange  ward  mit  wilder  Wuth  gekämpfet. 
Bis  die  finst're  Nacht  den  Kampf  geendet. 

Aber  —  ach  um  Gott !  —  den  Helden  W  n  e  s  1  a  w , 
W  n  e  s  1  a  w  stürzt  ein  Pfeil  vom  Wall  hernieder ! 
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Kruty  zel  tu  teskne  srdce  rväse, 
trapna  zizn  iitrobu  kruto  smahse; 
sprahlym  hrdlem  Izali  rosnu  trävii. 
Wecer  tich  tu  proide  na  noc  chladnu, 
noc  sie  promienise  w  iutro  sero, 
i  w  täbore  tatar  kludno  biese. 

Den  sie  rozhorieva  na  poledne, 
kfestiene  padachu  trapnu  zizniii, 
wyprazena  usta  otwierachu, 
piewse  chrapavie  k  materi  boziei, 
k  niei  svä  umdla  zraky  obfacechu, 
zalostivo  rukania  lomichu, 
ot  zemie  do  oblak  teskno  zrechu. 

„Newzmozno  näm  dele  zizniii  träti, 
newzmozno  pro  zizn  voiewati; 
Komu  zdravie,  komu  drah  zivotek, 
tomu  w  taterech  milosti  zdati." 
Tako  f echu  iedni ,  tako  druzi : 
„Trapnieie  shyniiti  ziznü  meca; 
w  porobie  nam  bude  wody  dosti. 
Za  mnu ,  kto  tak  smysle ,"  —  vece  Veston , 
„  za  mnü ,  za  mnii ,  koho  wy  zizn  träpi ! " 

Tu  Wratislav  iak  tur  iary  skoci, 
Vestonia  za  silnie  pazi  chvati, 
die:   „Prorado,  skwrno  krestian  wiecnä! 
W  zahubu  chces  wrci  dobre  ludi? 
Ot  boha  na  milost  zdati  chvalno, 
ne  w  porobie  ot  swierepych  tatar. 
Nerod'te  bratrie  spieti  w  pahubu ! 
Pretrpiechom  nailutieiei  vedro, 
boh  ny  silil  w  rozharale  poldne; 
boh  nam  sesle  pomoc  ufaiuciin. 


131 

Grimmer  Schmerz  zerreifst  die  bangen  Herzen, 
Grimmer  Durst  versengt  die  Eingeweide ; 
Thau  vom  Grase  leckt  der  dürre  Gaumen. 
Nächt'ge  Kühle  folgt  der  Abendstille, 
Nacht  verwandelt  sich  in  Morgengrauen ; 
Doch  im  Tatarnlager  bleibt  es  stille. 

Es   erglüht  der  Tag  zum  heifsen  Mittag; 
Hin  in  Durstesqual  die  Christen  sanken, 
OefFneten  die  ausgedorrten  Lippen, 
Heiser  singend  zu  der  Gottesmutter, 
Hoben  auf  zu  ihr  die  matten  Blicke, 
Rangen  klagend  ihre  müden  Arme, 
Blickten  kummervoll  empor  zum  Himmel. 

„  Nimmer  möglich  ist's ,  im  Durst  zu  schmachten, 
Nimmer  möglich  uns,  vor  Durst  zu  kämpfen. 
Wem  sein  Wohl ,  wem  theuer  Leib  und  Leben, 
Der  mag  Gnade  bei  den  Tataru  suchen!"  — 
Also  sprachen  diese  ^  also  jene.  — 
„  Tod  im  Durst  ist  schlimmer  als  im  Schwerte ; 
In  der  Knechtschaft  wird  ims  g'nug  des  Wassers. 
Mir  nach ,  wer  so  denkt "  —  so  rufet  V  e  s  t  o  n  ,  — 
„  Mir  nach ,   mir  nach ,  wer  vor  Durst  versclunachtet ! " 

Wratislaw  springt  auf  mit  Stieresstärke, 
Fafst  den  V  e  s  t  o  n  bei  den  starken  x\rmen. 
Spricht ;   „Verräther,  ew'ge  Schmach  der  Christen ! 
Wack're  willst  du  in's  Verderben  stürzen? 
Nur  von  Gott  hofft  Gnade  man  mit  Ehren, 
Nicht  in  Knechtschaft  von  den  wilden  Tatarn. 
Wollt  nicht  Brüder  rennen  in's  Verderben ! 
Ueberstanden  ist  die  grimmste  Schwüle ; 
Gott  hat  uns  gestärkt  in  Mittagsgluthen, 
Gott  schickt  Hilfe ,  w  enn  wir  ihm  vertrauen. 

9  * 
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Zastyd'te  sie  iiiii/ie  takych  reci, 
ac  sie  hrdiiiaiui  zvati  chcete. 
Pohyneiii-li  zizniii  na  siem  chliimce, 
smrt  sie  bilde  boheiii  zamierena; 
wzdämy  -  li  sie  niecem  nasich  wrahow, 
sami  wrazbii  nad  sobii  spachäniy. 
Mrzkost  iest  poroba  hospodimi, 
hriech  w  porobu  saiuochtiec  däti  siiii. 
Za  mnu  pod'te  muzie,  kto  tak  smysle, 
za  innii  pred  stolec  matere  boziei!" 

Ide  za  niem  innostvie  k  kaple  swietei, 
„Wstafi  o  Hospodine!   w  hiüevie  svoiem, 
i  povys  ny  w  kraiinach  nad  wrahy, 
wyslys  hlasy  k  tobie  volaiuce ! 
Okluceni  smy  lutymi  wrahy, 
wyprost'  ny  z  osidl  krutych  tatar, 
i  dai  swlazenie  utrobäm  nasim; 
hlasonosnu  obiet  tobie  wzdamy ! 
Potri  w  zemiech  nasich  nepriätely, 
shlad'  ie  u  wiek ,  a  wieky  wiekonia ! " 

AI  hie !  na  wznoienem  nebi  mräcek ! 
wzduiii  wietri ,  zahucie  hrom  strasny, 
chmiiräse  sie  tiicia  po  wsem  nebi. 
Blsky  razräz !  biiu  w  stany  tatar ; 
hoiny  prieval  pranien  chhunsky  zzivi. 

Minu  biiria.  —  Voie  w  rady  hrmi, 
ze  wsech  wlasti,  ze  wsech  krain  zemie 
k  Olomiicu  choruhvy  iich  wieiu. 
Tiezci  meci  po   bocech  iim  wisä, 
plni  tuli  na  plecech  iiin  rehcii, 
iasni   hehiii  iim  na  buinych  hlavach, 
i  pod  niiiii  ruri  koni  skacii'i. 
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Schämt  euch ,  Männer ,   schämt  euch  solcher  Reden ; 
Und  ihr  wollet  euch  noch  Helden  nennend 
Wenn  vor  Durst  wir  auf  dem  Berg  vergehen. 
Fallen  wir  von  Gott  verhängten  Todes ; 
Wenn  dem  Feindesschwert'  wir  uns  ergeben, 
Haben  Mord  wir  an  uns  selbst  begangen. 
Gott  ein  Gräuel  ist  das  Joch  der  Knechtschaft, 
Siind'  ist's,   selbst  in's  Joch  den  Hals  zu  beugen. 
Mir  nach,  Männer,  kommt,  die  so  ihr  denket, 
Mir  nach  vor  den  Thron  der  Gottesmutter ! " 

Nach  das  Yolk  zur  heiligen  Capelle. 
„Herr!   erhebe  dich  in  deinem  Zorne, 
In  dem  Land'  erhöh'  uns  ab  den  Drängern, 
Höre  uns're  Stimmen  zu  dir  rufen ! 
Rings   umstellt  sind  wir   von  grimnien  Feinden; 
Rett'  uns  aus  den  Scldingen  wilder  Tatarn, 
Send'  Erquickung  uns'rem  dürren  Gaumen ; 
Und  wir  bringen  laute  Dankesopfer ! 
Rotte  aus  die  Feind'  in  uns'ren  Landen, 
Tilg'  auf  ewig  sie,   o  Herr,  auf  ewig!" 

Sieh',  ein  Wölkchen  dort  am  heifsen  Himmel ! 
Winde  wehen ,   furchtbar  rollt  der  Donner, 
Wetternacht  verfinslert  rings  den  Himmel. 
Schlag  auf  Schlag  der  Rlitz   in   Tatarnzelte; 
Regengufs  belebt  die  Bergesquelle» 

Weicht  der  Sturm.  —  Da  schaaren  sich  die  Heere; 
Rings  aus  allen  Landen ,  allen  Gauen, 
Hin  gen  Olmiiz  flattern  ihre  Banner.  '' 

Wucht ge  Schwerter  hängen  an  den  Seiten, 
Volle  Köcher  rasseln  an  den  Hüften, 
Blanke  Helme  auf  den  miith'gen  Häuptern, 
Unter  ihnen  springen  munt're  Rosse. 
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Wzezwuciali  hlasi  rohow  lesnich, 
uderili  zvuky  bubnow  bresknych. 
Nalit  srazaiewie  stranie  obie. 
Podvihaie  sie  mlha  ote  pracha, 
i  by  potka  kruta  poslednieie. 
Wznide  ehrest  i  drnket  ostrych  mecew, 
wznide  siket  kalenych  strel  strasny, 
lom  oscepow,  rächet  kopi  bystrych; 
i  by  klanie ,  i  by  porubänie,  ' 
i  by  Ikanie,  i  by  radovanie. 
Krew  sie  vale  iak  bystriny  dscevy, 
mrch  tu  lezese  iak  w  lese  driewie. 
Siemu  hlava  na  dve  rozcepena, 
siemu  srubenie  stie  ruce  obie, 
sien  sie  koti  s  ore  pfes  druheho, 
i  sien  zeriwy  sve  wrahy  mlati, 
iak  po  skalach  bita  biiria  dreva, 
siemu  w  srdce  po  iilce  mec  wtasi, 
i  siemu  tatarin  ucho  strieze. 

Uh,  by  ryk,  stenänie  zalostivo! 
krestiene  pocechu  utiekati, 
tatere  ie  lutym  davem  hnäti. 

Aita  Jaroslav   iak   orel  letie ! 
twrdii  ocel  na  mohdcech  prsech, 
pod  oceli   chrabrost,  udatenstvie, 
pod  hehiiiciii  welebyster  viehhis, 
iarota  mu  z  zhavii  zrakii  pläse. 
Rozkacen  hna,  iako  lew  dräzlivy, 
kdyz  mu  teplii  krew  sie   uda  zrieti, 
kehdy  nastrelen  za  lowcem  zene ; 
tako  zluti  sie  w  tatary  trci. 

Cesie  za  niem  iako  krupobitie. 
Wrazi  kriito  na  Kublaiewica, 
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Da  erschallen  laute  Hörnerklänge, 
Schmetternd  dröhnen  laute  Trommelschläge. 
Beide  Heer'  wir  stürzen  an  einander. 
Nebel  steigen  auf,  Staubwolken  brauen. 
Und  die  letzte  Schlacht  war  noch  viel  heifser. 
Lärm  ertönt,   Geklirre   scharfer   Schwerter, 
Und  Gezische  giftgetränkter  Pfeile, 
8peergekrach ,  Geprassel  scharfer  Spiefse; 
Und  da  war  rings  Hauen  und  rings  Siechen, 
Und  da  scholl  rings  Jammer  und  rings  Jubel. 
Blut  in  Strömen  flofs  wie  Regenbäche, 
Leichen  lagen  da,  wie   Bäimi'  im  Forste. 
Diesem  ist  das  Haupt  entzwei  gespalten, 
Jenem  abgehauen  beide  Arme, 
Der  vom  Rosse  stürzt  herab  auf  jenen, 
Wüthend  schlägt  der  los  auf  seine  Feinde,  — • 
Wie  die  Windsbraut  auf  die  Stamm'  im  Felswald,  — 
Bohrt  an's  Heft  das  Schwert  in's  Herz  dem  Feinde, 
Diesem  mäh't  ein  Tatarin  das  Ohr  ab. 

Wehe  ,  Lärm  entstehet ,  kläglich  Stöhnen ! 
Weh,  zur  Flucht  schon  wenden  sich  die  Chiisten, 
Tatarn  ihnen  nach  in  wildem  Tosen. 

Ha!  Jaroslaw  fleugt  heran,    ein   Adler! 
Harter  Stahl  umschirmt  die  Brust  des  Starken, 
Unter'm  Stahle  Heldenkraft  und  Kühnheit, 
Unterm  Helm  das  scharfe  Feldherrnauge, 
Heldenkraft  sprüht  aus  dem  Feuerblicke. 
Wuthentb rannt,  wie  der  gereizte  Löwe, 
Wenn  er  frisches  Avarmes  Blut  erblickte. 
Wenn  er  schufses wund  nachstürmt  dem  Jäger; 
So  ergrimmt  stürmt  los  er  auf  die  Tatarn. 

Nach  die  Böhmen  ihm  wie  Hagelwetter. 
Wüthend  sprengt  er  auf  den  Sohn  des  K  u  b  1  a  y , 
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i  by  potka  owsem  veleluta. 
Srazista  sie  oba  oscepoma, 
zlomista  ie  oba  vvelim  praskem. 
Jaroslav,  ves  ve  krvi  s  orem  sbrocen, 
iiiecem  Kublaiewica  zachwati, 
ot  ramene  siirem  kycbi  protce; 
takoz  spade  bezduch  mezi  mrchy. 
Zarachoce  nad  niem  tülee  s  lukeni. 

Oece  sie  ves  lud  tatar  lutych, 
otmetäse  drewce  sehodliihe, 
paloväse  tu,  kto  teci  moze, 
tamo  otkad  slunce  iasno  wstavä. 
I  by  prosta  Hana  tatar  wrahöw. 
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Und  ein  grimmig  heifser  Kampf  beginnet. 

Prallen  mit  den  Speeren  an  einander, 

Sie  zersplittern  Beiden  mit  Geprassel. 

Jaroslaw,  sammt  Rofs  in  Blut  gebadet, 

Fafst  mit  seinem  Schwert'  den  Sohn  des  Kublay, 

Spaltet  von  der  Schulter  quer  die  Hüfte, 

Dafs  er  leblos  sinket  zu  den  Leichen. 

lieber  ihrn  der  Köcher  dröhnt  und  Bogen. 

Da  erschrickt  das  wilde  Volk  der  Tatarn, 
Wirft  von  sich  die  lachterlangen  Spiefse, 
Und  da  rennt,  wer  nur  vermocht'  zu  laufen, 
Hin,  von  wannen  hell  aufgeht  die  Sonne. 
Und  vom  Tatargrimm'  war  frei  die  Hana.  — 
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B  e  n  e  s     II  e  r  m  a  n  o  w, 

Ai  ty  slunce ,  ai  slunecko ! 
ty-li  si  zalostivo, 
cemu  ty  swietis  na  ny, 
na  biedne  liidi? 

Kdie  iest  kniez ,  kdie  lud  nas  brany  t 
k  Otie  daleko  zaiel ; 
kto  ny  wrahom  wytrze, 
sira  wlastice? 

Dliihym  tahem  niemci  tahii, 
a  SU  niemci  sasici, 
otzhorelskych  drewnich  hör 
w  nase  kraiiny. 

Daite,  nebozatka,  daite 
striebro,  zlato,   zbozice, 
paky  warn  wyzehaiii 
dvory ,  chyzice ! 

A  wsecko  nam  wyzehachu, 
striebro,  zlato  pobrachu, 
hoviedce  otehnachu; 
däle  k  Troskäm  idii. 

Netuzte,  kmetie,  netuzte! 
iuz  wäm  travicka  wstävä, 
tako  dli'iho  stupanä 
cuzim  kopyteni. 
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Beneä     Hermanow. 

Ei  du  Sonne,  holde  Sonne! 
Was  so  traurig  scheinest  du, 
Warum  scheinst  du ,  scheinst  auf  uns , 
Armes  Volk,  herab? 

Wo  der  Fürst,  wo  weilt  das  Kriegsvolk? 
Weit  zu  Otto  mufst'  er  hin ;  — 
Wer  entreifst  den  Drängern  uns, 
Waises  Vaterland? 

Fremde  zieh'n  im  langen  Zuge, 
Teutsche  sind  es,  Sachsenvolk, 
Vom  Görlitzer  Waldgebirg* 
Nah'n  sie  uns'rem  Gau. 

Gebet ,  o  ihr  Armen ,  gebet 
Silber,   Gold,   all'  euer  Gut,  - 
Sonst  die  Hütten,   die  Gehöft' 
Brennen  nieder  sie ! 

Weh !  sie  brannten  alles  nieder. 
Raubten  Gold  und  Silberhort, 
Trieben  uns  die  Heerden  fort, 
Zieh'n  auf  T  r  o  s  k  a  los. 

Klage,  Landmann,  klage  nimmer! 
Schon  erhebt  sich  neu  das  Gras, 
Das  so  lange  niedertrat 
Frech  der  Fremdlingshuf. 
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Vite  vience  z  polskych  kvietow 
svemu  vyprostiteliu ! 
Osenie  sie  zelenä, 
proniienie  sie  wie, 

Riice  sie  wse  promienise. 
Aita  Benes  Hermanow 
tamo  lud  w  hromadu  zve 
protiw  sasikoni. 

Shlucechu  sie  kraetsti  lüde 
W  lese  pod  hrubü  skalü, 
Wsak  za  oruzie  imie  cep 
protivo  wrahom. 

Benes,  Benes  w  predii  iede, 
za  niem  ves  lud  drazlivy; 
„Pomstu,  pomstu!"  — •  vola  —  „wseiu 
sasom  pleniucim ! " 

Aita  hnievi  uchwatichii 
krutostiu  obie  stranie, 
vvzburichu  sie  w  utrobäch 
rozezienych  muz. 

Rozohnicbu  zraky  iein 
protiw  sobie  strasivo, 
wstanu  kyie  nad  kyie, 
kopie  nad  kopie. 

Srazistie  tu  obio  süaiiic, 
iakzby  les  sie  w  les  valil, 
iak  bicsk  hronia  po  nebi, 
tako  blesk  niecew. 
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Kränze  schlingt  von  Wiesenblumen 
Eu'rem  lletler,   eu'rem  Hort! 
Frischer  grünt  die  junge  Saat, 
Wandeln  wird  sich's  schnell. 

Schnell  hat  alles  sich  gewandelt, 
Siehe !   Benes  Herrmannsohn 
Hüft  zusammen  dort  das  Volk 
Auf  den  Sachsenschwarm. 

Und  das  Landvolk  strömt  zusammen 
Unter  Grofs  -  Skal  in  dem  Forst; 
Flegel  als  Gewaft'en  nimmt 
Jeder  auf  den  Feind. 

Benes,   Benes   sprengt  vor  ihnen, 
Nach  das  Volk  all',  grimmerfüllt, 
„  Rache  den  Verderbern ! "  —  ruft's ,  — 
„Räch'  am  Sachsenvolk!" 

Ha  und  Rache  fafst,  und  stachelt 
Beide  Haufen  auf  zu  Grimm, 
Stürmet  in  der  Männer  all' 
Zornerfüllte  Brust. 

Flammen  spriih'n  sie  aus  den  Augen 
Auf  einander  furchtbar  wild, 
Keule  über  Keule  ragt. 
Hoch  Speer  über  Speer. 

Beide  prallen  an  einander. 
Wie  wenn  Wald  stürmt  gegen  Wald; 
Wie  am  Himmel  Donners  Blitz, 
So  der  Schwerter  Blitz. 
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Wzezvucie  skriek  hrozonosny, 
poplasi  ves  zvier  lesky, 
wse  nebeska  letadla ; 
az  po  treti  wich. 

Rozleha  sie  po  uvalech 
ot  skalnatych  drewnich  hör 
tu  raz  kyiew,  tu  mecew, 
iak  kot  vetchych  drew. 

Tako  stasta  obie  stranie 
protiw  sobie  bez  hnutia 
na  zasazenii  patu, 
na  pewnü  lytkii. 

Obrati  sie  Benes  wzhoru, 
kynu  inecem  na  pravo, 
tamo  sie  sila  hrnu ; 
kynu  na  levo, 

I  w  levo  biirise  sila. 
Ot  zad  na  skalnaty  lom, 
i  z  loma  wse  kamenie 
na  niemce  wrhii. 

Tde  potka  s  chluma  w  rowniu; 
i  by  niemcem  upieti 
i  by  niemcem  prnüti  — 
i  pobitie  iim! 
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Schreckenbringend  schallt  Getöse, 
Scheucht  im  Walde  auf  das  Wild, 
Scheucht  die  Luftbewohner  all' 
Bis  zum  dritten  Berg. 

Durch  die  Klüfte  wiederhallen 
Kolbenschläge ,   Schwertgeklirr, 
Wie  vermorschter  Stämme  Fall, 
Von  dem  Felsenwald. 

Also  standen  beide  Heere 
Gen  einander  regunglos, 
Tief  die  Fersen  eingerammt, 
Fest  gestemmt  den  Fufs. 

B  e  n  e  s  wendet  sich  zur  Höhe, 
Schwengt  das  Schwert  zur  Rechten  hin, 
Dorthin  stürmt  die  Heereskraft; 
Winkt  zur  Linken  hin, 

Linkshin  stürmt  die  Kraft  des  Heeres. 
Und  von  da  zum  Felsenbruch', 
Schmettern  Steine  von  dem  Bnich' 
Auf  den  Feind  herab. 

Stürmt  die  Schlacht  vom  Berg'  zur  Eb'ne ; 
Ha  da  war  ein  Angstgeheul ! 
Ha ,   sieh',  wie  die  Teutschen  üieh'n ! 
Nieder  mufsten  sie ! 
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Z  b  y  ho  iK. 

Poletova  holiib 
se  drewa  na  drevo, 
zalostivo  wrka 
höre  wsemu  lesu : 

„  Ai  ty  lese  siry ! 
W  tobie  iaz  letävach 
s  holubicii  drahii, 
s  niilu,  premilitku. 
Ach,  a  zlobny  Zbyhon 
chwati  holiibicu, 
i  otnese  u  hrad 
ach ,  a  u  hrad  tvvrdy ! " 

Ai  obchaze  iuno- 
serkol  twrdahrada, 
zalostivo  wzdycha 
po  svei  drahei  milei. 
Ot  hrada  na  skalu, 
na  skale  si  siede, 
zalostivo  siedie 
s  nieinym  lesem  mlcie. 

I  priletie  holub, 
zalostivo  wrka. 
Podvize  iiinose 
hlavu  k  nieiiui  vece: 
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,       Z  b  y  h  o  i\. 

Flog  von,  Baum  zu  Baume 
Hin  und  her  ein  Täuber, 
Klaget  traurig  girrend 
All  sein  Weh'  dem  Walde : 

„Ach  ihr  weiten  Wälder! 
Sonst  durch  eu're  Schatten 
Flog  ich  mit  der  Täubin, 
Mit  dem  holden  Liebchen. 
Ach,  der  böse  Zbyhon 
Fing  das  holde  Täubchen, 
Trug  sie  fort  zur  Veste, 
Ach  zur  Felsenveste ! " 

Sieh',  es  schweift  ein  Jüngling 
Um  die  steile  Veste, 
Seufzt  in  banger  Sehnsucht 
Nach  dem  holden  Liebchen. 
Von   der   Burg   zum  Felsen, 
Setzt  am  Fels  sich  nieder, 
Sitzt  in  tiefem  Harme 
Stumm  im  stummen  Walde. 

Und  heran  der  Täuber 
Fleugt,  und  girret  traurig. 
Und  sein  Haupt  der  Jüngling 
Hebt,  und  redet  also : 
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„Ty  holubce  mutny! 
tobie  niiitno  samii. 
Tobie  -  li  krahiüec 
iichvati  tvü  driiziu  ? 
Ty  Zbyhoni  tamo 
na  tom  twrdie  hradie, 
ty  uchvati  moiu 
drahü  predrahuckii,« 
a  otnese  ii  hrad, 
ach ,  u  hrad  u  twrdy ! 
Holubce  ty  by  si 
byl   välel    s    krahuiem, 
kdyby  tobie  bylo 
srdice  \idatno; 
tyby  si  byl  wydrel 
krahuicu  svii  drahu, 
kdyby  tobie  byla 
drävä  osträ  drapy; 
tyby  si  byl  zabil 
krahuiec  zlobivy, 
kdyby  ti  byl  twrdy 
masozravy  nosec.'* 

Wzhoru  mutnjr  iuno- 
se,   zeni  na  Zbyhon! 
Tobite  preiidatno 
srdce  proti  wrahu, 
tobie  protiw  iemu 
branie  silna,   ostra, 
tobie  iemu  w  hlawu 
tiiezek  zelezny  ihlat?  — 

Ruce  iunose  dolow, 
w  dole  temnym  lesem. 
Wze  na  sie  svoiu  bran, 
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„  Täuber ,   dir  ist  bange, 
Bange,  weil  du  einsam. 
Hat  vielleicht  ein  Sperber 
Dir  geraubt  dein  Weibchen  ? 
Ha  du  Räuber  Z  b  y  h  o  n , 
Dort  im  FeJsenschlosse, 
Hast  geraubt  mein  Liebchen, 
Mir  mein  theu'res  Holdchen, 
Sie  zur  Burg  entführet, 
Ach  zur  Felsenveste ! 
Ja  du,  frommer  Täuber, 
Kämpfte.^t  mit  dem  Sperber, 
Schwölle  dir  im  Herzchen 
Kraft  und  Muth  zum  Kampfe ; 
Wohl  dein  Lieb  entrungen 
Hättest  du  dem  Sperber, 
Wären  dir  gegeben 
Starke ,   scharfe  Krallen ; 
Hättest  wohl  erschlagen 
Gar  den  bösen  Sperber, 
Wäre  hart  dein  Schnabel, 
In  sein  Fleisch  zu  hauen." 

Auf  vom  Gram'  o  Jüngling, 
Raff  dich  auf  gen  Z  b  y  h  o  ii ! 
g§^,,Muthig  gegen  Feinde 

Schlägt  dein  Herz  im  Busen; 
Du  hast,   ihn  zu  treffen, 
Stärke,    scharfe  Waffen, 
Ihm  aufs  Haupt  zu  schmettern 
Deine  wucht'ge  Streitaxt!  — < 

Rasch  hinab  der  Jüngling, 
Fort  durch  Waldesdunkel. 
Leget  an  die  W^atfen, 
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i  na  raiiiie  mlat  svoi, 
spieie  lesein  tenmym 
ku  hradu  ku  twrdu. 

Bie  u  hrada  twrda, 
nocu ,  —  wezdie  tenino,  — 
tluce  silnu  piestiü. 
„„Kto  toT'"  —  s  hrada  slova.  - 
„  lä  seni  lovec  bludny. "  — - 
Otvorie  sie  wrata. 
Tluket  silnii  piestiu ; 
otvorie  sie  wtere. 

„Kdie  Wadyka  Zbyhonf 
,„,Za  velikii  sieniu. "" 
Tamo  Zbyhon  vvilni, 
tanio  plaka  dieva. 

„Ai ,   otvori  lowcu ! " 
Neotvori  Zbyhon. 
I  rozrazi  mlatem 
drsvi  silny  iunose, 
i  rozrazi  mlatem 
Zbyhonievi  hlavn. 
Hradem  wezdie  bieha, 
i  wse  w  hradie  pobi. 
U  svei  krasnei  dievy 
do  usvieta  leze. 

Pride  rane  slunce 
wrcholy  drew  k  hradu; 
prüde  nova  radost 
w    iunosino    srdce, 
ze  svii  krasm'i  dievu 
chova  vv  silnu   pazu. 
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Nimmt  zur  Hand  die  Streitaxt, 
Eilt  durch  Waldesdunkel 
Fort  zur  steilen  Veste. 

Steht  am  Felsenschlosse, 
Nachts,  wo  alles  dunkel, 
Pocht  er  starken  Armes. 
„„Wer  da?""  —  ruft's  vom  Schlosse.  — 
„  Ein  verirrter  Weidmann.  "  — 
Auf  thun  sich  die  Thore. 
Pocht  mit  starkem  Faustschlag; 
Auf  thut  sich  das  zweite. 

„Wo  ist  Ritter  Z  h  y  h  o  n  r'  — 
,„,Hinter'm  grofsen  Saale."" 
Dort  schwelgt  lüstern  Z  h  y  h  o  n  , 
Dort  auch  weint  das  Mägdlein. 

„Hoy!  mach  auf  dem  Weidmann! 
Doch  nicht  öffnet  Zbyhon. 
Da  mit  seiner  Streitaxt 
Spellt  die  Thür'  der  Jüngling, 
Spellt  mit  wucht'ger  Streitaxt 
W^ohl  das  Haupt  dem  Zbyhon. 
Und  durchschweift  die  Veste, 
Schlägt  d'rin  alles  nieder. 
Bei  dem  schmucken  Liebchen 
Huht  er  bis  zum  Morgen. 

Morgensonne  nahet 
Ueber  Waldeswipfel; 
Neue  Wonne  taget, 
In  des  Jünglings  Herzen, 
Weil  in  starkem  Ann'  er 
Wiegt  sein  schmuckes  Mägdlein. 
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„Cie  ta  holubiceT' 
,„,  Zbyhofi  iu  uchvati, 
iako  mie  zdie  wieza, 
tak  iu  w  twrdie  hradie. ""  — 

„W  lesy  s  twrda  hrada ! " 
I  letiese  w  lesy, 
i  letiese  siemo, 
i  letiese  tamo, 
se  dreva  na  drevo 
se  svoim  holiibcem; 
s  holubcem  späväse' 
na  iednei  vietvici. 

Wzradowa  sie  dieva 
se  svoim  iunosu, 
chodi  siemo ,  tamo, 
wezdie  kamo  zechtie; 
s  militkem  späväse 
na  iednom  lozici. 


,  15! 

„Wessen  ist  die  Taube?" 
„„  Z  b  y  h  o  n  ist  ihr  Räuber, 
Hielt  wie  mich  gefangen 
Sie  im  Felsenschlosse/'" 

„Auf  zum  Wald  vom  Schlosse!" 
Und  sie  flog  zum  Walde, 
Und  sie  flattert  hierher, 
Und  sie  flattert  dorthin, 
Hüpft  von  Baum  zu  Baume 
Mit  dem  lieben  Täuber; 
Schläft  auf  einem  Zweige 
Mit  dem  lieben  Täuber, 

Freudig  eint  die  Jungfrau 
Sich  mit  ihrem  Jüngling, 
Wandelt  hierher,  dorthin. 
Frei ,  wie's  ihr  beliebet ; 
Schläft  mit  ihrem  Liebling 
Nun  in  einem  Bettchen. 
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Oldfich    a    Boleslaw. 

Z 1 0  m  e  k. 

' sie  w  crn  les 

tamo,  kamo  sie  wladyky  sniechii, 
sedm  sich  wlädyk  s  udatnymi  sbory. 
Yyhon  Dub  tamo  s  niem  snahii  chvata 
se  wsiii  chasu  svoiii  temnem  nocniem. 
Sie  chasa  mu  biese  na  sto  chlapovv, 
wsech  sto  imiese  w  noznach  brietne  mece, 
k  mecem  wsech  sto  imiese  mocnä  paze, 
k  yyhoniu  w  utrobäch  statnii  vieru. 
Dostupichu  myta  stredem  lesa, 
podachu  si  kolem  pravie  rucie, 
tichymi  slovesy  hövorichu. 

Noc  sie  prevalise  pres  polnoci, 
pokrocise  k  iutru  sedoseru; 
aita  vece  Yyhon  kniezu  Oldrie : 
„  Hoi  poslys  ty  veleslavvny  knieze ! 
boh  ti  buiarost  da  u  wse  üdy, 
böh  ti  da  wiehlasy  w  biiinu  hlavu; 
ty  ny  vedi  proti  zlym  polanom! 
Po  tvem  slovie  poidem  w  pravo  w  levo, 
bud'  w  pred,  biid'  wzad  u  wse  potky  lute, 
wzhoru,  wzmuzte  chrabrost  buinych  srdec!" 

Aita  kniez  wze  prapor  wjnocnu  riiku : 
„  Za  nmu ,   za  mnu  chrabro  na  polany, 
na  polany ,   wrahy  nasich  zemi ! "  — 
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Udalrich     und    Jarmir. 

Fragment. 

-. zog  in  den  Schwarzrwald, 

Dort,   wo  die  Wladyken  sich  versammelt. 
Sieben  Grafen  mit  beherzten  Schaaren. 
Wyhoii  Dub  eilt  hin  mit  ihm  voll  Eifer 
Mit  all  seinen  Mannen  nächt'gen  Dunkels. 
Hundert  Mannen  stark  ist  dieser  Haufe, 
Hundert  scharfe  Schwerter  in  der  Scheide, 
Zu  den  Schwertern  alle  starke  Anne, 
Air  im  Herzen  feste  Treu'  zu  Wyhon. 
Und  sie  kamen  in  des  Waldes  INIitte, 
Reichten  sich  rundum  die  tapfre  Hechte, 
Redeten  zusammen  leise  Worte. 

Ueber  Mitternacht  die  Nacht  schon  rückte, 
Rückte  vor  zum  Dämmergrau  des  Morgens ; 
Horch !  da  spricht  zu  Herzog  Oldrich  Wyhon: 
„  Hoy !  vernimm  mich ,  hochberühmter  Herzog ! 
Gott  gab  Heldenkraft  in  deine  Glieder, 
Gott  gab  Klugkeit  deinem  Heldenhaupte; 
Führe  du  uns  auf  die  bösen  Polen ! 
Rechts  und  links  geh'n  wir  nach  deinem  Worte, 
Vorwärts ,   rückwärts  wir  in  heifse  Schlachten. 
Auf  ermannt  die  Kraft  der  Heldenherzen ! " 

Schwingt  der  Fürst  in  kräft'ger  Hand  die  Fahne' 
„  Mir  nach ,  mir  nach  mannhaft  auf  die  Polen, 
Auf  die  Polen,  auf  die  Landverderber!"  — 
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Hrnuse  sie  za  niem  osm  wladyk, 

s  wladykami  trie  sta  pol  sta  voinow, 

voinow    j)reudatnych    tamo,   kdie   bie 

mnostvie  polan  rozvaleno  we  snie. 

Na  wrse ,  kdie  stachii  po  krai  lesa ; 

ai  wsia  Praha  mlcie  w  iutrniem  spani, 

wltava  sie  kurie  w  raniei  pare, 

za  Prahu  sie  promodruiu  wrsi, 

za  wrchy  wzchod  sedy  proiasniuie. 

S  hory  dolow !  Ticho  wse ,  tichunko ! 
W  tichei  Praze  chytro  pokrychu  sie, 
oruzie  wse  krzny  zahalichu. 

Ide  pastucha  po  serem  iutre, 
hlasa  branu  otworiti  wzhoru. 
Slyse  sträz  volanie  pastusiiio, 
otvori  mu  branu  pres  wltavu. 

Wznide  pastyr  na  most,  hlasno  trübi; 
wzkoci  kniez  na  most ,  sediu  wladyk  za  niem ; 
pyokny  cwäla  se  wsiem  se  svym  ludem. 
Uderichu  rany  biibny  hromne, 
wyrazichu  zviiky  triiby  hlucne. 
Choruhvy  tu  sbori  na  most  wraziji, 
ves  most  otrasä  sie  pod  iich  davem. 

(    Strach  uderi  u  wse  u  polany; 
^i,  polene  oruzie  chvälaiu, 
ai  vvladyky   secne    rany  seki'i  I 
Polene  tu  skäciii  siemotamo, 
davem  trciu  ku  branie  priekopy, 
dale ,  däle  pred  udatmi  seciii. 


M 
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Und  ihm  nach  nun  stürmten  acht  Wladykcn, 
Mit  den  Grafen  vierthalb  hundert  Kämpen, 
Tapfre  Kämpen,   dorthin,  wo  im  Schlafe 
Hingestreckt  der  Polen  Haufen  lagen. 
Oben  hielten  sie  am  Waldesraiide ; 
Sieh'!   da  liegt  Prag  still  im  Morgenschlummer, 
Und  die  Moldau  dampft  im  Morgennebel, 
Hinter  Prag,  da  blauen  sich  die  Berge, 
Hinter  ihnen  graut  der  helle  Morgen. 

Nieder  von  der  Höh' ;  still ,  alles  stille ! 
Schlau  verbergen  sie  im  stillen  Prag  sich, 
In  die  Mäntel  hüllen  sie  die  Waffen. 

Geht  ein  Hirt,   als  früh  der  Morgen  dämmert, 
Ruft  hinauf,   dafs  man  das  Thor  ihm  öffne. 
Hört  des  Hirten  lauten  Ruf  die  Wache, 
Oeffnet  ihm  das  Thor  am  Moldaustrome. 

Auf  die  Brücke  tritt  der  Hirt ,  laut  bläs't  er ; 
Auf  die  Brück'  der  Fürst  springt  mit  acht  Grafen; 
Jeder  trabt  mit  allen  seinen  Mannen. 
Und  die  Trommeln  schmettern  Donnerschläge, 
Und  die  Hörner  schmettern  lauten  Schlachtruf. 
Auf  die  Brücke  püanzt  die  Schaar  die  Fahnen, 
Unter  dem  Gedränge  bebt  die  Brücke. 

Schreck  ergreift  die  Polenkrieger  alle ; 
Ha,   die  Polen  greifen  nach  den  Waffen, 
Ha ,   die   Grafen  führen   mächt'ge   Streiche ! 
Und  die  Polen  sprengen  hierhin,   dortlün, 
Rennen  im  Gedräng'   zum  Thor  durch  Gräben, 
Rennen,  rennen  vor  den  tapfren  Streichen. 
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Ai  vicestvie  iesti  hohem  däno ! 
Wstane  iedno  slunce  po   wsem  nehi, 
wstane   Jarmir  nad  wsiii   zemiii   opiet. 
Roznosi  sie  radost  po  wsiei  Praze, 
roznosi  sie  radost  kolkol  Prahy, 
rozletnu  sie  radost  po  wsiei  zemi, 
po  wsiei  zemi  ot  radostnei  Prahy. 
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Sieh',  da  ward  uns  Sieg  von  Gott  verliehen ! 
Eine  Sonn'  ersteht  am  weiten  Himmel, 
Jarmir  neu  ersteht  oh  allem  Lande. 
Und  ganz  Prag  durcheilet  schnell  die  Freude, 
Rings  um  Prag  verbreitet  sich  die  Freude, 
Freude  fliegt  umher  im  ganzen  Lande, 
Von  dem  frohen  Prag  im  ganzen  Lande. 
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I   e   I   e   n. 

Jjiehase  ielen  pohoräch, 
po  wlasti  poskakova, 
po  horach,  po  dolinach, 
kräsna  parohy  nosi. 
Kräsnyma  parohonia 
husty  les  proraze, 
po  lese  skakäse 
hbitymi  nohami. 

Aita  iiinose  po  horach  chodiva, 
dolinami  chodi  w  lute  boie, 
hrdii  bran  'na  sobie  nosiva, 
i  braniu  rozräze 
mocnü  wrahom  shhiky. 

Nenie  iuz  iiinose  w  horach! 
Podskoci  nan  zdie  Istivo, 
(Nan  zdie  Istivo)  hity  wrah ; 
i  zamicsi  zraky 
zlobii   zapolena, 

i  uderi  tieznym  mlatem  W  prsi ,  — 
ze  zeAVznichu  mulno 
zalostivi  lesi,  — ■ 
wyrazi  z  iiinose 
dusu,  (ach)  dusicu! 

Sic  vyletie  pieknym  tählym  hrdlein, 
ze  hrdla  kräsnyma  rtonia. 
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Der      Hirsch. 

Schweift  ein  Hirsch  durch  Berg  und  Wälder, 

Hüpfte  rings  im  Land'  umher, 

Schweift  umher  durch  Berg  und  Thal, 

Trägt  sein  schmuck  Geweih  empor. 

Mit  dem  herrlichen  Geweih' 

Bricht  er  durch  das  Dickigt, 

Hüpft  umher  im  Walde 

Auf  den  hurt'gen  Läufen.  ^ 

Sieh*,   ein  Jüngling  schweifet  durch  die  Berge, 
Stürmt  in  heifse  Schlachten  durch  die  Thale, 
Trägt  sein  stolz  Gewaffen  hoch  empor. 
Mit  den  starken  Waffen 
Bricht  er  Feindeshaufen. 

Fort  der  Jüngling  von  den  Bergen  \ 
'Listig  überfiel  ihn  hier, 
Listig  ihn  der  grinnne  Feind; 
Rollt  die  Augen  finster, 
Heifsen  Ingrimm  sprühend. 

Trifft  die  Brust  ihm  mit  der  wucht'gen  Streitaxt,  — 
Und  die  bangen  Wälder 

Rauschen  bange  Klagen,  —  ^ 

Schlägt  heraus  die  Seele, 
Zarte  Jünglingsseele! 

Durch  den  schönen ,  schlanken  Hals  entfleugt  sie, 
Durch  den  Hals ,  die  schönen  Lippen. 
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Ai  tu  leze ,  tepla  krew 
za  diisicii  tece  za  otlellu; 
sirä  zemie  wrelii  krew  piie. 
I  by  w  kazdiei  dievie 
po  zalnym  srdece. 

Leze  iunose  we  chladnei  zemt, 
na  iunosi  roste  diibec,  diib, 
rozklada   sie  w  suky  sir  i  sir. 

I  chazieva  ielen 
s  kräsnyma  rohoma, 
skäce  na  noziciech  riiciech, 
wzoru   w  listie  piena  table  hrdlo. 

Sletaiu  sie  tbipy 
(sem)  bystrych  krahiiicew, 
ze  wsia  lesa  siemo  na  sien  dub ; 
pokrakuiii  na  dubie  wsici: 
Pade  iunose  zlobu  wraba, 
iunose  plakachu  wse  dievy. 
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Sieh ,   da  liegt  or !   Warmes  Blut 
Rinnt  der  Seele  nach,   die,   ach,  entflohen; 
Gierig  trinkt  das   heifse  Blut  der  Grund. 
Jede  Maid  war  traurig, 
Traurig  wohl  im  Herzchen. 

In  der  kalten  Erde  liegt  der  Jüngling, 
Wächst  die  Eich'   ob  ihm  vom  Sprofs  zum   Stamm, 
Breiter  legen  sich  die  Aeste  ans. 

Und  der  Hirsch  er  schweifet 
Mit  dem  Prunkgeweihe, 
Hüpft  umher  auf  hurt'gen  Läufen, 
Streckt  den  schlanken  Hals  empor  zum  Laube, 

Kommen  hergeflogen 
Schwärme  gierer  Sperber, 
Her  zur  Eiche  aus  dem  ganzen  Forst, 
Krächzen  auf  der  Eiche  alle  laut : 
Fiel  der  Jüngling,  fiel  durch  Feindesgrimm; 
Um  den  Jüngling  weinet  jede  Maid. 
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P   I   E   S   N   I   E. 


LIEDER. 


11 
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K   y   t   i   c    e. 

V ieie  vietricek 

s  kniezeckych   lesow; 

bieze  zmilitka 

ku  potoku. 

Nabiera  vody 
w   kowanä   viedra, 
po  vodie  k  dievie 
kytice  plyie. 

Kytice  vona 
z  viol  a  rozi, 
i  ie   sie   dieva 
kyticii  lovit; 
spade ,  ach !  spade 
w  chladnii  vodicu. 

Kdabych  viediela, 
kytice  krasna, 
kto  tebe  w  kypru 
zemicii  saze; 
tomu  bych  dala 
prstenek  zlaty. 

Kdabych   viodiela 
kytice  krasna, 
kto  tebe   lykein 
heburkym    svaza ; 
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Das     S  t  r  ä  u  f  s  c  h  e  II. 

Wehet  ein  Lüftchen 
Aus  fürstlichen  Wäldern; 
Eilet  ein  Mägdlein, 
Eilet  zum  Bach. 

Schöpft  in  beschlag'ne 
Eimer  das  Wasser; 
Bringet  zur  Maid  das 
Wasser  ein  Sträufslein, 

Ein  duftiges  Sträufschcn 
Von  Veilchen  und  Rosen. 
Strebet  die  Maid  zu 
Fähen  das  Sträufslein. 
Wehe  ,   da  fällt  sie 
In's  kühlige  Wasser! 

Wenn   ich,   du  schmuckes 
Blümchen ,  es  wüfste. 
Wer  dich  gepflanzt  in 
Lockeren  Boden;  » 

Gäbe  ihm  traun   ein 
Goldenes  Ringlein. 

Wenn  ich  ,  du  holdes 
Sträufschen,  es  wüfste, 
Wer  dich  mit  zartem 
Baste  gebunden; 


166 


toniii  bych  dala 
iehlicu  z  wlasow. 

Kdabych  viediela, 
kytice  krasnä ! 
kto  tie  po  chladnei 
vodici  pusti, 
toniu  bych  dala 
vienek  svoi  z  hlavy. 
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Gäbe  ihm  traun  die 
Nadel  vom  Haare. 

Wenn  ich,   du  holdes 
Sträufschen,   es  wüfste, 
Wer  in  den  kühlen 
Bach  dich  geworfen ; 
Gäbe  ihm  traun  mein 
Kränzchen  vom  Haupte. 


^4 
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I   a   h    o    d   y. 

Ide  mä  mila  na  iahody, 
na  zelenä  borka, 
zadrese  si  ostre  trnie 
w  bielitku  nozicii. 
Nemoze  moie  zmilitka 
na  nozicu  wstupit'. 

Ach  ty  trnie,   ostre  trnie, 
ciemii  si  bol  sdielo? 
Za  to  budes  ostre  trnie 
z  borek  vymytieno. 

Pozdi  mila  w  pochladecce, 
w  zelenie  borecce; 
iäz  dobiehu  na  paliicek 
po  koniecek  biely. 

Koniecek  sie  na  paluce 
w  hustei  travie  pase; 
moie  mila  w  pochladecce, 
na  mileho  zdaie. 

le  sie  mila  zalovati 
po  tichunku  w  borce: 
„Ach  ce  rekne  moie  mati? 
iaz  nescastnä  roba  1 " 

„Wezdy  mi  riekase  mati; 
,„, Chovai  sie  iunosi!"" 
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Erdbeeren. 

Geht  mein  Liebchen  Beeren  sammeln, 

Geht  zum  grünen  Walde; 

Ritzt  ein  Dorn  mit  scharfem  Stachel 

Ihr  das  weifse  Füfschen. 

Liebchen ,  ach ,  es  kann  vor  Schmerzen 

Auf  den  Fufs  nicht  treten. 

Was  du  Dorn ,  du  scharfer  Stechdorn, 
Thatst  du  ihr  so  wehe? 
Wirst  dafür,  du  scharfer  Stechdorn, 
Aus  dem  Busch  gereutet. 

Harre,  Holdchen,   harr'  im  Kühlen, 
Hier  im  grünen  Busche ; 
Hin  zur  Wiese  will  ich  springen 
Um  mein  weifses  Röfslein. 

Röfslein  weidet  auf  der  Wiese 
Dort  im  dichten  Grase ; 
Liebchen  harret  hier  im  Kühlen, 
Harret  des  Geliebten. 

Liebchen  hebet  an  zu  klagen, 
Leis'  im  Föhrenbusche : 
„Ach,  was  wird  die  Mutter  sagen? 
Ich  unsel'ge  Dirne  |  " 

„Immer  sagte  mir  die  Mutter: 
,„5  Ilüt'  dich  vor  den  Burschen ! "" 
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Cemu  sie  iunosi  chovat, 
kdaz  SU  dobri  ludie?" 

I  priiedech  na  konice, 
iako  sniezek  bielem; 
skocich  s  konie,  viezech  na  suk 
za  striebrnu  uzdu. 

Obiech  diewce,  prizech  k  srdcu, 
i  celovach  usta; 
i  zabude  krasnä  dieva 
w  nozici  bolny  trn. 

Laskachom  sie ,  milovachom, 
slunce  na  zächodie, 
„Poied'j  mily,  ruce  domow, 
slunecko  näm  zaide ! " 

Wzkocich  ruce  na  koniecek, 
iako  sniezek  biely, 
i  wzech  zmilitku  w  närucie, 
otiedech  s  niu  domow. 
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Was  sich  vor  den  Burschen  hüten? 
Sind  recht  gute  Leutchen. " 

Und  ich  kam  auf  meinem  Röfslein, 
Weifs  wie  Schnee,  geritten; 
Sprang  vom  Röfslein,   hand's  am  Baumast 
Mit  dem  Silberzaume. 

Fafs'  die  Maid,  und  drück'  an's  Herz  sie, 
Küfst'  ihr  fein  das  Mündchen; 
Und  schön  Liebchen  hat  vergessen 
Auf  den  Dorn  im  Füf sehen. 

Und  wir  liebten ,  und  wir  kos^ten 
Bis  sich  Sonne  neiget. 
„Schnell,  Geliebter,  schnell  nach  Hause, 
Sonne  geht  uns  unter ! " 

Hurtig  sprang  ich  auf  mein  Röfslein, 
Auf  mein  schneeig  Röfslein ; 
Nahm  mein  Liebchen  in  die  Arme, 
Ritt  mit  ihr  nach  Hause. 
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R    6    z    e. 

Ach  ty  roze ,  kräsnä  roze ! 
cemus  ranie  rozkvetia? 
rozkvetawsi  pomrzla? 
pomrzawsi  usviedla? 
usviedewsi  opadla? 

Wecer  siediech,  dliiho  siediech, 
do  kuropienie  sediech; 
nie    dozdati   nemozech, 
wse  drezhy,  lucky  sezech. 

Usnuch  ,  sniese  mi  sie  we  snie, 
iako    by    mnie  nebosce 
na  pravei  ruce  s  prsta 
swlekl  sie  zlaty  prstenek, 
smekl  sie  drahy  kamenek. 
Kamenek  nenadiidech, 
zmilitka  sie  nedozdech. 
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Die       Rose* 

Ach  du  Rose,   schöne  Rose! 
Warum   bist   du   früh   erblüht? 
Früh  erbUiht  im  Frost  erstarrt? 
Vor  dem  Froste  früh  verwelkt? 
Nun  entblättert  und  verdorrt? 

Abends  safs  ich ,  lange  safs  ich, 
Safs  bis  an  deh  Hahnenruf; 
Doch  erwarten  mocht'  ich  nichts, 
Ob   der  Kien  auch  all'  verbrennt. 

Ich  entschlief,  mir  war  im  Traume, 
Wie  wenn,   ach,   mir  armer  Maid, 
Von    der    Rechten    niederglitt. 
Glitt  mein  gold'nes  Ringelein, 
Glitt  mein  schmucker  Edelstein. 
Ach   ich   fand   nicht  mehr   den   Stein, 
Harrt'  umsonst  des  Liebsten  mein. 
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Z  e  z  h  u  I  i  c  e. 

W  sirem  poli  dubec  stoii, 

na  dubci  zezhulice. 

Zakukase,   zaplakase,  .iUt^ 

ze  nenie  vezdy  iaro. 

Kakby  zralo  zitko  w  poli, 
by  Wezdy  iaro  bylo? 
kakby  zrälo  iablko  w  sadie, 
by  wezdy  leto  bylo  ? 

Kakby  mrzli  klasi  w   stoze, 
by  wezdy  lesen  byla? 
Kakby  dievie  tiesko  bylo, 
by  wezdy  sama  byla'*? 
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Der      K  u  k  u  k. 

Ragt  die  Eich'  im  weiten  Felde, 

Auf  der  Eich'  ein  Kukuk  safs. 

„  Kukuk  "  schlägt  er ,  „  Kukuk  "  weint  er, 

Dafs  der  Lenz  nicht  immer  währt. 

Wie  möcht'  Korn  im  Felde  reifen, 
Blieb  es  Frühling  immerdar  ^ 
Wie  im  Garten  Aepfel  reifen, 
Blieb'  es  Sommer  immerdar?- 

Wie  im  Schober  fror'  die  Aehre, 
Währte  immerdar  der  Herbst? 
Und  wie  bange  war'  dem  Mägdlein, 
Blieb'  es  einsam  immerdar? 
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Opustienä. 

Ach  wy  lesi ,  tmavi  lesi, 

lesi  miletinsti ! 
Cemu  wy  sie  zelenate 

w  zimie  letie  rownol 
Rada  bych  iaz  neplakala, 

nemütila  srdce; 
a  rekniete  dobri  ludie, 

ktoby  neplakal  zdie? 
Kdie  moi  otcik,   otcik  mily? 

Zahreben  w  rovece. 
Kdie  moie  mati ,   dobrä  mati  ? 

Träwka  na  niei  roste. 
Ni  mi  bratra,  ni  mi  sestry, 

iunosu  mi  wzechu. 
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Die     Verlafsne. 

Ach  ihr  Wälder,   dunkle  Wälder, 

Miletiner  Wälder ! 
Warum  lacht  in  gleichem  Grüne 

Sommers   ihr  und  Winters? 
Gerne,  ach,  möcht'  ich  nicht  Aveinen, 

Nicht  mein  Herz  betrüben ; 
Aher  sagt,   ihr  lieben  Leutchen, 

W^er  soll  hier  nicht  weinen? 
Vater  mein !  wo  bist  du  Vater  ?  — 

Liegt  verscharrt  im  Grabe. 
Mütterlein!  Wo,  Mutter  bist  du?  — 

Ach,  sie  deckt  der  Rasen. — 
Mir  lebt  Bruder  nicht ,   noch  Schwester, 

Mir  den  Liebsten  raubt'  man. 
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Skfiwänek. 

•■•  leie  dieva  konopie 
u  panskeho  sada, 

pyta  sie  iei  skrivänek, 
proc  ie  zalostiva. 

Kakbych  niohla  rada  byt  ? 

malitky   skrivance  ! 
otvedechu  zmilitka 

u  kameny  hradek. 

Kdybych  perce  imiela, 
pisala  bych  listek ; 

ty,  malitky  skrivance, 
tyby  s  niem  tarn  letial, 

Nenie  perce,    nenie  blänky, 
bych  pisala  listek; 

pozdraviii   drabeho  pieniein, 
ze  zdic  horem  nyiu! 
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Die      Lerche. 

Eine  Maid,  sie  jätet  Hanf 
Dort  am  Herrengarten, 

Da  die  Lerche  spricht  sie  an: 
„Warum  doch  so  traurig?" 

Wie  sollt'  ich  nicht  traurig  seynl 

Liebe  kleine  Lerche ! 
Meinen  Liebsten  führten  fort 

Sie  zum  Felsenschlosse. 

Hätt'  ich  eine  Feder  nur. 

Schrieb'  ich  ihm  ein  Briefchen, 
Und  du  flögst  damit  zu  ihm, 

Liebe   kleine   Lerche! 

Habe  Blättchen  nicht,  noch  Feder, 
Dafs  ich  schrieb'  ein  Briefchen. 

Grüfs'  den  Theuren  mit  Gesänge, 
Dafs  ich  hier  verschmachte. 
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PK  JD  AWEK 
ZNAMENITIEG^JCH  STAROCESKYCH  BASNJ. 


ANHANG 
ANDERER  ALTBÖHMISCHER  GEDICHTE. 
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Einige  Worte  noch  über  die  Zugabe  der  andern  Ge- 
dichte. Das  erste  und  zweite  Fragment  ist  auf  zwei 
Quartblättern,  in  Octavformat  umgebrochen,  Eigenthum 
des  Museum,  und  dürfte  gleichfalls  dem  dreizehnten 
Jahrhunderte,  wahrscheinlich  jedoch  dem  eilften  ange- 
hören. Beide  sind  wohl  durch  einen  Absatz  getrennt, 
doch  nicht  als  verschiedene  Gedichte.  Das  erste  ent- 
hält den  Schhifs  eines  Adfelthings  (Landtags) ,  wo  Erb- 
gesetze der  cechischen  Geschlechter  gleichsam  als  Seher- 
sprüche angeführt  werden.  Das  zweite  beschreibt  einen 
Zwist  zwischen  Brüdern,  welcher  nach  eben  dem  Gesetze 
geschlichtet  wird,  wo  aber  der  mit  dem  gefällten  Urtheil 
unzufriedene  Erstgeborene  die  Fürstin  schmäht,  was  An- 
lafs  gewesen  seyn  mochte  zur  Vermählung  der  Fürsten- 
tochter mit  Premysl.  Das  mag  der  fehlende  Schlufs  aus- 
geführt haben.  Mir  scheint  es  Bruchstück  eines  —  ich 
möchte  sagen  —  Romanzen -Kyklos  zu  seyn,  welcher  die 
Sagen  von  Libusa  behandelte,  wo  jedes  Gedicht  für  sich 
abgeschlossen,  doch  mit  den  übrigen  zusammenhängend, 
ein  Ganzes  bildete. 

Zwar  ist  die  Aechtheit  des  Manuscripts  angefochten 
worden;  weil  ich  jedoch  sie  nicht  in  Zweifel  ziehen 
kann  —  Ich  habe  sie  an  einem  andern  Orte  verfochten, 
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— -  und  das  Werk  in  jeder  Hinsicht  mir  beachtenswert!! 
scheint,  so  glaubte  ich  auch  dieses  Ueberbleibsel  alter- 
thünilicher  Dichtung  —  als  solches  seh'  ich  es  mit  Vie- 
len an,  —  hier  nicht  übergehen  zu  dürfen ,  in  der  Zu- 
versicht, dafs  sich  die  Zweifel  mit  der  Zeit  aufklären, 
die  Wahrheit  offenbaren  werde. 

Den  Inhalt  des  zweiten  Fragments  berichtet  Cosmas 
sowohl  als  Häjek ,  doch  mit  Varianten.  Des  Ersteren 
Bericht,  da  er  nicht  allzu  lang  ist,  wollen  wir  hierher 
setzen  ; 

,5  Ea  tempestate  inter  duos  cives ,  opibus  et  genere 
eminentiores ,  et  qui  videbantur  populi  esse  rectores, 
orta  est  non  modica  Utigio,  agri  contigui  de  termino. 
Qui  in  tantum  proruperunt  in  mutuam  rixam,  ut  alter 
alterius  spissam  unguibus  volaret  (velleret)  barbam ,  et 
nudis  conviciis  semetipsos  turpiter  digito  sub  nasum 
contundentes  intrant  bacchantes  curiam,  ac  non  sine 
magno  strepitu  adeunt  Dominam ,  et  ut  ratione  justitiae 
dubiam  inter  eos  dirimat  causam,  suppliciter  rogant. 
nia  interim ,  ut  est  lasciva  mollities  muUerum ,  quando 
non  habet,  quem  timeat,  virum,  cubito  subnixa,  ccu 
puerum  enixa ,  alte  in  pictis  stratis  nimis  moUiter  accu- 
babat.  Cumque  per  callem  justitiae  incedens ,  personam 
hominum  non  respiciens,  totius  controversiae  inter  eos 
ortae  causam  ad  statum  rectitudinis  perduceret,  tunc  is, 
cujus  causa  in  judicio  non  obtinuit  pahnam ,  plus  justo 
indignatus,  terque  quaterque  caput  concussit,  et  more 
suo  terram  ler  baculo  percussit,   ac  barbam  yiciw  orc 
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saliva  conspergens  exclamat:  O  injuria  viris  haud  to- 
leranda !  Foeinina  rimosa ,  virilia  judicia  mente  tractat 
dolosa.  Scimiis  profecto,  quia  foemina  sive  stans,  sive 
in  solio  residens,  panim  sapit;  quanto  minus  cum  in 
stratis  accubat?  . . .  Certum  est  eniin,  longas  esse  crines 
Omnibus,  sed  breves  sensus  mulieribus.  Satius  est 
mori,  quam  viris  talia  pati.  Nos  solos  opprobrium  na- 
tionibus  et  gentibus  destituit  natura ,  quibus  deest  rector 
et  virilis  censura ,  et  quos  premunt  foeminea  jura. 

Ad  haec  domina,  illatam  sibi  contumeliam  dissimu- 
lans,  et  dolorem  cordis  foemineo  pudore  Celans,  subrisit, 
et:  Ita  est,  inqiiit,  utais.  Foemina  sum,  foemina  vivo;  sed 
ideo  purum  sapere  vobis  videor,  quia  vos  non  in  virga 
ferrea  judico;  et  quoniam  sine  timore  vivitis,  merito 
me  despicitis.  Nam  ubi  est  timor,  ibi  honor.  Nimc 
autem  necesse  est  valde ,  ut  habeatis  rectorem  foemina 
ferociorem.  Sic  et  columbae  olim  albiculum  milvum, 
quem  sibi  elegerant  in  regem,  spreverunt,  ut  vos  me 
spernitis,  et  accipitrem  multo  ferociorem  sibi  ducem 
praefecemnt.  Qui ,  fingens  cnlpas ,  tam  nocentes  quam 
innocentes  coepit  necare ,  et  ex  timc  usque  hodie  vesci- 
tur  columbis  accipiter.  Ite  nunc  domum,  ut  quem  vos  cras 
eligatis  in  Dominum ,  ego  assumam  mihi  in  maritum." 

Offenbar  ist  Cosmas  Bericht  gleichfalls  aus 
einem  Gedichte  geschöpft ,  wie  der  von  Neklan's  Siege, 
und  auch  dieser  scheint  eine  dem  Stamme  der  Pfemysli- 
den  ungünstige  "Version  zu  seyn.  Auch  er  ist  vielleicht 
mit  Zusätzen  von  Cosmas  gewürzt,' wie  zumal  die  Stelle, 
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wo  er  sich  als  Erzähler  so  sehr  über  die  Frauen  er- 
eifert ,  vielleicht  auch  die  Anspielung  auf  die  Fabel  von 
dem  Taubenkönige. 

Hajek  nennt  die  Streitenden  Rohon,  Kais  Sohn, 
und  Milowec,  den  Sohn  Preslaw's  iniDorfe  Chuchle  bei 
Prag ,  folgt  übrigens  fast  wörtlich  dem  Cosmas ,  und 
setzt  die  Begebenheit  in  das  Jahr  721 ,  ob  mit  Fug  oder 
nicht,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

Das  Gedicht  ist  bedeutsam ,  indem  es  die  Ausdeh- 
nung des  Gebietes  zeigt,  dessen  Bewohner  die  Tochter 
Kroks  als  Richterin  anerkannt.  Die  Wohnorte  der  zum 
Rechts -thing  herbeigerufenen  Wladiken  und  Lechen 
(s.  die  Anmerkungen)  liegen  im  Eydzower ,  Königinn- 
gräzer ,  Berauner ,  (Jaslauer  und  Kaurimer ,  im  Pilsner 
imd  Prachiner  Kreise.  Dafs  es  gleichzeitig  sei ,  möcht' 
ich  keineswegs  behaupten ,  viehnehr  bezweifeln.  Aber 
dafs  es  zu  den  ältesten  Denkmahlen  böhmischer  Poesien 
gehöre,  scheint  mir ,  die  Aechtheit  vorausgesetzt ,  nicht 
zu  bezweifehi.  Dafür  bürgt  meines  Erachtens  die 
Sprache  und  die  Orthographie.  Ich  habe  in  einem  frü- 
heren Aufsatze  die  Abfassung  der  vorhandenen  Hand- 
schrift in  den  Anfang  des  eilftcn  Jahrhunderts  gesetzt, 
und  neuere  Entdeckungen,  als  Wacerads  böhmische 
Worte  in  der  bekannten  Mater  Verborum,  und  ein  jüngst 
aufgefundenes  Fragment  v^m  Evangelium  Joannis  diirf- 
ten  meine  damalige  Behauptung,  die  jedoch  nicht  zur 
Oeffentlichkeit  gelangte ,  rechtfertigen. 

Auch  für  die  Kenntnifs  alterthümlicher  Gebräuche, 
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abgesehen  von  dichterischer  Ausschmückung,  und  als 
llindeutung  auf  frühere  Sagen  ist  es  nicht  unwichtig. 

Die  Zartheit  des  nächstfolgenden  Minnelieds  unter 
dem  Wysehrad  fühlt  Jeder,  eben  so  des  Fragments  von 
dem  «chon  sonst  bekannten  Minneliede  König  Wenzels  l. 
(Jahr  1238  — 1253),  des  Vaters,  nicht  des  imglücklichen 
Sohnes  von  Ottokar  IL  Es  ist  nur  Fragment  des  ersten 
von  den  drei  Liedern,  welche  die  Sammlung  Rüdiger  Ma- 
nesse's  unserem  Könige  Wenzel  zuschreibt ,  der  könig- 
liche Pracht  liebte,  an  seinem  Hoflager  Turniere  "hielt, 
und  gegen  reisende  Minnesänger  fürstliche  Freigebigkeit 
übte.  Darum  preisen  ihn  auch  die  Minnesänger,  nament- 
lich Tannhäuser  —  denn  dafs  Wenzel  IL  nicht  gemeint 
seyn  könne,  hat  Herr  Doctor  Löhner  im  Apollo ,  Decem- 
berheft  1794  mit  einleuchtenden  Gründen  dargethän, 
nach  ihmHanka  ziu*  ersten  Ausgabe  dieses  Fragments, — 
und  beklagt,  dafs  mit  ihm  und  Friedrich  IL  die  fürstli- 
chen Pfleger  des  Gesanges  zu  Grabe  gegangen  sind. 

Einige  sind  im  Zweifel,  oh  das  böhmische  Gedicht 
Original  sei,  ob  Uebersetzung.  Ich  entscheide  mich 
für  das  Erstere ,  und  nicht  etwa  aus  überspanntem  Pa- 
triotismus, sondern  weil  die  Sache  selber  spricht.  Meine 
Uebersetzung  ist,  wie  Kenner  beider  Sprachen  bezeu- 
gen werden ,  so  viel  möglich  wörtlich ,  in  gleicher  Sylben- 
zahl ,  im  selben  Mafse.  Wenn  man  sie  mit  dem  Liede 
bei  Manesse  vergleicht,  so  wird  man  die  Unbeholfenheit 
des  letzteren  nicht  verkennen,  um  so  mehr,  wenn  man 
das  Höhmische  dagegen  hält.     Zu  bemerken  ist  ferner, 
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dafs  sich  das  Fragment  auf  demselben  Blattchen  be- 
findet, wo  die  ältere,  oben  erwähnte  Abschrift  des  Lie- 
des „der  Hirsch",  woraus  sich  nicht  ohne  Grund  schlie- 
fsen  läfst,  es  sei  ein  älteres  cechisches  Minnelied,  des 
gastfreien,  lebenslustigen  Königs  Lieblingslied,  und 
irgend  ein  Sänger ,  der  an  seinen  Hof  kam ,  vielleicht 
eben  Ludwig  von  Medliz,  habe  es  ihm  zu  Ehren  in 
teutsche  Reime  übertragen.  Den  fehlenden  Schliifs  wol- 
len wir  mindestens  in  der  altteutschen  Bearbeitung  hier- 
her setzen. 

Nie  stunt  min  wille  wider  ir  kusche  sich  entwarf 
Wan  das  sich  in  min  herze  tet 
Mit  ganzer  liebe  das  vil  mineklighe  wib 
Min  wille  was  dien  ougen  und  dem  herzen  leit 
Dem  liebe  zora  das  ich  so  truten  Wechsel  meit 
Diu  ganze  liebe  das  besneit 
'   Und  ouch  ir  kuschii  werdekeit. 

Nu  habe  er  dank  der  siner  frowen  also  pfleg 

Als  ich  der  reinen  senften  fruht 

Ich  brach  die  rosen  niht  und  hat  ir  doch  gewalt. 
Sie  pflag  mis  herzen  ir  und  pfliget  noch  alle  weg 

Ey  wenne  ich  bilde  mir  ir  zuht 

So  wird  min  muot  an  froeiden  also  mannigvalt 
Das  ich  vor  lieber  liebe  nicht  gesprechen  mag 
AI  mines  trostes  wünsch  und  miner  seiden  tag 
Nieman  so  werde  nie  gelag 
Als  ich  do  min  du  liebe  pflag. 

Nicht  unwillkommen  vielleicht  dürfte  teutschen 
Lesern  ein  Wink  seyn,  wie  böhmische  Worte  und  Na- 
men gelesen  werden   sollen.      Der  SlaAve  lies't   in   der 
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Regel,  wie  er  schreibt;  doch  wir  wollen  die  einzelnen 
abweichenden  Laute  durchgehen,  a,  e,  i  oder  j,  o,  u  und 
u,  endlich  y  werden  gedehnt.  Letzteres  in  jenen  Ge- 
genden ,  wo  sich  die  Sprache  in  ihrer  Reinheit  am  mei- 
sten erhalten ,  etwas  dumpfer ,  doch  nicht  ganz  wie  das 
französische  u,  das  teutsche  ü.  Die  Laute  d  und  t  auch 
n  werden  durch  i  und  e  oder  ie,  auch  ia  weicher,  Avie 
in  diable,  dieu,  tiers,  l'amitie;  s  oder  ss  klingt  wie 
seh,  oder  wie  das  französische  ch;  s  hingegen  scharf,  wie 
im  Teutschen  fz  und  ss.  Der  Laut  z  klingt  weich  wie 
in  dem  Wörtchen  s  o ,  wie  im  Italiänischen  cosa ;  z  wie 
im  Französischen  je,  jouer,  jolie,  jardin;  c  wie  im 
Italiänisclien  cercare ,  wie  tsch ;  n  wie  gn  im  Französi- 
schen und  Italiänischen ,  und  wie  n  im  Spanischen ,  im 
Portugiesischen  nh,  z.  B.  guadaguare,  Gascogne,  Senor, 
Maranhao,  wie  im  Englischen  new.  Das  böhmische  f 
und  polnische  rz  bildet  man,  indem  nmn  die  Zunge  wie 
zum  r,  nur  näher  an  die  Zähne  zwischen  r  und  s  legt, 
imd  nun  den  Hauch  vibriren  läfst,  etwa  wie  Manche 
im  Teutschen  die  Worte  Durst,  Wurst,  Forst,  herrscht, 
auszusprechen  pflegen;  wem  jedoch  das  zu  beschwer- 
lich, der  behalte  das  einfache  r  bei.  Der  Laut  st 
wird  nicht  gezischt,  k  ohne  Hauch,  ck  nicht  als 
eine  Schärfung  betrachtet,  sondern  als  wenn  zk  ge- 
schrieben wäre,  die  Diphthonge  au  wie  ou  ausge- 
sprochen. Einige  Sylben  haben  keinen  ausgeschrie- 
benen Selbstlaut,  weil  1  und  r  als  Halbvocale  gel- 
ten,   wie    auch  im   Teutschen    das    stumme    e   häufig 
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nicht  gehört  wird,  wie  in  versichert,  was  klingt 
wie  vrsichrt.  Im  Neuböhmischen  wird  endlich  g  wie 
im  Teutschen  j  ausgesproclien ;  in  gsem  —  ich  bin  — 
gmeno  —  Name  —  gdu  —  ich  gehe  —  gmienj  — 
Habe  —  braucht  es  nicht  ausgesprochen  zu  werden, 
aufser  in  Zusammensetzung  negsem,  negdu  —  sprich 
nejsem,  nejdu. 
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Ku  pfidan3?^m   staroceskj^m  zpewüm. 


Nekolika  slow  o  zpewjch  techto  budi/  zde  promluwe- 
no.  Prwnj  a  druhy  zlomek  na  dwau  listech  w  quartii  w 
oktav  slozenych  psani  gsaii.  Patijt*  slawnemu  Museu,  a 
die  meho  zdänj  by  snad  gedenactemu  stoletj,  gak  ginj 
saudj  trinäctemii ,  gak  nekterj  toiuu  chtegj  blizsjmu,  ba 
neyblizsjniu  wekii  by  ineli  pricteni  byti.  Ba  i  ze  pod- 
strceni  byti  magj,  nekterj  tusUi.  JNicmene  gsem  gich  zde 
\^'ynechati  necbtel,  pro  sebe  preswedcen  gsa,  ze  wem 
zbytky  starowekeho  basnjctwj  gsaii,  w  ceniz  mnozj  se 
mnau  shodne  smeyslegj.  Ostawiw  zde  obranu  gegich 
rodnosti,  pripogugi  ge  temto  starym  zpewuin  na  pokus, 
na  wuli  nechage,  gak  kdo  chce  o  tom  sauditi,  a  rozhod- 
nutj  te  pri  casu  wseskumnemu  poraiicege. 

Prwnj  zlomek  konec  sneinu  popisuge,  na  ktereiuz 
zäkony  dedickeho  prawa,  gako  westbu  tusjm,  Libuse  kme- 
tüm ,  lechüm  a  wladykani  predklada .  Druha  basen ,  od 
prwnj  sice  oddelena ,  wsak  bez  napisu  wyprawuge  swär 
dwau  bratrj  o  dedictwj  rozwadenych,  gegz  Libuse  na 
slawnem  saude  die  zakonu  \vyse  uwodenych  rozsaiidj. 
Starsj  nespokogen  kneznii  potiipj,  zcnskau  wladu  hanobj, 
nacez  ona  wlady  a  saiidü  se  odrekne,  weljc,  by  sobe 
rowneho  wywoHli.    VVec  tu  samu  neystarsj  nas  kronikar 
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Kosmas  take  W}  prawuge ,  ginena  rozwadenych  neuwade, 
ani  ze  bratij  byli.  Prawj  toliko,  ze  byli  wyssjho  stawu, 
a  die  zdanj  ze  mohli  byti  rediteli  lidu ;  nac  ale  knezna 
ohledii  nebrala  pri  rozsüdu.  U  Kosmy  welj  knezna  prj- 
tomne  na  pohanenj  stegne,  gako  bäsen  popisuge,  gen  ii 
Ejronikäre  mnohem  räznegi  ba  i  hrubegi  wyljcene,  domii 
gjti,  a  Pana  si  woliti,  gehoz  by  za  manzela  prigala.  I  tu 
zprawu,  zdä  se,  Kosmas  z  powesti  basnickym  duchem  vvy- 
tworene  wzal,  gez  ale,  gak  o  Neklanowe  wjtezstwj  nad 
Wlastislawem  od  strany  Premyslowcüm  odporne  otwo- 
fena  byla,  a  on  gi  nekterymi  usiidy  a  poroky  pohanske 
westkyne  w  duchowenske  horliwosti  priljcil. 

Hajek  skoro  Kosmowymi  slowy  powest  tu  wypra- 
wuge,  gen  ze  gednoho  z  rozwadenych  R  o  h  o  n  e ,  syna 
Kalowa,  druheho  Milowce,  syna  Preslawowa,  ze  wsi 
Chuchli  gmemige,  a  wec  na  rok  721  klade,  coz  ani  twr- 
diti,  ani  zawrci  zhola  se  nedä. 

Bäseii  pozoru  hodna  gest,  pro  gazyk  a  zpiisob 
psanj,  w  nemz  raz  starobylosti  mne  aspon  patrn  gest, 
a  pro  poukazy  na  gine  stare  powesti  a  obycege  pri  saudu, 
take  proto,  ze  ukazuge,  gaky  okrslek,  die  domyslu  pewce^ 
Libusi  za  kneznu  byl  uznal.  Byty  powolanych  k  snemu 
wladyk  —  wiz  poznamy,  —  gsau  w  kragi  bydzowskem, 
hradeckem,  caslawskem  neb  kaurimskem,  beraunskem, 
prachinskem  a  ])lzenskem. 

Ga  basen  tu  za  podstrcenau  mjti  nemohu,  preswed- 
cen  gsa,  ze  z  nasincü  kdoby  potrebn6  k  tomü  zpiisob- 
nosti  do  sehe  mel,  takowe  salby  dopustiti  by  se  nechtel. 
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a  gest  pohfjchu  gich  malo ,  k<loby  sec  takoweho  byli. 
Slowa  we  Waceradowe  rukopisu  „Mater  Yerborum" 
a  we  zlomku  ewangelia  sw.  Jana  nedawno  naiezcnem 
gak  psana  gsau ,  doswedciigj  memu  usudu,  zeby  basen 
ta  weku  gedenactemu  nalezela. 

Preneznä  pjsen  milence  pod  Wysehradem ,  tez  se 
w  Museu  chowa ,  a  zda  se  mi  djlem  pokazena ,  procez 
gseiu  pridal  wers  19,  a  we  wersi  28  syllabii  c  u  co  i  wers 
i  smysl  die  meho  zdanj  dosti  whodne  dopinj. 

Pjsen  krale  Waclawa  I.  na  temze   prauzkii  per- 

gamenowem  se  nachazj,  kde  starsj  prepis  „Jelena";  pa- 

trj   tedy  temer  k    nasemu   rukopisu.      Tatez    nemecky 

gest  polozena  we  zbjrce  milostnych  pjsnj  we  ctrnactem 

stoletj  w  Turichu  Uuedigrem  Manessem  zalozene,  a  tarn 

krall  onomu  se  priwlastiiuge  se  dwenia  ginynia.     Ceske 

pjsne  gen  zlomek  zachowan,  wsak  dülezity  owsem,  an 

die  starj  pfepisu  patrno,    ze   nikoli  Waclaw  IL,  nybrz 

toho  gniena   prwnj  gi   zpjwal.     Zdali  ceskä  pjsen  pü- 

wodnj  a  nemecka  prelozena  gest,  ci  naopak,  nenj  tezko 

rozhodnauti.      Ceskä  mnohem  raznegsj ,  wolnegsj  ,  ga- 

drnegsj  ;  nemecka  neohebnä,  drsnata,  nucena,  srownäs- 

li  gi  s  cestinau ,  ba  gen  s  mym  die   nynegsjho   stawu 

gazyka  nemeckeho  wsak   owsem   wernym   pfelozenjm. 

Slowo  „luzne,"  co  twrditi  melo,  ze  prekladatel  cesky 

newedel,  gak  nemecke  „losen  lip"  pretlumociti,  do- 

kazuge  naopak;  neb  luzne  pochazj  od  1  u  di  t  i ,  locken, 

CO   owsem  citu  bäsnjkowii  se  whodj ,  nikoli  wsak  slo- 

wjcko  losen;  an  wnadu  a  lepotu,   nezli  prostopasnost 

swe  milenky  tjm  >v)'ljciti  tusil. 

w.  A.  s. 

13 
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S    n    i    e    in. 

Z  l  o  m  e  k. 


wsak  ot  svei  celedi  voievodi, 

muzie  pasii,   zeny  ruby  stroiä. 

I  umreli  glava  celedina, 

dieti  wse  tu  sbozieiu  wiedno  wladii, 

wlädyku  si  z  roda  vyberuce, 

ky  pleznie-  die  vv  sniemy  slawny  chodi, 

chodi  s  kmetmi,  s  lechy,  wladykami. 

Wstachu  kmete ,  lesi  i  wlädyky, 
pochvälichu  pravdu  po  zakonu. 
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Das     Gedinge. 

Fragment. 


Jeder  Vater  herschet  seinem  Hause; 

Männer  ackern,  Weiber  näh'n  die  Kleider. 

Aber  stirbt  des  Hauses  Haupt,  verwesen 

Alle  Kinder  insgesainnit  die  Habe, 

Sich  ein  Haupt  erkiesend  aus  dem  Stamme, 

Das,  wenn's  frommt,  sich  stellt  zum  hohen  Tage 

Mit  den  Käthen,  Rittern,  Stammeshäuptern. 

Auf  die  Käthe,  Kitter,   Staimneshäupter 
Standen,  lobend,  wie  es  Brauch,  die  Satzung. 


13  * 
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L  i  b  u  s  i  n     s  a  ii  d. 

Z 1 0  m  e  k. 

Ai  Wletawo ,  ce  mutisi  vodu, 
ce  mutisi  vodu  strebropienu  ? 
za  tie  lutä  rozwlaiäse  bura 
sesypawsi  tiicu  sira  neba, 
oplakawsi  glavy  gor  zelenych, 
vyplakawsi    zlatopiesku    glinu  i 

Kakobych  iäz  vody  nemutila, 
kegde  se  vadita  rodna   bratry, 
rodna  bratry  o  diediny  otnie. 
Vadita  se  kruto  mezu  sobii, 
luty  Chrudos  na  Otavie  krivie, 
na  Otavie  krivie  zlatonosnie, 
Staglav  chraber  na  Radbuze  cliladnie, 
oba  bratry,  oba  Klenovica 
roda    stara  Tetvy  Popelova, 
ien/e  pride  s  pleky  s  Cechovymi 
W  sieze   zirne    wlasti   pres   tri    reky. 

PriletieSe  druznä  wlastovica, 
priletiese   ot  Otavy  krivy, 
sede  na  okence  rozlozito 
w  Lubusinie  otnie  zlatie  siedle, 
siedle   otnie ,   svietie  Vysegradie ; 
biednie  i  naricaie  mutno. 

Kdyz  sie  slyse  ieiu  rodna  sestra, 
rodna  sestra  w  Lubusinie  dvorie, 
sprosi  knieznu  utr  Vysegradie, 
na  popraziii  ustaviti  prawdn, 
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Libu^a*$    Gerichf. 

Frag  m  c  n  {. 

Ay,  was  trübst  du,  W 1  e  t  a  w  a ,  dein  Wasser, 
Was  trübst  du  dein  silberschäumig  Wasser? 
Hat  empört  die  Wellen  wilder  Sturmwind, 
Rings  vom  Himmel  Wettergüsse  schüttend. 
Ab  die  Häupter  grüner  Berge  spülend. 
Fort  den  Lehm  und  fort  den  Goldsand  spülend  ? 

Wie  doch  sollt'  ich  nicht  die  Wasser  trüben  f 
Liegen  doch  im  Zwist  zwei  eig'ne  Brüder, 
Eig'ne  Brüder  um  des  Vaters  Erbe. 
Grimmen  Hader  führen  mit  einander 
An  der  O  t  a  w  a  der  wilde  Cli  r  u  d  o  s  , 
An  der  Otau,  die  sich  goldreich  schlängelt,   , 
An  der  H  a  d  b  u  z  a  der  kühne  S  t  a  g  1  a  w , 
Beide  Brüder,  beide  Klenowice 
Alten  Stamm's  von  einem  Zweig  des  Popel, 
Der  da  kam  mit  (J  e  c  h  und  seinen  Schaaren 
Durch  drei  Strom'  in  dieses  Land  voll  Segen, 

Flog  herbei  nun  eine  kirre  Schwalbe, 
Flog    herüber   von    der  Otau  Krümmung, 
Liefs  sich  nieder  auf  dem  breiten  Fenster 
An  Libusas  güld'nem  Vatersitze, 
Auf  dem  Wysehrad  des  Vaters  Hochburg; 
Und  sie  klaget,  und  sie  stöhnt  im  Grame. 

Als  es  hört  der  Beiden  eig'ne  Schwester, 
Ihre  Schwester  in  L  ii)  u  s  a  s  Hofburg ; 
Fleht  sie  auf  dem  Wysegrad  die  Fürstinn, 
Hier  un  ofTnen  Saal  Gericht  zu  halten, 
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i  pognati  bratry  ieia  oba, 
i  suditi  ima  po  zakonu. 

Käze  kniczna  vypraviti  posly 
po  Zutoslaw  ot  Lubice  biele, 
idieze  sii  diibraviny  unie, 
po  Liitobor  z  Dobroslawska  cblemca, 
idieze  Orlicii  Labe  pije, 
po  Ratibor  ot  gor  Krekonosi, 
idieze  Trut  pogubi  saii  lutu, 
po  Radovan  ot  Kamena  mosta, 
po  Jarozir  ot  bred  wletorecnych, 
po  Strezibor  ot  Sazavy  ladny, 
po  Samorod  se  Mze  strebronosn^, 
po  wse  kmety,  lechy  i  wladyky, 
i  po  Chrudos  i  po  Staglaw  bratry 
rozvadiema  o  diediny  otnie. 

Kda  se  sniechu  lesi  i  wladyky 
w  Vysegradie  —  (w  Lubusinie  siedle ; ) 
prokny  stiipi  rozenia-dle  svego, 
stiipi  kniezna  w  bielestviici  rize, 
stupi  na  stol  oten  w  slawnie  snemie. 

Dvie  vieglasnie  dievie  ( u  niei  stastie  ) 
vyucenie  viescbam  Vitiezovym. 
U  iednei  su  desky  prawdodatne, 
u  wterei  mec  kriwdy  karaiuci. 
Protiw  ima  plamen  prawdozviesten, 
i  pod  nima  svatocudnä  voda. 

Poce  kniezna  s  otnia  zlata  stola: 
„Moji  kmete,   lesi  i  wladyky! 
se  brätroma  rozresite  prawdu, 
iaze  vadita  se  o  diediny, 
o  diediny  otnie  mezu  sobu. 
Po  zakonii  viekoziznych  bogow 
biidcta  im  oba  wiedno  wlästi, 
ci  se  rozdielita  rowni'i  mieni. 
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Vorzuladen  ihre  Brüder  beide, 

Recht  zu  sprechen  beiden  nach  Gesetzen. 

Boten  heifst  die  Fürstinn  nun  entsenden 
Nach  Zutoslaw  von   der  Weifslubice, 
Wo  sich  stämm'ge  Eichenforste  dehnen, 
Nach  L  u  t  o  b  o  r  von  D  o  b  r  o  s  1  a  w  's  Kühne, 
Wo  der  Adler  Wellen  trinkt  die  Elbe, 
Nach  R  a  t  i  b  o  r  von  den  Riesenbergen, 
Wo  den  grimmen  Drachen  Trut  erschlagen, 
Nach  R  a  d  o  w  a  n  von  der  Felsenbrücke, 
Nach  J  a  r  o  z  i  r  von  den  ström'gen  Bergen, 
Nach  Strezibor  von  Sazawa's  Au n ,  nach 
S  a  m  o  r  o  d  zur  Mies,  der  silberström'gen. 
Nach  den   Grafen,  Rittern,   Stammeshäuptern, 
Nach  den  Brüdern  auch,  Chrudos  und  Staglaw, 
So  im  Hader  um  des  Vaters  Erbe. 

Als  versammelt  Ritter,  Stammeshäupter 
Auf  dem  Wysegrad  (dem  Sitz  Libusa's), 
Stellt  sich  Jeglicher  nach  seiner  Abkunft ; 
Tritt  in  weifsem  Schleppgewand  die  Fürstinn 
Auf  des  Vaters  Thron  im  hohen  Rathe. 

(Ihr  zur  Seite  steh'n)  zwei  kluge  Jungfrau'n, 
Vielgewandt  in  edler  Seherkunde. 
Jene  hält  die  Tafeln  der  Gesetze, 
Die  das  Schwert,  das  jede  Unbill  strafet. 

Feu'r  vor  ihnen,   Wahrheit  zu   erproben, 

Unter  ihnen  heilig- sühnend  Wasser. 

Da  von  Vaters  güld'nem  Thron'  die  Fürstinn : 

„Meine  Räthe,  Ritter,  Stammeshäupter.' 

Recht  hier  sollt  ihr  zweien  Brüdern  sprechen, 

Die  da  hadern  um  des  Vaters  Erbe, 

Um  des  Vaters  Erbe  mit  einander. 

Nach  den  Satzungen  der  ew  gen  Götter 

Sollen  sie  damit  gemeinsam  schalten, 

Oder  d'rein  zu  gleichem  Thcil'  sich  theilen. 
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Moji  kmete,  lesi  i  wladyky, 
rozresite  moie  vypoviedi, 
budetieli  u  väs  po  rozumu. 
Nebudetier  u  vas  po  rozumu, 
ustavite  ima  novy  nalez, 
kyby  smieril  rozvadienä  bratry." 

Klaniechu  se  lesi  i  wladyky, 
i  pocechu  ticho  govoriti, 
govoriti  ticho  mezu  sobii, 
i  chvaliti  vypoviedi  ieie. 

Wsta  Lutobor  s  Dobroslawska  chleinca, 
ie  se  tako  slovo  govoriti : 
Slawnä  kniezno  s  otnia  zlata  stola ! 
Vjrpoviedi  tvoie  rozmyslechom, 
seber  glasy  po  närodu  svemu." 

I  sebrastie  glasy  dievie  sudnie, 
sbierastie  ie  u  osudie  svate, 
i  dastie   ie  lechom  provolati, 

Wsta  Radovan  ot  Kamena  mosfa, 
ie  se  glasy  cislem  progledati, 
i  viecinu  provolati  w  närod, 
w  narod  k  rozsiizeniu  na  snem  sboren. 

„Oba  rodna  bratry  Klenovica, 
roda  stara  Tetvy  Popelova, 
lenze  pride  s  pleky  s  Oechovymi 
w  sieze  zirne  wlasti  pres  tri  reky  ] 
sinierita  se  tako  o  diediny: 
Budeta  im  oba  wiedno  wlasti." 

Wstanu  Chrudos  ot  Otavy  krivy, 
zlec  se  iemu  rozli  po  utrobie, 
trasechu  se  lutostiu  wsi  udi; 
machnu  rukü,  zarve  iarym  turem: 

„  Gore  ptencem ,  k  nim-ze  zmija  wnori, 
göre  muzem  im-ze  zena  wlade! 
Muzu   wlasti  muzem  zapodobno, 
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Meine  Riithe,  Ritter,  Stammeshanpter, 

Mög't  entscheiden  ihr  nach  meinem  Spruche, 

Ist  er  euch  genehm  nach  eu'rem  Sinne. 

Ist  er  nicht  genehm  nach  eu'rem  Sinne; 

Mögt  ihr  ihnen  neues  Urtheil  sprechen. 

Das  vereine  die  entzweiten  Brüder."  , 

Neigen  sich  die  Ritter  und  Stammhaupter ; 
Leise  d'rauf  beginnen  sie  zu  sprechen, 
Leise   sich   zusammen   zu  besprechen; 
Und  sie  hiefsen  gut  der  Fürstinn  Ausspruch. 

Auf  stand  Lutobor  vom  Kuhn  Dobroslaw's, 
Und  begann  zu  sprechen  diese  Worte: 
„Hohe  Fürstinn  auf  des  Vaters  Goldthron! 
Wir  erwogen  treulich  deinen  Ausspruch, 
Sammle  denn  im  Rath  der  Stamm'  die  Stimmen." 

Jungfrau'n    sammelten    die    Richterstimmen, 
Sanuneln  sie  in  heilige  Gefäfse, 
Geben  sie  den  Rittern  auszurufen. 

Auf  stand  R  a  d  o  w  a  n ,  der  von  der  Brücke, 
Und  begann,  der  Stimmen  Zahl  zu  prüfen, 
Den  Beschlufs  dem  Volke  zu  verkünden, 
,  Allem  Volk,   das   zu  Gericht' versammelt: 

„Söhne  Kiens  und  eig'ne  Brüder  beide, 
Alten  Stammes  ihr  vom  Zweig  des  Popel, 
Der  da  kam  mit  0  e  c  h  und  seinen  Schaaren 
Durch  drei  Ström'  in  dieses  Land  voll  Segen! 
Ihr  vergleicht  euch  so  um  euer  Erbe ; 
Beide*  soUt's   gemeinsam  ihr  besitzen." 

Auf  stand  Chrudos  von  der  krummen  Otau, 
Gair  ergiefst  sich  ihm  diu-ch  all  sein  Inn'res, 
Und  vor  Grimm  erzittern  alle  Glieder; 
Schwingt  den  Aini,  und  brüllet  gleich  dem  Ure : 

„Weh  der  Brut,  wenn  Ottern  mit  ihr  nisten; 
Weh  den  Männern,  wenn  ein  Weib  gebietet ! 
lUtinnern  ziemt's  zu  herrschen  über  Männer, 
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prevencu  dledlnii  dati  prawda." 

Sta  Lubusa  s  otnia  zlata  stola, 
vece:  „Kmete,  lesi  i  wlädyky! 
slyseste  zdie  poganienie  moie; 
sud'te  sami  po  zakonu  prawdu. 
U  iiebudu  vam  süditi  svädy. 
Volte  muza  mezu  sobii  rowna, 
kyby  wlädl  vam  po  zelezii  (krutii). 
Diewcie  nika  na  vy  k  wladie  slaba."  — 

Wsta  Ratibor  ot  gor  Krekonosi, 
ie  se  tako  slovo  govoriti: 

„Nechvalno  näm  w  Niemciech  iskati  prawdu ; 
u  näs  prawda  po  zakonu  svatu, 
iuze  prinesechu  otci  nasi 
W  sieze (zivne  wlasti.)" 
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Und  dem  Erstgeborenen  ziemt  das  Erbe." 

Auf  vom  gold'nen  Throne  stand  L  i  b  u  s  a , 

Sprach:  „Ihr  Räthe,  Ritter,  Stammeshäupter! 

Meine  Schmähung  habt  ihr  all'  gehöret, 

Richtet  selbst  das  Recht  nach  dem  Gesetze; 

Nimmer  werd'  ich  eu're  Zwiste  schlichten. 

Wählet  einen  Mann  euch,  eu'res  gleichen, 

Der  euch  herrsche  mit  dem  Eisen(stabe); 

Mädchenhand  ist  schwach,  ob  euch  zu  herrschen." 
Auf  stand  R  a  t  i  b  o  r  vom  Riesenberge, 

Und  begann  zu  sprechen  solche  Worte; 

„Ruhm  nicht  wär's  bei  Teutschen  Recht  zu  suchen, 

Haben  Rechte  selbst  Aach  heil'ger  Satzung, 

Die  gebracht  vor  Zeiten  uns're  Väter 

In  diefs Land  voll  Segen." 
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Milostiiä   pjseii    pod   Wysehradem. 

Ha  ty  nase  sliince, 
Vysehrade  twrd! 
Ty  siniele  i  hrdie 
na  priekre  stojies, 
na  priekre   stojiesi 
wsem  cuzim  postrach. 
Pod  tobii  reka  Ä 

bystra  valie  sie,  i 

valie  sie  feka 
Whltava    iara. 

Po  kraju  reky 
Whltavy  cisty, 
stoie  siela  chwrastia 
W  pochlädecek  mil: 

Tu  slaviecek  maly 
veselo  pieie, 
pieie  i  mutno, 
iako  srdecko 
(radost  i  iniitny) 
zel  ieho  cuie. 

Kez  iäz  ism  slaviecek 
W  zelenem  liize; 
rucebych  tamo  lecial, 
kdie  draha  chodie 
vecerem  pozdno. 

Kdyz  wse  luilost  budie, 
wseliky  zivok 
velim  snabzienstviem 
ieie  zelie  —  —  (zel  cuie). 

Jaz  nebozciek  tu  ziu 
po  tobie  Uepa, 
pomibii   chu(da)? 
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Minnelicd    unter    dem    Wysehrad. 

Ha  du  uns're  Sonne, 
Fester  Wysehrad! 
Kühn  und  stolz  dort  stehst  du, 
Dort  auf  steiler  Höh\ 
Ragest  vom  Felsen 
Fremdlingen  furchtbar. 
Unter  dir  rollet 
Eilend  der  Strom  hin, 
Rollet  der  Strom,  die 
Mächtige  Moldau. 

Rings  an  der  hellen 
Wletawa  Strande 
Bieten  viele  Sträuche 
Liebliche  Kühle. 

Und  die  Nachtigall  dort 
Singet  von  Freude, 
Singet    von    Trauer, 
Wie  sie  im  Herzclien 
(Freude  und  banges) 
Sehnen  empfindet. 

War'  die  Nachtigall  in  ' 

Grünender  Au  ich. 
Flog  ich  schnell  dahin,  wo 
Wandelt  im  Abend- 
Dunkel  die  Holde. 

Alles  wecket  Liebe, 
Und  was  nur  lebet, 
Fühlet   ihr    Streben, 
Fühlet  ihr  Sehnen. 

Ich  auch  Armer  schmachte,      . 
Holde,  nach  dir;   sey 
Milde  dem  Armen ! 
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Milostnä  pjseÄ  Krale  Wäclawa  prwnjho. 
Zlomek. 

Z  velikych  dobrodruzstvi 
milost  mi  vyievi 
sladikii  dostoinost. 
Jäz  steniu  syrdecenstviem, 
kehdy  pomniu  na  to,  ^ 
r       o  kake  laskavosti 
zeleie  mysl    moie; 
iez  tako   lepii   dievu 
chlubiti  sie  mohu. 

Obako  bez  uhony 
sve  läsky ,   da  zel  krut, 
ieiz  vesdie  nositi  dyrbiu, 
neprose  koho  rve. 

Pudi  mie  mysl  lubiti,  — 
o  blaze,  blaze  mi!  — 
nayvyssie   zadost  moie 
spasenie  ocima, 
wse-ze  blazenstvie  moie 
prüde  ocima 
w  laskav^  syrdce  moie. 

Rostiese  milost  viece, 
w  iasnieisiem  ucastenstvi, 
syrdce  luysl-ze   iei   otdach. 
Onatie  pioid  wsech  slasti 
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Minnelied    Königs    Wenzel    I. 

Fragment. 

VV^ohl  aus  manchem  tücht'gen  Straufs 

Kündete  mir  Liebe 

Wonnig  siifse  Würde. 

Ja  von  Herzen  seufz'  ich  tief, 

Wenn  daran  ich  denke, 

Ach  nach  welcher  Liebeshuld 

Air  mein  Sinn  sich  sehnet; 

Dafs  ich  also  schöner  Maid 

Mich  darf  allvvärts  rühmen. 

Dennoch,  —  ob  sie  gleich  nicht  schuld 
Grimmes  Weh  mir  schuf  sie. 
Tragen  mufs  ich's  fort  in  mir, 
Frage  nicht,  wen's  nage. 

Heifse  Lieb'  erfüllt  mein  Herz; 
O  der  süfsen  Wonne !  — 
Meines  Sehnens  höchstes  Ziel, 
Himmel  meinem  Auge, 
Alle  meine  ♦Seeligkeit 
Kam  mir  durch  das  Auge 
In   das   liebewarme   Herz. 

Liebe  wuchs  zur  höhern  Macht, 
Wuchs  in  klarem  Mitgefüld, 
Herz  und  Sinne  weiht  ich  ihr. 
Sie  ist  aller  Wonnen  Born, 
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pocetie-ze  vesele, 
moie  radost ,  moi  zel ! 
Jak  roze  z  pupy  iducie 
po  rose  sladce  zze; 
celovach  mednä  usta, 
o  blaze,  blaze  mi! 
to  mysliii  newymysli ! 
spasen  pfiezniu  tvu. 

Zel  lasku  zapiidi, 
zel  tiesi ,  läska  tiizi. 
Milost  mie  bude  viniti; 
viniti  mie  nemoze, 
ze  obiech  ieie  stvucie, 
ladne  ,   sladke  ,  bizne, 
roztomile  cielicko, 
a  wse  woliu  cudnu. 
Nebo  gdyz  syrdce  inoie 
zaiela  ta   die(va) 
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Quelle  meiner  Seeligkeit, 

Meine  Lust  mein  Sehnen ! 

Wie  die  Ros\  der  Knosp'  entkeimt, 

Lechzt  nach  süfsem  Thaue; 

Kiifst  ich  ihren  Honigmund  — 

Wonne  mir,  o  Wonne, 

Die  kein  Sinn  ersinnen  mag !  — 

Seelig  durch  dein  Lieben! 

Sehnsucht  bannt  die  Minne, 

Sehnen  labt,  und  Minne  klagt, 

Minne  zeihet  mich  der  Schuld; 

Kann  mich  nimmer  zeihen, 

Dafs  den  Leib,  der  strahlt  von  Huld, 

Reizend,  süfsverlockend, 

Dafs  ich  liebend  ihn  umfing. 

Doch  in  sitt'gen  Minnen. 

All'  mein  Herz  gefangen  nahm 

Diese  Maid 


14 
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Kiunig    Wenzel    von    Beheim. 

Us  hoher  avantiire  ein  suesse  werdekeit 

hat  inine  an  mir  ze  lichte  betaht. 

ich  siifte  US  herzeliebe  suiienne  ich  denke  dar 

do   si  mir  gab  ze  minneklicher  arbeit 

als  ich  in  wiiinsche  bete  gedaht 

so  zart  ein  wib  des  ich  mich  iemcr  riiemen  tar 

und  doch  also  das  es  ir  nicht  ze  vare  ste 

si  gab  in  grosser  liebe  mir   ein  riches  we 

das  muos  ich  tragen  iemer  me 

in  ruoche  wem  es   ze   herze  ge. 

Mich  bat  min  muot  das  ich  der  liebe  künde  nam 

so  wol  und  wol  mich  iemer  me 

min  voUii  ger  min  ougenvveide  und  all  min  heil 

do  si  mir  durch  diu  ougen  in  das  herze  kam 

do  muoste  ich  werben  bas  danne  e   ; 

gegen  der  vil  klaren  losen  alze  lange  ein  teil 

herze  und  sinne  gab  ich  ir  ze  dienste  hin 

all  miner  froeide  urspring  unde  ein  anbegin 

si  gab  mir  des  ich  iemer  bin 

fro  und  ist   doch   min  ungewin 

Recht,  alsam  ein  rose  du  sich  us  ir  klosen  lat 

wenne  si  des  suessen  touwes  gert 

sus  bot  si  rair>  zuker  suessen  roten  munt 

swas  je  kein  mai\  zer  werlte  wunne  emphangen  hat 

das  ist  ein  wiht  ich  was  gewert 

80  helfe  berndes  trostes  ach  der  lieben  stunt 

kein  muot  es  niemcr  me  durch  denket  noh  vol  sagt 
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was  lebender  selde  mir  was  an  ir  gunst  hetaget 
mit  leide  liebe  wart  geiagt 
das  leit  was  fro  die  liebe  klagt. 

Du  minne  darf  mich  strafen  niomes  zwar  sin  4arf 

swie  gar  ich  iimbevangen  het 

ir  klaren  zarten  suessen  losen  lieben  lip 

nie  stiint  min  wille  wider  ir  kusche  sich  entwarf. 

was  das  sich  in  min  herze  tet 

mit  ganzer  liebe  das  vil  minnekliche  wib 

min  wille  was  dien  ongen  und  dem  herze  leit 

dem  liebe  zorn  das  ich   so  truten  Wechsel  meit 

diu  ganze  liebe  das  besneit 

und  ouch  ir  kuschu  werdekeit. 

Nu  habe  er  dank  der  siner  frowen  also  pfleg 

als  ich  der  reinen  senften  fruht 

ich  brach  der  rosen  niht  und  hat  ir  doch  gewalt. 

sie  pflag  mis  herzen  ie  und  pfliget  noh  alle  weg 

cy  wenne  ich  bilde  mir  ir  zuht 

so  wird  min  muet  an  froeiden  also  mannig\'alt 

das  ich  vor  lieber  liebe  nicht  gesprechen  mag 

al  mines  trostes  wünsch  und  miner  seiden  tag 

nieman  so  werde' nie  gelag 

als  ich  do  min  du  liebe  pflag. 


14 
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A  n  m  e  r  k  u  ii  g  e  n. 


Z  a  b   o  j. 

V.  16.  Ijuna.  Nicht  etwa  gelehrte  Hindeutung  auf 
die  Mythologie  der  Römer.  Die  alten  Slawen  nannten,  und 
die  Russen  nennt  n  noch  den  Mond  Luna,  den  Monat  niiesiec, 
was  offenbar  verwandt  ist  mit  //»)>'  und  mensis.  Man  erblickt 
da  Spuren  frühzeitigen  Verkehrs,  und  der  Verwandtschaft 
alter  Völker.  Umsichtige  Verfolgung  solcher  Spuren  dürfte 
der  Historie  manchen  wesentlichen  Dienst  leisten. 

V.  24.  Zither,  im  Original  yarito  genannt,  welches 
offenbar  an  das  griechische  ßuQßnov  erinnert.  Wollte  ich 
dasselbe  Wort  in  der  Verteutsehung  beibehalten,  würde  sie 
so  lauten:    Nimmt  sein  hell*  Warito. 

V.  26.  Flammenblicke,  wenn  ich  iskren  ron  iiskra, 
Funke,  herleite,  wenn  von  izkryti ,  aufdecken,  also:  mit 
dem  offnen  (geraden)  Blicke,  was  auch  noch  im  Russischen 
gebräuchlich. 

V.  35.  Liebche»,  eine  Spur  von  Polj'gamie,  welcher 
sich  die  Böhmen  noch  unter  ihi-em  zweiten  Bischöfe,  dem 
heiligen  Adalbert,  nicht  entwöhnen  wollten. 

V.  40.  Erbland,  so  heifst  mit  Rücksicht  auf  die 
Etymologie  diedina,  von  diediti,  erben.  Sonst  ninnt  man  so 
Dörfer  mit  den  dazu  gehörigen  Fluren. 

V.  49.  Wesna,  Morana,  jene  die  Frühlings-  und 
Jugendgöttin,  daher  auch  gleichbedeutend  mit  Lenz.  Daa 
noch  übliche  iaro,  garo  ist  mit  6*«^,  ver,  von  gleicher  Wurzel 
iar,  kräftig,  auch  in  '«^»;<;  und  ^ageu]  —  iarota  —  nicht  zu 
verkennen.  Morana,  wie  schon  die  Verwandtschaft  mit  mors  — 
auch  im  Teutschen  Mähre,  schlechter  Gaul,  Mord  —  andeutet, 
die  Todesgöttin.    Der  Sinn  ist:  Vou  der  frühesten  Jugend  bi» 
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zum  Tode  sollen  wir  nur  eine  Gefährtin  auf  der  Lebensreise 
haben.     Frühling  heifst  sonst  noch  podletj,  Vorsommer. 

V.  51.  Hainen.  Also  auch  die  alten  Slawen  verrichteten 
ihren  Götterdienst  in  Hainen ,  und  wie  aus  Cestmir  und  andern 
Sagen  erhellt,  auf  Bergen,  in  der  freien  Natur.  Die  folgenden 
Verse  geben  einige  Züge  ihrer  Götterverehrung. 

V.  65.  Lumir,  ein  alter  Seher,  der,  wie  Orpheus, 
die  Felsen,  den  Wysehrad,  zu  bewegen  wufste.  Kühnen 
Etymologisten  wäre  es  ein  Spiel,  aus  diesem  Worte  den  alten 
Vater  Homer  den  Slawen  zu  vindiciren.  Seltsam,  dafs  Herr 
Dankowsky  nicht  darauf  verfiel. 

V.  67.  Wysehrad.  Diese  Stelle  ist  mit  meiner 
Hypothese  über  das  Alter  der  Begebenheit  in  offenbarem 
Widerspruche;  denn  der  Wysehrad  soll  erst  von  Libusa  erbayt, 
nach  ihr  Libin  genannt  seyn,  und  erst  später  den  noch  üblichen 
Namen  erhalten  haben.  Dagegen  wage  ich  Folgendes  zu 
erinnern;  der  Name  ist  ein  Adpellativum,  bedeutet  nichts 
mehr  als  Hochburg,  'atcQonoXig,  und  kommt  auch  sonst  anderer 
Orten  vor,  wie  namentlich  in  Ungern.  Welehrad,  Grofsburg, 
sind  ähnliche  Formen.  Wäre  die  Echtheit  des  Gedichtes  von 
Libusa  unangefochten,  und  der  Inhalt  auch  als  historisch 
wahr  dargethan,  so  wäre  das  eine  starke  Instanz  gegen  die 
gewöhnliche  Annahme  ;  denn  dort  heifst  der  Wysehrad  dir  Sitz 
von  Libusa's  Vater,  Krok,  und  es  kann  der  Name  Wysehrad 
allerdings  älter  seyn ,  als  Libin ,  wenn  man  annehmen  Avill, 
dafs  vielleicht  die  Burg  von  dieser  jungfräulichen  Fürstin 
nur  erneuert  wurde.  Dafs  das  Adpellativum  den  Eigennamen 
sollte  verdrängt  haben,  ohne  das  Vorrecht  der  Anciennete ,  ist 
mir  wenigstens  unwahrscheinlich. 

V.  111.  Blauen  Berge,  welcher  es  sei,  ist  durchaus 
unbestimmbar,  wie  schon  in  der  Einleitung  bemerkt  wurde. 
Nördlich  am  rechten  Eibufer  könnte  es  der  Pösig  seyn ;  am 
linken  der  Donnersberg  bei  Milleschau. 

V.  145.  Im  Wieder  schein.  Nicht  kräftiger  malt 
Homer  den  Zug  der  Griechen  zur  Schlacht  11.  II.  455  u.  ff. 
Das  Original  ist  hier,  wie  wohl  noch  oft,  unerreichbar,  nur 
im  Griechischen  wieder  zu  geben:  "Anav  to  vnuu&Qov   uvyf,g 
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"^avenXijgoyd^ij.  Eben  so  lebenroU  Ist  das  Gemälde  des  Kampfes 
mit  Ludiek. 

V.  20T.  Erschrickt  die  Seele,  Avic  kindlich  und 
kräftig  zugleich  ! 

V.  229.  Ti-as,  sprich  Avie  Trschas ,  der  Gottt  des 
Schreckens,  der  Schreck,  der  zittern  macht,  trenior,  (foßog, 

TQOflOg.  ' 

V.  261.  Aus  dieser  Stelle  erhellt,  dafs  die  Verfolgung 
einen  Tag  und  zwei  Nächte  bis  wieder  gegen  Morgen  gedauert 
habe. 

V.  286.  Dämmern,  den  Berg,  wo  sie  den  Sieg 
erfochten ,   sehen  sie  riickkehrend  im  Morgenglanze  leuchten. 

V.  289.  Seelen  seh av armen.  Vogel  und  Geist  sind 
dem  ganzen  Alterthume  verwandte  Begriffe.  Auch  hier 
erfahren  wir,  dafs  die  Leichen  der  Erschlagenen  verbrannt 
werden  mufsten ,  damit  die  Seelen  zur  Ruhe  eingehen  konn- 
ten. Dafs  Thiere  der  Geister  Nähe  spüren,  ist  fast  in  den 
Sagen  aller  Völker  angenommen. 

C  e  s  t  m  i  r. 

V.  1.  Neklan,  von  kläti,  der  im  Stechen  (etwa  im 
Turnier?)  nie  Getroffene. 

V.  20.  Mit  zwei  Zähnen,  auf  ein  Wappen  (etwa  das 
Kinsky'sche  ?)  glaube  ich  das  kaum  beziehen  zu  dürfen ,  eher 
mögen  zwei  Spitzen  damit  gemeint  seyn ,  den  Schild  in  den 
Boden  einzurammen ,  hinter  w  elchem  dann  der  Kriegsmann, 
wie  aus  dem  Bollwerke,  focht.  Wie  aber,  wenn  etwa  der 
Dichter  schrieb  oder  sang  dvü  zubrü?  Im  Böhmischen  heifst 
zubr  Auerochs ,  dann  hiefs  es : 

Von  zween.  Uren  sainmt 

V.  22.  Unter  alle  Bäume.  Hier  lernen  a\ ir  abermals 
einen  Brauch  des  Götterdienstes  kennen. 

V.  29.  Nach  Sonnenabgang,  wörtlich  nach  der 
Sonne;  vielleicht  also  zogen  sie  gen  Westen,  „ziehen  nach, 
der  Sonne ".  Der  Gegensatz  im  frühern  Verse  scheint  für 
die  erste  Interpretation  zu  entscheiden. 
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V.  36.  Wer  erprefste,  wörtlich:  „wer  zenveinte 
eu're  Stimmen  " ,  das  Wort  transitiv  gebraucht.  Der  nächste 
Verg  enthält  die  bedeutendste  Veränderung  beinahe ,  die  ich 
mir  mit  dem  Originale  erlaubt.  Letzteres  gibt  nur  die  W^orte : 
„Wer?  Wlaslaw!"  Allerdings  wäre  das  ein  bedeutsamer 
Ausdruck  des  Grimmes,  der  seine  Heldenseele  füllt;  aber 
das  Metrum  schien  mir  meinen  Zusatz  zu  rechtfertigen. 

V.  42.  Kruwoj,   etwa  Krwoj,  Blutkampf,  Blutkämpe. 

V.  49.  Führer,  den  Woymir,  den  Kriegordner;  schon 
im  Namen  ist  der  Gegensatz  der  Charaktere  bezeichnet.  Er 
mochte  Hauptmann  des  Gaues  seyn.  Bekann^tlich  hatte  die 
Eintheilung  Böhmens  in  Kreise  ihre  Grundlage  in  der  Kriegs- 
verfassung. Man  kann  sie  vielleicht,  ohne  der  Wahrschein- 
lichkeit zu  nahe  zu  treten ,  in  eine  sehr  ferne  Zeit  setzen, 
wenn  man  sie  auch  nicht  gleich  geordnet  sich  vorstellen  darf. 

V.  57.  Berge.  Das  scheint  allerdings  auf  eine  Gebirgs- 
gegend zu  deuten,  und  für  Herrn  Prof.  Meinerts  Hypothese 
zu  sprechen. 

V.  83.  Schild  an  Schild.  Die  Beschreibung  der 
Phalanx,  die  zum  Sturme  rückt,  wie  überhaupt  die  Schilde- 
rung des  sinnreichen  Sturmes,  mag  als  rühmlicher  Beleg  für 
die  Kriegskunst  der  alten  Cechen  gelten. 

V.  95.  Eichen.  Hier  fehh  etwas  im  Originale,  wie 
der  manque  Sinn  schon  zeigt  und  die  unvollständige  Ver- 
gleichung. 

V.  102.  Beugen.  Welch  ein  sinnreiches  Sturmdach, 
und  von  welcher  Kraft  zeugt,  der  lebendige  Thurm  den 
feindlichen  Mauern  gegenüber! 

V.  154.  Lieblingssitz  der  Gotter,  auch  das  scheint 
auf  den  Donnersberg,  Hromolan,  bei  Milleschau  zu  deuten. 

V.  190.  Mann,  für  Mann,  die  altböhmische  Sprache 
hat  eigene  Benennungen  für  die  Begriffe  cuncti,  navrsg,  und 
singuli,  exuojog;  jenes  heifst  wsak ,  wsici,  dieses  prokny. 

V.  197.  Keulen,  Hüften,  kyta  ist  im  Böhmischen 
die  Hinterkeule,  pler  die  Vorderkeule. 

V.  208.  Zahlloser  Hunde.  Das  ist  das  Einzige,  was 
an  den  Uebermuth  WMasla>%s  in  der  andern  Sage  mahnt. 
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V.  219.  Umzug.  Abermals  eine  sinnreiche  Krieg^slist. 
Wie  gern  das  Volk  auf  solche  Feldhcrrnzüge  achtet,  beweisen 
die  Erzählungen  von  London  im  Munde  unserer  Landleute, 
die  sich  Aehnliches  von  diesem  Feldherrn  erzählen. 

V.  230.    Tias,  schon  oben  erklärt. 

V.  246.  Wirft  ihn,  eigentlich  streut  ihn  als  zerbröckelt 
in  die  schwarze  Nacht. 

V.  252.  Bis  verbrannt,  wie  im  vorigen  Heldenliede. 

Ludise  und  Lubor. 

V.  24.  Fürstin.  Die  Gattin  des  Fürsten  heifst  knieni, 
die  Tochter  kniexna ;  im  Russischen  jene  kniaginia ,  diese 
kniaxna,  jene  carica,  (Carynia)  diese  carewna. 

V.  46.  Turnier,  im  Böhmischen  siedanie,  das  Zusam- 
men- oder  Aneinanderreiten. 

V.  ^9.  Graven,  mit  den  Alten,  starosty. 

V.  55.  Stfebor  scheint  von  streti,  sich  ausbreiten, 
gebildet ,  und  anzudeuten ,  dafe  der  greise  Fürst  den  reichen 
Besitzer  ausgebreiteter  Güter  für  besonders  mächtig  und  nützlich 
achte,  weil  er  Mittel  genug  habe,  Anstalten  zum  Schutze  des 
Landes  zu  treflTen.  Der  Reiche  wählt  sich  den  Ludislaw  , 
„  den  beim  Volke  berühmten  ",  zum  Gegner. 

V.  69.  Serpos  erinnert  an  Srp,  die  Sichel,  und  deutet 
vielleicht  auf  den  reichen  Besitzer  von  vielem  Ackerland.  Der 
Parallelismus  in  der  Schilderung  des  Turnirs  zeugt  von  aus- 
gebildeter Kunst  des  Ausdrucks. 

V.  86.  Lubor,  von  lubiti,  lieben,  Gefallen  haben,  etwa 
Liebhold.     Bolemir,  Mehrfried,  Machtfried. 

V.  9T.  Rubos,  von  rubiti,  hauen,  der  Hauer,  Ilaubold. 

V.  IIL  Stierhaupt.  Die  erste  Spur  vom  Ursprünge 
der  W^appen,  ein  Abzeichen,  an  die  That  eines  Ahnherrn  er- 
innernd. 

J  a  r  o  s  I  a  w. 

V.  7.   Ilostainow,  jetzt  Ilostein  genannt. 
V.  J  5.  K  u  b  1  a  j  e  w  n  a  ,  die  Kublais  -  Tochter 
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V.  20.  Zwo  Fräulein.  Dieselbe  Zahl  nennt  auch  die 
Sage  Ton  der  Maidenburg  in  Mähren ,  dafs  nämlich  der  Burg- 
herr eine  mongolische  Prinzessin  mit  zwei  andern  Fräulein 
erschlagen,  um  sich  ihrer  Schätze  zu  bemeistern,  drauf  die 
Jjeichen  in  den  Abgrund  geworfen.  Den  nächsten  Morgen 
dräuten  drei  Felsen  gegen  die  Burg  empor,  die  Unthat  a er- 
kündigend. Merkwürdig  ist  dabei,  wie  das  A'^olk  solche  Er- 
innerungen gleich  an  seltsame  Naturgebilde  zu  knüpfen  sucht; 
und  es  wäre  sehr  zu  wünschen ,  dafs  man  alle  solche  Sagen 
sammelte,  bevor  der  Stolz  moderner  Aufklärung  sie  ganz  ver- 
drängt, und  mit  ihnen  vielleicht  manche  historische  Spur, 
wenigstens  beachtenswerthe  Denkmäler  uralten  poetischen 
Volkssinnes. 

V.  36.  Cham,  so  schreibt  die  Handschrift  fast  durch- 
gehends  statt  Chan.  Viele  Tataren  zogen  im  Mongolenhecre 
mit  und  mochten  den  Kern  desselben  bilden ,  daher  mag  ihr 
Name  auf  die  schon  der  Race  nach  verschiedenen  Mongolen 
bei  den  westlichen  Völkern  übergegangen  seyn. 

V.  4T.  Zaub'rer,  die  Schamanen,  Gaukler,  welche 
den  Götzendienst  bei  diesen  Völkern  verrichten.  Damals 
waren  die  Mongolen  noch  dem  Budhaismus ,  den  sie  durch 
F  o  aus  China  mögen  kennen  gelernt  haben ,  zugethan.  Die 
mongolischen  Eroberer  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  bekann- 
ten sich  meist  zum  Islam.  —  Merkwürdig  ist  das  omen ,  die 
Vorschau ,  die  der  Chan  nehmen  läfst  über  den  Ausgang  des 
JCampfes. 

V.  64.  Besprachen,  wörtlicher :  Nicht  einmal  Rath 
hielten  die  Christen. 

V.  68.  Pfeile,  als  Schützen  und  durch  ihre  schnellen, 
unverwüstlichen  Rosse  waren  diese  Weltstürmer  am  meisten 
furchtbar. 

V.  72.  Vorwärts.  In  der  ersten  Auflage  habe  ich 
postupati  falsch  mit  „weichen"  übersetzt,  nach  der  Bedeu- 
tung, die  dem  Worte  jetzt  der  Gebrauch  gegeben. 

V.  88.  N  0  w  g  r  a  d.  Nach  Nowgorod  selbst  sind  die 
Mongolen  nicht  gedrungen ,    doch  war  der  Car  ihnen  zinsbar. 
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V.  91.  Vier  Heereshaufen,  vielleicht  unter  Alexan- 
der Newskj'-,  oder  ist  hier  die  Liegnizer  Schlacht  gemeint, 
oder  endlich  die  hei  Sziedlo  ? 

V.  97.   Rotten,  in  Centurien. 

V.  121.  Herhst,  auch  er  hatte  seine  Gottheit,  ieseii, 
die  das  Original  anführt,  das  übliche  podzim  ist  mehr  Vor- 
winter. 

V.  142.  Birgt,  das  oder  etwas  Verwandtes  nur  kann 
hifir  die  Bedeutung  seyn,  des  Wortes  zapieti,  cf.  russ.  zaperet', 
wiewohl  zaprietiti  im  Russischen  drohen  heifst;  schliefsen 
mag  wohl  von  piieti ,  stemmen ,  herzuleiten  seyn. 

V.  156.  Schreien  auf.  Das  steht  allerdings  im  Wider- 
spruche mit  der  Schilderung,  welche  von  dtesem  Volke  Graf 
Mailath  in  Hormayr's  Taschenbuche,  Jahrgang  1821,  S.  161 
entwirft ;  aber  nach  dem  Charakter  der  Wildheit  zu  schliefsen, 
würde  man  die  Angabe  des  Dichters  kaum  für  unwahr  halten. 

V.  200.  Veston,  Weston.  Der  Name  läfst  auf  einen 
Fremdling  schliefsen ,  und  zwar  auf  einen  Engländer,  wie  schon 
der  Familienname  der  bekannten  lateinischen  Dichterin  Vestonia 
darthut.  Wunderbar  wird  auch  hier  die  historische  Treue 
des  Gedichtes  gerechtfertigt;  denn  der  geschichtskundige  Re- 
censent  von  Raumers  Geschichte  derllohenstaufen  in  den  Wiener 
Jahrbüchern,  Jahrgang  182T,  Bd.  39. S.  164  erzählt  Folgendes: 
j, Viele  wurden  —  als  sie  über  den  Strom  setzten  —  gefangen, 
unter  andern  ein  den  Unholden  zum  Dolmetsch  und  Wegweiser 
dienender  alter  Engländer,  der  als  Kreuzfahrer,  wegen  grober 
Vergehen,  vom  Christenheere  ausgestolsen  worden  war."  — 
Der  Dichter  scheint  hievon  Kunde  gehabt,  den  Unwürdigen 
unter  den  heldenmüthigen  Vertheidigern  des  Kreuzes  und  des 
milden  Lichtes  entweder  gefunden,  oder  ihn  zu  jenen  hinzu- 
gedacht zu  haben.  Wie  er  zu  ihnen  gekommen,  läfst  sich 
allerdings  zusammenreimen.  Er  konnte  auf  dem  Zuge  zur 
lleimath  aus  dem  heiligen  Lande,  als  sein  besseres  Gefühl 
wenigstens  für  einen  Augenblick  erwachte,  sich  den  Kämpfern 
zur  AbA\ehr  grauser  Mongolen  -  Zwingschaft  angeschlossen 
haben,  nur  dafe  auch  hier  sich  des  männlichen  Horaz  Spruch 
bewährte : 
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Nee  Vera  virhis,   cmn  semel   excldit , 
Curat  reponi   deterioribiis. 

Der  einzelne  Unwürdige  kann  nicht  ein  ganzes  Volk 
schmähen. 

V.  246.  Beide  wir.  Das  Original  hat  hier  die  erste 
Person  des  Duals,  srazaievie,  avvsßuXXo^Ed^ov. 

V.  248.  Letzte  Schlacht.  Kann  auch  heifsen :  Und 
die  Schlacht  war  wilder,  denn  die  letzte. 

V.  266.  Jaroslaw.  Bei  dem  entscheidenden  Wende- 
punkte ,  wo  alles  schon  verloren  scheint,  läfst  der  Dichter  den 
Helden  seines  Volkes  in  aller  Herrlichkeit  eintreten.  Wahr- 
lich ,  der  Geist  der  Kunst  war  in  ihm.  Wie  herrlich  ist  das 
folgende  Gleichnifs. 

V.  288.  Aufgeht.  Selbst  durch  diese  Nebenbilder, 
wie  auch  durch  den  kommenden  Vers,  wufste  der  Sänger 
sein  Werk  zur  Einheit  trefflich  zu  verweben.  H  a  n  a ,  der 
fruchtbarste  Landstrich  von  Mähren,  am  FlülJschen  gleiches 
Namens. 

B  e  n  e  s  H  e  r  m  a  n  o  w. 

V.  9.  Fremde,  eigentlich  niemci ,  die  für  die  Slowe- 
nen, welche  die  Worte  verstanden,  die  sie  zu  einander  spra- 
chen ,  slowo ,  stumm  waren ;  dasselbe  ist  vielleicht  auch  der 
Sinn  der  Benennung  Jazygen,  die  einer  Zunge  iazyka  waren. 
Hingegen  heifst  im  Gothischen  Slaw  stumm,  das  nicht  lautende. 

V.  11.  Gör  Hz,  wie  schon  der  Name  zeugt,  slawischen 
Ursprungs,  Gorelice,  Horelice ,  Zhorelec,  Brandort,  Brand- 
stadt;   eben  so  entstand  aus  Gorice,  Hoiice,  Görz. 

V.  13.  Da  war.  Wörtlich  müfste  es  lauten:  Eratque 
Germania  plangere,  eratque  Germanis  fugere,  et  caedes  illis» 

Udalrich    und    Jaromir. 

V.  30.  Am  Wa Idesrande.  Wo  nun  der  Strahow  lieg«, 
wäre  damals  noch  Wald  gewesen. 

V.  51.  Jaromir,  teutsch  Lenzfried  oder  Kraftfried. 
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,  Der    Hirsch. 

V.  14.  Fort,  eig-eutUch:  Nicht  weilt  der  Jüngling  im 
Gebirge. 

V.  IT.  Z  arte  Jünglingsseele.  Das  so  zarte  Diminu- 
tlvum  des  Originals  ist  hier  unnarhahinbar.  Nicht  zarter  schil- 
dert Virgil  des  Euryalus  Tod,  wie  hier  der  uralte  böhmische 
Uarde. 

V.  32.  A^om  Sprofs,  wörtlich:  Auf  dem  Jüngling 
wächst  ein  Eichlein ,  eine  Eiche. 

Das    Sträufschen. 

V.  2.  Aus  fürstlichen  Wäldern.  Der  adonische 
Versfall  im  Original  ist  nicht  zu  verkennen,  aber  mit  aller 
Freiheit  des  Volksdichters  behandelt.  Die  teutsche  Sprache 
machte  hie  und  da  den  Vorschlag  unausweichlich,  so  hier, 
so  in  den  Versen   10  und  14. 

V.  26.  Nadel.  Der  Kopfschmuck  slawischer  Jungfrauen 
war  ein  Zopfgeflechte,  zusammengehalten  durch  eine  schmucke 
Nadel,  ähnlich  der  acus  comatoria  der  Römer.  Die  Haube  setzt 
erst  die  Mutter  eines  Knaben  auf;  aber  das  Kränzchen,  den 
jungfräulichen  Bund ,  wienek  (s.  V.  32) ,  etwa  das  luteum 
flammeum  römischer  Bräute,  oder  die  vitta  recta  legte  sie 
schon  bei  der  Vermählung  ab.  Unsere  Maid  ist  also  bereit, 
sich  dem  Spender  des  Sträufschens  zu  vermählen,  in  Avelcheni 
sie  wohl  ihren  Geliebten  erkannt  hat. 

Die    Rose. 

V.  5.  Entblätte  rt,  wörtlich:  abgefallen.  Die  Reime 
in  den  letzten  vier  Zeilen  hat  auch  das  Original,  doch  auf 
zwei  verschiedene  Sylben.  Hingegen  haben  die  Zeilen  6  bis 
9  Reime  auf  eine  Sylbe ,  die  nicht  wiederzugeben  sind. 

Die    Verlassene. 

V.  2.  M  i  1  e  t  i  n  e  r  Wälder.  Miletin ,  Ort  und  Schlofs 
im  Byd/iower  Kreise,  ehedem  zu  den  Domainen  des  Herzogs, 
vermuthlich  durch  Heimfallrecht,  gezählt. 
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Das    Gedinge. 

V.  5.  Haupt,  wladyka,  wie  noch  bei  einigen  Ge- 
schlechtern ,  z.  B.  der  Besitzer  des  Majorats ,  Graf  Cernin  von 
Chudeniz ,  Regierer  des  Hauses  Neuhaus  und  Chudeniz ,  heifst. 

V.  T.  Käthen.  Diese  Stelle  ist  nicht  ohne  Schwierig- 
keiten. Kmet  heifst  zuweilen  Greis,  zuweilen  Landmann, 
wie  namentlich  im  Benes  Hermanow  V.  33 ,  was  freilich  auch 
die  unter  einem  Kmet  stehenden  Leute  bezeichnen  könnte, 
und  die  Räthe  Karls  IV. ,  so  auch  des  Königs  Georg  werden 
Cmetones  genannt,  an  die  starosten  in  Polen  und  im  Liede 
vom  Turniere,  an  die  Senatoren,  Pairs,  Graren,  Comites ,  er- 
innernd. Lech  ist  nach  Dalimil  ein  tapferer  Mann,  etwa 
miles,  eques,  Ritter,  knight.  Wladyka,  hier  Stammhaupt, 
wie  aus  der  vorigen  Stelle  erhellt.  Wäre  Landvolk  darunter 
zu  verstehen ,  müfste  dieser  Vers  so  lauten : 

Mit  den  Sassen  ,  Rittern  ,   Stainmesliäuptern. 

Der  nächstfolgende: 

Anf  die  Sassen,   Ritter,   Staimnesliäiipter. 
Die  Kmeten  stimmen  in  der  Folge  nicht ,    was  sich  so- 
wohl mit  der  Stellung  der  Beamten ,   der  Räthe ,   als  mit  der 
der  Landleute  verträgt. 


Das     Gericht. 

V.  11.  Otawa,  gewöhnlich  Watawa,  ein  Strom  im 
Süden,  wo  man  Goldsand  wusch,  wovon  die  Stadt  Pisek 
den  Namen  führt.  Bei  der  romantischen  A^este  Zwiekow,  Klin- 
genberg ,  vereinigt  er  sich  mit  der  Moldau. 

V.  13.  Radbuza  fällt  bei  Pilsen  in  die  Mies,  die  letztere 
unterhalb  Zbraslaw  Königssaal:  bei  Prag  in  die  Moldau.  Die 
Wasser  bringen  gleichsam  Kunde  vom  Bruderzwiste  nach  dem 
Wysehrad.  S t a g  1  a v  erinnert  wirklich  an  Stiahlau,  un- 
weit von  Pilsen  ;  wo  aber  des  C  h  r  u  d  o  s  Sitz  an  der  Otau 
zu  suchen  wäre,  läfst  sich  kaum  bestimmen.  Als  ich  vor  zwei 
Jahren  jene  Gegend  besuchte,  hörte  ich  wirklich  aus  dem 
Munde  eines  Landmanns  eine  Sage   vom   Zwiste  zweier  Brü- 


223 

der,  deren  einer  auf  der  Radina  bei  Stiahlau,  der  andere 
auf  dem  Wildstein  soll  gehauset  haben.  Das  Blatt,  nvo 
ich  mir  die  Angabe  näher  bezeichnet,  ging  mir  rerloren ;  nur 
so  viel  entsinne  ich  mich ,  dafs  der  Landmann  diese  Sage  in 
eine  von  der  unsern  nicht  allzu  entfernte  Zeit  versetzte.  Die 
Radbuza  heifst  im  Originale  die  kühle. 

V.  14.  Klenowice.  Kiens  Abkömmlinge,  das  sla- 
wische Patronymikon.  Baibin  nennt  einen  Kien  unter  techa 
Geführten,  Popel,  ein  Geschlecht  gleiches  Namens,  Avinl 
als  Henscherstamm  in  Polen  vor  den  Plasten  genannt. 

V.  IT.  drei  Ström',  Nach  Weleslawins  Annahme,  der 
die  Cechen  von  der  Kulpa  in  Slavonien  kommen  läfet,  >\ären 
es  die  Drawe ,  Rab  und  Donau  ,  mit  Uebergehung  kleinerer 
Flüsse.  Pelzel  läfst  sie —  mit  mehr  Grund —  von  den  W'eifs- 
chrobaten  an  den  Karpathen  kommen ,  avo  sie  über  die  Weich- 
sel ,  Oder  und  Elbe ,  oder  noch  richtiger  die  Gran ,  die  Waag 
und  March  hätten  setzen  müssen. 

V.  18.  S  c  li  w  a  1  b  e.  Ist  es  eine  Art  Brieftaube  ?  Wahr- 
scheinlicher dünkt  mir ,  unter  diesem  Bilde  sei  die  zweite 
Schwester  der  entzweiten  Brüder  gemeint. 

V.  31.  Lubice,  bei  Podiebrad ;  Dobroslaws  Kulm 
wäre  Königingräz ,  dessen  Grund  ein  Wladyke  jenes  Namens, 
nach  Iljijek ,  soll  gelegt  haben.  Riesenberge,  im  Böhmi- 
schen kerkonose  ;  Trut's  Gedächtnife  lebte  noch  im  Namen 
der  Stadt  T  r  u  t  n  o  w ,  Trautenau ,  die  einen  Drachen  im 
Schilde  führt.  F  e  1  s  e  n  b  r  ü  c  k  e  ,  steinerne  Brücke  ,  einer 
solchen  erwähnt  Herzog  Spitignews  Stiftsbrief  für  die  Leit- 
merizer  Probstei  um  das  Jahr  1057.  Wo  sie  zu  suchen  sei,  ist 
schwer  zu  bestimmen.  Bergen,  brdy ,  Berge ,  insonders  ein 
Bergkamm  im  Berauner  Kreise ,  von  dem  ein  Theil  am  Fufse 
derselben,  podbrdsky ,  der  Untermberg  -  Kreis  hiefs.  Sa- 
z  a  w  a  ,  ein  Flufs ,  der  vom  südöstlichen  Böhmen  kommt ,  und 
oberhalb  Prag  in  die  Moldau  sich  ergiefet.  Die  Mies,  sonst 
auch  B  e  r  a  u  n  genannt. 

V.  45.  Auf  dem  Wysehrad.  Der  Vers  ist  unvoll- 
ständig.    Die    eingeklammerten  Worte  im  Original  und  in  der 
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V.  49.  Zwei  Jungfrauen.  Auch  hier  ist  das  Ein- 
geklammerte von  mir  versuchte  Ergänzung. 

V.  50.  Edle  Seherkunde,  artes  liberales ,  ingenuae, 
victorihus  duntaxat,  non  victis  accessae. 

V.  61.  Gemeinsam.  Das  Gesetz,  Avelches  das  erste 
Fragment  ausgesprochen ,  findet  hier  gleich  Anwendung. 

V.  75.  Fürstin,  eigentlich  Fürstentochter,  weil  knieX- 
na,  nicht  knieni. 

V.  71.  Ein  Rath,  po  narodu,  secundum  gentem ,  oder 
po  narodu?  oder  per  multitudinem  populi? 

V.  105.  Stabe.  Auch  hier  ist  das  Eingeschaltete  Er- 
gänzung. 

V.  111.  Geh  rächt. 'Es  zeugt  wenigstens  vom  Streben 
nach  Selbstständigkeit  in  der  Verfassung» 

Minnelied    1. 

V.  19.  ist  von  mir  eingeschaltet,  um  den  Sinn  zu  ver- 
vollständigen. 

V.  29.  Durch  das  Eingeklammerte  glaube  ich  die  ur- 
sprüngliche Leseart  hergestellt  zu  haben. 


M  i  n  n  e  1  i  e  d     2. 

V.  38.  Luzn^.  Dieses  Wort  galt  Jemanden  als  Beweis, 
das  Orginal  sey  teutsch  gewesen,  indem  der  böhmische  Ueber- 
setzer  nicht  einmal  gewufst  hätte  das  losen  1  i  p  gehörig 
wiederzugeben,  und  das  teutsche  Wort  in  1  u  z  n  e  umgebildet 
hätte.  Gerade  umgekehrt.  Luzne  vonlüditi,  laudlti,  locken,  ist 
offenbar  böhmische  Wurzel  und  Form,  und  ist  hier  treffend, 
während  das  teutsche  1  o  s  keineswegs  der  zarten  Empfindung 
des  Sängers  zusagen  möchte. 


P  o    z   n   a   m   )^ 


Zäboj,    Slawoj,    Ludiek. 

W.  16.  Luna,  nenj  ucene  poukazanj  na  basneslowj 
vjmske.  Dawnj  Slowane  gmenowali  gakoz  i  Rusowe  posud 
gmenugj  lunu  na  obloze,  a  mesjc  cas  triceti  dnj  gako*la- 
tinske  s  nosowym  zwukem  mensis.  Geste  we  spisech  sest- 
näcteho  weku  nachazj  se :  maso  na  lunu  >vysta>vcno  rado 
sesmrddne. 

W.  24.  Varito,  patrne  iecke  ßutjßiiov  pripomjna. 
Tento  hudebnj  nastrog  byl  bez  pocbyby  obema  narodum  spolny. 
W.  26.  Iskren,  ma  zde  dobry  smysl,  byt'bychom 
to  i  od  giskra  powoditi  chtell,  t.  g.  planaucj,  ohniw^  oci, 
wsak  snad  radnegi  pridr^eti  se  w  starem  stareho  Avyznamu, 
gakoz  w  Staroslo wenskem  a  posud  w  ruskem  gest,  t.  g. 
upijmn)?. 

W.  35.  Lubice,  milenky,  stopa  mnobozenstwj, 
kteremu'^  Cechow^  geste  za  casu  druheho  biskupa ,  s\v. 
Wogtecba,  odwykati  nechteli,  ackoli  slowansky  narod  w 
neydawnegsj  staro-^itnosti  aspou  d\\ognyin  poctem  (dualem) 
na  gedno/enstwj  poukazuge ,  nebo  gakau  ginau  pijcinu  by 
tento  mjti  mobil 

\V.  49.  Wesna  gest  bobyne  gara  a  mladosti;  w  dru- 
hych  slowanskych  näre^jch  garo  tak  slowe.  Morana,  gakoz 
zprjznenost  se  slowci  mors,  mord  poukazuge ,  gest  bohyne 
snirti  od  mor,  moiiti.  Smysl  gest:  od  prwnj  mladosti  mäme 
mjti  gedinau  gen  dru/ku  po  pauti  ziwota  celeho. 

\V.  51.  Z  haiew.  Tez  dawnj  Slowane  konali  sw^ 
sluXby  bohum  w  hägjch ,  a  gakoX  z  Cestmjra  a  ginych  po- 
Avestj  patrno,  na  horach,  pod  cjrym  nebem.  Nasledugjrj  werse 
poskytugj  näm  nektere  znamky  näbo^nych  obi-adu. 
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W.  65.  Lumi'r,  däwiiy  westec,  genX  gako  Orfeus 
skaly,  Wysehrad  pohybowati  znal.  Drzjm  slowozpytcum  by 
to  bylo  hi-jckau  zneho  stareho  otce  Homera  Slowanum  pfio- 
sobiti.     Diwno  ze  na  to  pan  Dankowsky  geste  nepi-isel. 

W.  67.  Wysehrad.  Mjsto  to  gesti  s  dumjnkau  o 
stai-j  udalosti  te  w  patrnem  odporu;  nebot'  Wysehrad  mela 
teprw  Libusa  wystaweti,  po  njz  se  Libjn  gmenowati  a  poz- 
degi  teprw  dosawadnj  gmeno  obdrifieti  mel.  Proti  tomu  se 
näsledugjcj  duwody  postawiti  odwazugeme:  gmeno  to  gest 
obecne  ( appellativum )  a  gineho  neznamena  nea  'axQonohgf 
Hochburg,  gakoz  se  i  we  wsech  slowanskych  kraginäch  mjsta 
tehoz  gmena  dosti  zhusta  nachäzegj ;  Welehrad,  Belehrad, 
Starohrad,  Nowohrad  a  t.  d.  gsau  podobne  formy.  Kdyby 
prawosti  Libusina  Saudu  odporowano  nebylo ,  a  obsah  geho 
za  degopisne  prawdiwy  dokazan  byl,  bylaby  to  silna  pod- 
pora  proti  obycegnemu  prigatemu  domnenj  ;  nebot'  tarn  se 
prawj  Wysehrad  sjdlem  Libusina  otce,  Kroka,  a  mu/ie  arci 
gmeno  Wysehrad  starsj  byti  nez  Libjn,  piigmemli  za  to, 
ze  snad  hrad  ten  od  teto  panenske  knezny  obnowen  byl. 
Zeby  wlastnj  gmeno  obecnym,  nenjli  toto  starsj,  melo  za- 
hlazeno  byti,  nezda  se  aspon  prawde  podobno.  Tak  zustal 
PI  es  nawzdor  wsemu  nasilnemu  namähanj  obecnegsj  a  zna- 
megsj  nez  Jesefow,  Josefowo  mesto,  Josephstadt. 

W.  111.  K  modru  wrchu,  kteryby  to  wrch  byl, 
zhola  urceno  byti  nemüz,  gakoz  se  giz  w  uwodu  powedelo. 
Se  Werne  na  prawem  biehu  Labe  mohlby  to  byti  Bezdezj ;  na 
iewem  Hromolan  u  Milesowa. 

W.  145.  W  oswete.  Mocnegi  newyobrazuge  Homer 
tazenj  6eku  w  bitwu  IL  II.  455  a  sl.  puwodnj  wyraz  se  zde, 
ac  casto  geste  nedostiXen,  gen  w  reckem  wyslowiti  nui/ie: 
'Anav  to  vtiul&qov  av/rjg  'avmXrjgiad-r}.  Rowne  ziwoplny  gest 
obraz  pütky  s  Ludiekem. 

W.  207.  Uleöe  sie  duse,  gak  detinsky  a  gak 
mocny  spolu  to  wyraz  ! 

W.  26L  Z  mjsta  toho  gest  patrno,  ze  pronäsledowanj 
den  a  dwe  noci  az  opet  k  ranu  trwalo. 
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W.  286.  Aisery  wrch,  wrch ,  kdcz  wjtezstwj 
dübyli,  "ividj  nawracugjce  se  sercm  giti'njm  ohgasneny. 

W.  289.  Wide  dustiekä.  Ptak  a  ducli  w  cele 
staro/itnosti  spi-jznena  poiietj  gsau.  TeX  zde  se  düzwjdaiHC, 
»e  mrtwoly  zbitych  spaliti  treba  bylo,  aby  duse  w  odpocinutj 
piigjti  mobly.  Ze  zwjrata  bljzkost  duchü  cigj,  gest  skuru 
Av  powestech  wsech  narodu  pi'igato. 


C  e  8  t  m  i  r. 

W.  1.  Neklan  od  kläti.  Daliniil  prawj :  A  snad 
iemu  proto  Neklan  diechu ,  ze  geho  nikdy  s  konie  neklali 
biechu. 

W.  20.  Dvü  zubü.  Na  znak  se  tq  sotwa  wztahowati 
niohlo  (Kinstj  magj  od  staiodawna  tri  zuby) ;  spjse  tjm  mj- 
neno  gest  dwogj  ostij,  ktcrymÄ  se  »tjt  do  zeme  zaraXel,  za 
iijiii'A  pak  bogounjk  gako  z  hradby  se  potykal.  Gak  ale 
gestli  basnjk  napsal  aneb  zpjwal  dvü  zubrü;  snad  byl 
Stjt  potazen  koxemi  dvü  zubrü  ? 

W.  22.  Pode  Avse  drwa  :  zde  poznawame  opet 
zpüsob  sluzby  bobum. 

W.  29.  Po  slunci  t.  g.  wecer,  w  noci,  mobloby 
to  t^z  slauti:  po  slunci  tabnauti,  tahnauti  na  zapadnj  stranu, 
Avsak  die  predeslobo  werse  prwnj  wyklad  lepsj  gest. 

W.  36.  Kto  rozplaka  wase  blasyl  Nasledu- 
gjcj  wers  ma  skoro  neyznamenitegsj  promenu,  kterau  se 
■\v  puwodu  ucinitl  dowolilo,  kdezto  stogj  gen:  kto?  Wlaslaw  ? 
Owsemby  to  byl  znamenity  wyraz  bnewu  napUiugjcjbo  brdi- 
nowu  dusi;  nijra  usak  zda  se  pi-jdauek  ten  osprawedluowati. 

W.  42.     Kruivoi,  snad  Krwoi,  Krwebog. 

W.  49.  Woiewodu,  Woimiia:  giz  we  gmene  gest 
rozlicnost  powaby  obau  znamenäna.  Bylt'  snad  starostau  au- 
gezdu  toho.  Gakoz  znanio,  bylo  lozdelenj  Cech  w  krage 
i  augezdy  zalozeno  w  ijzenj  wogenskeni,  a  sice  welmi  zab}-, 
ackoli  sotwa  w  ononi  poiädku  uwedeno,  gak  gcg  pozdegi 
nachazjnic. 
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\V.  57.  Hory.  To  se  arci  liä  hornatau  kiaginu  pou- 
kazovvati  zda,    a  domnenj  Paiia  Prof.  Meinerta   podporowati. 

W.  83.  sci't  na  Icit.  Popsanj  wogska,  ge/ito  k 
autoku  zene ,  gako^  i  wiibec  Ijcenj  tohoto  dumyslneho  au- 
toku,  bud'  ch\Aalnym  dukazem  umenj  wogenskeho  dawnjch 
Cechü. 

W.  95.  Dub6w.  Zde  neco  w  puwodnjm  ctenj  chybj, 
gako^  to  i  kusy  smysl  gii'  i  neauplne  prirownänj  ukazuge. 

W.  1Ö2.  Piikl  onichu.  Gaka  to  dumyslna  stiecha 
k  autoku,  a  gakau  sjlu  ukazuge  ziwä  wez  postawena  ne- 
piatelskym  hradbam  wstrjc. 

\V.  1 54.  Skala  b  o  h  6  m  z  m  i  1  e  n  a.  Take  to  zda  se 
na  Hromolan  u  Milesowa  poukazowati. 

W.  208.  Psow  piemnoha  mnostAvie.  To  gest 
gedine,  co  zpupnost  Wlaslawowu  w  one  druhe  powesti  \\y. 
Jjceuau  pripomjna. 

W.  219.  Opac  chody.  Opet  duwtipnä  chjtrost  wo- 
genska. 

W.  246.  Sypäse,  zda  se  basnicky  i'eceno,  ackoliby, 
poiiewadii  zde  neurcenost  prawopisu  i  sjpaSe  dati  pvi- 
paustj,  sjpati  spati,  tak  gako  pjsati  psäti,  >v  cinnem  smy- 
slu,  tolik  CO  uspati,  byti  mohlo. 

W.  252.  Doniz  mrtew  nezzen.  Gako  \v  pie- 
desle  basni  palenj  mrtwych. 


L  u  d  i  s  e     a     L  ii  b  o  r. 

W.  55.  S  t  r  e  b  0  r  sc  zda  byti  od  s  t  i-  i  e  t  i  t.  rozesti jti 
cjdwozeno,  a  poukazowati,  ze  stary  knj/ie  bobateho  drzitele 
prostrannych  dcdin  za  z \v laste  mocneho  a  u/itecneho  drzj, 
ponewadz  dosti  prosti-edkü  niä ,  pijprawy  k  obhagenj  wlasti 
ciniti.  Tento  bohaty  wyzjwa  Ludislawa  t.  lidu  slawncho, 
za  saubognjka. 

W.  69.  Srpos  pHpomjiia  na  srp ,  a  poukazuge  snad 
na  boliateho  dr/iitcle  hognych  rolj.  Rüwnobey.nost  w  Ijcenj 
.sediinj  tohoto    pvozrazu.^e    wzdclanau  umelost  ue  slowesnosti. 
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W.  86.  Lubor  od  lubiti  t.  milowati ,  meloby  psano 
byti  dwema  b.  Lubbor,  tak  gako  Lubiiijr  mjsto  Lunijr,  ale 
gi/i  tehdaz  blahozwucnosti  setiili,  a  nepotrebnych,  barbaisky 
shrnutych  ZAvucek  Mywrhowali. 

W.  111.  Tuf  j  hlawa  t.  diweho  byka  hlawa.  PrwT»j 
stopa  puwodu  dedicnych  znaku  (erbu) ,  ge/ito  hrdinsky  skutek 
pi-edka  piiponynä. 


J  a  r  o  s  l  a  w.  ^ 

W.  7.     Hosteinow  nynj  Ilostein  gmenowan. 

W.  J5.     Kublaiewua  t.  Kublaiowa  dcora. 

W.  20.  D  V  i  e  d  i  e  v  i  e.  O  tech  tez  zmihuge  powestka 
odewijm  hrade  w  Morawe  u  Mikulowa,  y.etoü-/.  pänhiadutobo 
kneinu  nuuigülskau  se  dwema  slecnaina  zabil,  by  se  pokladu 
gegicb  zmocnil,  nacez  gich  tela  -vv  propast  uwrhl.  Druhy 
den  raiio  brozily  tii  skäly  proti  bradu,  zwestugjce  tuto  spa- 
cbanau  AvraXdu.  Znamenito  gest  w  tom,  gak  lid  takoA%e  po- 
■\vesti  hned  na  podiwne  prjrodne  st\>ury  pripogiti  bledj ;  a 
k  xudanj  by  bylo,  aby  se  Avsecky  takowe  powesti  zbjraly, 
dokud  ge  brdost  nowebo  ^vzdelanj  zcela  nezapudj,  a  s  nimi 
snad  ninuhau  historickau  stopu,  aspoü  uwä/enj  hudne  paniat- 
iijky  prastarebo  basnickebo  av  narodu  domysla. 

W.  36.  Cbam,  tak  stogj  av  rukopisu  weskrz  mjsto  Cbun. 
Mnobo  Tataiü  tahlo  s  niongolskym  Avogskem,  a  snad  av  neni 
gako  gadro  byli,  proce-X  gmeno  to  u  zapadnjch  narodu  na 
Mongoly  ,  ktefjz  ale  ginebo  plemene  gsau  ,  pieslo. 

W.  47.  Carodieii,  samani,  keykljii,  kterJA  slu^by 
bozj  u  nicli  M'ykonawali.  Tehdavi  byli  Mongolowe  geste  Bud- 
haismu  oddani,  z  Cjny  tusjm ,  kde  geg  Fo  uuedl,  k  nim 
donesenemu.  Mongolstj  manitele  patnacteho  A\eku  pHznaAvali 
se  z  AvetSjho  djlu  k  Islamu.  Paniatne  gest  znamenj  predzue- 
denj  ,  ktere-A  Chan  uciniti  kä/ie,  kterakyby  konec  boi 
imiel  Avzieti. 

W.  68.  S  t  i-  e  1  y ,  gako  stVelci  a  se  SArymi  rychlymi 
Avytrwalymi  koiinu  byli  tito  swetohrtmci  neywjce  strasni. 
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W.  88.  Nowyhrad.  \a  do  Nowgorodu  se  Mongo- 
lüwe  nedotieli,  piedce  wsak  Car  gim  poplaten  byl. 

W.  91.  Ctyrie  ralne  voie,  snad  pod  zprawaii 
Aleksandra  Newskeho ;  neb  se  zde  Lehnicka  bitvva  nijnj, 
aneb  konecne  u  Sziedla? 

W.  97.     S  e  1 11  i  n  y ,  centuriae. 

W.  121.  Jeseh,  tak  se  gmenowala  te»  bobyne  pod- 
zimu. 

W.  156.  I  wzüpichu  skfiekem.  To  gest  owsem 
w  odporu  s  popsänjm,  kterez  o  tomto  närodu  Krabe  Mailath 
(Hormayr's  Taschenbuch,  Jahrgang  1821,  5.  161)  däwa; 
wsak  ale  podle  powahy  diwokosti  tohoto  üarodu  sauditi,  sot- 
wa  se  udanj  bäsnikowo  zde  za  neprawdiwe  drzeti  müze. 

W.  200.  Vestoii,  Weston.  Gmeno  to  piozrazuge  ci- 
zince ,  a  sice  Anglicana ,  gakx  giz  rodinne  gnieno  znänie  la- 
tinske  basnice  Vestonie  dokazuge.  Ku  podiwu,  zde  tez  histo- 
rickä  Avernost  basne  te  se  potwrzuge:  nebot'  degopisu  znaly 
posuzowatel  Raumerowj'ch  degopisu  (Geschichte  der  Hohen- 
staufen  in  den  Wiener  Jahrbüchern,  39.  Band,  S.  164)  wy- 
prawuge  takte :  „Mnozj  byli  —  kdyz  se  pfes  ieku  preplawo- 
wali ,  —  zagati ,  mezi  nimix  geden  temto  ukrutnjküm  za  tlu- 
ihocnjka  a  za  pruwodcjho  slüzjcj  star)?  Anglican,  kterj^zto 
gako  ki-JKak ,  pro  hrube  weystupky  z  krest'anskeho  wogska 
Avy wrzen  byl. "  —  Basnjku ,  zda  se ,  to  powedomo  bylo ,  a 
on  hanebnjka  toho  mezi  hrdinnynü  zastawateli  krjxe  a  mi- 
lüstn^ho  swetla  bud'  nasel,  aneb  geg  k  nim  piiniyslil.  Gak 
k  nim  prisel,  da  se  owsem  snadno  srownati.  On  se  mohl 
pH  näwratu  sw^m  ze  swatjch  zemj,  kdyX  se  w  nem  aspoH 
na  okamzenj  lepSj  cit  Avzbudil,  k  bogownjkum  pro  obhägenj 
ki-est'anstwa  od  ukrutneho  mongolskeho  podmanenj  pilpogiti, 
gen  ze  sie  i  zde  muzneho  Horacia  prupowed  potwrdila : 
Nee  vera  virlus,  cum  semel  ex.cldit) 
Curat  reponi  deterloribus. 
Statnosl-li  rodna,  geslli  utuclinula, 
Pak.  Jt  odrodilci   giz   se  nedosta-wj. 

Pogediiiy  nchodny  nemuze  bjHi  potupau  ccleho  narodu. 
W.  246.  vS  r  a  z  a  i  v  v  i  e ,  avvißaXko^t&ov  w  dwognem  poctu. 
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W.  248.  Poslednieie,  bud' :  i  byla  bit>va  kiutegsj 
neX  poslednj ;  bud'  poslednj  bitwa  byla  neykrutegsj. 

W.  266.  Jaroslaw.  K  rozhodnutj  walky,  kdyz  gi/i 
wsc  ztraceiu)  se  byti  jsdä,  pHwodj  bäsnjk  hrdinu  iiarodu 
swebo  \ve  wsj  slaAve.  Zagiste  Xe  me\  ducha  umeleckeho  av  sobe. 
Gak  spaniU'^  gest  näsh'dugjcj  piirownänj. 

\V.  288.  Wstawa.  Auo  i  temito  postranjmj  obrazy, 
gako^  i  nasledugjcjm  werseni  znal  zpewec  djlo  swe  w  ged- 
iiotu  wyborne  setkati.  Hana ,  neyaurodnegsj  castka  Moraw} , 
na  rjcce  tehoz  gmeiia. 

B  e  n  e  8      H  e  r  m  a  n  o  vv. 

W.  9.  Niemci,  wlastne  ti,  kterj  sloAvüm,  ge/i  SIo- 
wane  k  nim  mluwiii,  nerozumegjce,  neniibyli,  tak  gak«  na 
opak  AV  starogothickem  gazyku  8  1  a  av  tez  as  tolik  zuaniena, 
tüti'A  neziiegjcj. 

W.U.  Zhoi-elsky  ch:  Zhoi-elec,  Horelice,  Görliz 
w   Luyiici ;    podubno  gest  Gorice ,  Horice ,  Görz. 

W.  73.  iby.  SIoAvne  av  latine:  Eratque  Germanis  plan- 
gere,  eratque  Germanis  fugere,  et  caedes  ilUs. 

Oldrich      a     Jaromjr. 

W.  30.  Pokrai  lesa.  Kde  nynj  StrahoAV  stogj, 
mel  byti  tehdaz  geste  les. 

Gelen. 

W.  n.  DuSicu.  Ne»negi  neljcj  Virgil  Euryalowu 
HHirt,  nez  zde  starocesky  zpeAvec. 

K  y  t  i  c  e. 

W.  2.  S  kniezeckych  lesow.  Adonsky  päd  Averse 
zde  se  zapijti  nemuze ,  ale  se  A\»j  sAvobodau  narodnjbo  ba- 
siiictwj  AAyueden.  ' 
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W.  26.  lehlicu.  Ozdoba  hlawy  slowanskj'ch  djwek 
by  waly  ruljkj^  stazeny  kräsnau  gehlicj ,  podobne  i  jmske  aciis 
comatoria.  Cepec  sobe  säzjwala  teprw  .niatka  pachole  poro- 
diwsj;  ale  Avjnek  (w.  w.  32),  as  luteum  flammeum  vjraskych 
newest,  aneb  vittam  rectam  odklädala  giz  po  swatbe.  Dewa 
nase  gest  tedy  piiprawena  zasnaubiti  se  s  mladencem  tjm, 
genz  kytku  tu  po  node  pustil,  w  ktere»  giste  nüleho  sweho 
poznala. 

O^     .       V.  f 

p  11  s  t  e  n  a. 

W.  2.  L  esi  Miletinstj.  Miletjn,  mestec  a  zamok 
w  byd^owskem  kragi,  nekdy  k  dedinäm  knjzecjm  nälezegjcj. 


S  n  e  111. 

W.  5.  Wludyka,  gako  Aviadar,  k.  p.  dr/itel  ma- 
joratnjho  panstwj  hrabe  Cernju  z  Chudenic,  W'ladai-  domu 
llradeckeho  a  Chudenickeho  se  gmenuge ,  a  gako  gsau  posud 
w  Srbste,  Bosnii  a  Bulgarii  staresiny,  gez  sobe  rodina  za 
ieditile  sweho  wolj. 

W.  T.  K  m  e  t  e.  Dosti  nesnadny  wyznam.  Kmet  se 
nekdy  gmenuge  starec  a  nekdy  sedläk ,  gako  gmenowite  av 
Benesi  Ilermanowe  W.  33.  coz  arci  tez  pod  kmetem  gsaucj 
lid  znamenati  muze ,  a  radcowe  Karla  IV.  gako/;  i  kräle  Gi- 
j  jho  gmenugj  se  kmeti  lat.  Cmetones ,  coz  Starosty  av  i*olste, 
a  w  pjsni  o  sedanj ,  Senatory,  Paus,  Graven,  Comites,  pi-j- 
pomjna.  Lech  u  Dalimila  zda  se  byti  slechtic,  a  prawc 
slechtic,  slechta,  siechet ny  gi-X  gako  predlozkau  S 
.slozeno,  prostopuwodnj  lech,  polske  lach  w  sobe  zawjia, 
a  s  nemeckym  tez  giX  slozenym  Geschlecht  tehoK  spolec- 
neho  korene  gest,  tedy  tolik  co  blahorodny,  urozeny,  rytji*. 
Wladyka  zde  hlawa  rodiny  gakoz  wyse  powedeno.  Potoni 
giX  kmetowe  hlasu  nedawagj  ,  coä  sc  gak  s  tjm ,  wezmemli 
gc  za  uVednjky ,  rady ,  tak  ponechameli  ge  gako  rolnjky, 
shoduge. 
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S  a  u  (1. 

W.  11.  Otawa,  obycogne  Wotawa,  Watawa,  reka 
na  polednj  strane,  kdez  se  zlato  z  pjsku  wymywalo,  odkuÜK 
mesto  Pjsek  gmeno  niä.  U  krasne  poloxeneho  hradu  Zwj- 
kowa  Avpadä  we  Wltawu. 

W*  1^.  Radbuza  Avpada  u  Plzne  \\e  M/A,  a  Mze 
pod  Zbraslawau  u  Prahy  we  Wltawu.  Wody  tyto  gakoby 
piinäsely  zprawu  o  swade  bratrü  techto  naWysehrad.  Stah- 
1  a  w  zagiste  pripomjnä  Stiahlaw  ,  nedalcko  Plzne ,  kdeby  se 
-wsak  Chrudosowo  sjdlo  na  OtaAvc  hledati  nielo ,  sotwa  se 
urciti  da. 

W.  14.  Klenowici.  Hagek  gmenuge  Klena  mezi 
druxinau  CecboAvau ,  Popel,  rodina  tebo»  gm^na  w  Polstc 
panowala  pied  P  i  a  s  t  y. 

W.  17.  Tri  reky.  Die  domnenj  Weleslawjnowa, 
kteryz  Cechy  od  Kulpy  Ze  Slawonie  prichazeti  se  domyslel, 
bylaby  to  Druwa,  Raba  a  Dunag ,  s  opustenjm  mensjch  ijcek. 
Pelzel  ge  >v»ak  —  s  wetsj  diuvodnostj  —  z  bele  Cbrobacie 
od  Karpat  pi  ichäzeti  se  domyslj ,  kdez  pres  Wislu ,  Odru  a 
Labe,  anebo  geste  lepe  pres  Hron,  Wäh  a  Mora\^u  prepla- 
witiby  se  museli. 

W.  18»  Wlastowice.  Gestii  to  zpusob  poselnj  ho- 
lubice  ?  Prawde  podobnegi  se  zdä ,  w  obrazu  tomto  druha 
sestra  rozwadenych  bratru  -wyrozumjwati. 

W.  31.  Lubice,  u  Podebrad  ;  D  o  b  r  o  s  1  a  w  s  k  y 
cblumec  by  byl  Hradec  Kralowe,  ge^A  die  Ilagka  wlä- 
dyka  Dobroslaw  zaloziti  mel ;  T  r  u  t  o  w  a  pamatka  ziwe 
geste  we  gmene  niesta  Trutnowa,  gezto  draka  w  »tjtu 
wede  a  powest  wükol  dosa\\äd  o  takowem  gestern  mezi 
lidem  se  zachowala.  Kamenny  niost:  o  takowem 
zmjnka  se  cinj  w  listine  knjzete  Spitibnewa  pro  litomeficke 
probostwj  okolo  leta  1057.  Kdeby  se  hledati  mel,  nesnadno 
urciti.  Brda,  hory,  zwlaste  tabnaucj  se  hrbct  bor  w  be- 
raunskeni  kiagi ,  od  nehoz  cästka  pod  njm  lezjcj  p  o  d  b  r  d  - 
sky  krag  sc  gmenowala.     S  a z  a av  a ,   feka  z  polednow)^- 
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cliodnj  strany  Cech  prichazegjcj ,  geXto  se  nad  Prahaii  wo 
AVltawu  ^\leuä.     M/e  od  Berauna  te/i  15eraunka  nazwana. 

W.  45.  W  Wy  sehr  ade,  Avers  teii  gest  neauplny, 
sloA\a  w  zäworkach  piidanä  gsau  nowe  dopliienj. 

W.  49.  Drie  dievie,  tez;  zde .  co  w  zaworkäch, 
gest  nowe  se  dopluuge. 

\V.  50.  Viescby  vitiezowy,  artes  liberales,  in- 
genuae  ,  yictoribus  dundaxat ,  non  victis  accessae. 

W.  61.  W  iedno,  zakona ,  gegr.  prwnj  zloniek  wyv- 
knul,  giz  se  zde  uXjwa. 

W.  7T.  p  o  n  a  r  0  d  u  ,  secundum  geiitem ,  aneb  seciin- 
dum  multitudinem  populi? 

W.  1 1 1 .  p  r  i  11  e  s  e  c  h  u.  To  aspoü  dokazu^e  snaXnost 
po  samostatnosti  w  zijzenj  zemskem. 

Milostnä      pjsefi     1. 

W.   19.     prjdiin  gest  k  doplnenj  smyslu. 
W.  29.     piiduiijm   zaAvVeneho  hledelo   se  puwodnj  ctenj 
nawrätiti. 


ObgasiieJij  nepovvedomegsjch  slow. 


(Cjslo  prwnj  ge  struuka,  nasledugjcj  iudku.; 

a,  mjsto  ale,  neX  98,  28;  122,  9;  124,  11. 

ande,  tam^l22,  28. 

batia,  starsj  bratr  72,  11. 

bielitky,   belaucky  168,  4. 

bies ,  zly  duch ,    xuxoöaifxtov  82,  19. 

biesniti,  zlym  duchem  posedlym  bjHi ,   ^vztekati  se  94,  31. 

blahodieiny,  dobrocinny  98,  6. 

blanka,  ko/.ka  ,^ihazdra,  inembrana,    perganient  178,  13. 

bodrost,  Aveselost  mysli  nem.  Munterkeit  cf.  lus.  110,  8. 

borek,  borka,  borecek ,  borowy  ^esjk  168,  2,  10,  12,  20- 

bredo,  brdo,  Avrch ,  hora  198,  11. 

bretny,  biidky,  co  biitwa  ostry  162,  7. 

buiarost,    bugna  sjla  152,  17. 

buiiiy,  srdnaty  132,  31 ;  152,  17,  21.  buino,  srdnate  90,  24. 

bystiina,  prudky  potok  na.  gare  ze  snehu  a  z  destu  134,  11. 

celowati ,  Ijbati  170,    8  ;  210,  5. 

chlemec ,  chlumec ,  wrsjk ,  hürka  198,  6 ;  200,  11. 

cblum ,  Avrch ,  hora  142,  21. 

chlümek,  Avrsjk,  hurka  126,  7;  15,  16;  128,  6,  17;  132,  3. 

chlumsky,  hoisky  132,  25.  ** 

chmurati  sie,  mraciti  se  132,  23. 

chod,  taienj,  nem.    Marsch  76,  24;  104,  2. 

choruhwa,  koiauhew  126,  11;    132,  28;  154,  22.   Miff^v/^Oc^*  ?j 

chraber,  srdnaty  196,  12.  ^ 

chrabru ,  udatae ,   srdnate  152,  23.  /  J^^ 
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chrabrost,  sidnatost  udatenstwa  96,  3;  114,  27;  124,  7;  128, 

10 ;  134,  25 ;  152,  21. 
chwalno,  chwalitebno  130,  27. 
chwrastie,  chrastj,  rostj  104,  8;  204,  13. 
chyzice,  chalaupka  138,  16. 
cudnj',  cisty,  cnostny  210,   16. 

cetny,  na  pocet  hogny  80,  14;  104,  12,  14;  124,  14. 
daw,  tlacenice  134,  22;    154,  23.    ^^'^ 
dci,  dcera  108,  7;  120,  1.  J      ^ 

deska,  tabulka  108,  24. 
diewa ,    panna ,    djwka  118,   20 ;  148,  15,  24,  30 ;   150,  13 ; 

160,   4,  18;  164,  6,  10;  170,  9;  174,  11;  178,  1;  198, 

22;  200,  16;  208,  8. 
dievice,  panna,  djwka  110,  26. 
dobrodruzstvie,  avanture,  Abenteuer  208,  1. 
doni^,    dokudiÄ,   dokawad^  106,  5. 
dozdati,  dockati  172,  8,  16. 
draha ,  plac  lat.  meta  112,  7,  25 ;  114,  6,  14. 
draba,  stopa  120,  8. 

drbiti,  museli  cf.  lusat.  78,  17.  ()  t/4^tÜ 

drswi,  dweie  148,  19. 
druze,   druzice,  chot'  72,  22;  146,  4. 
druzny,    prätelsky,   prjwetiwj'  196,  18. 
drzostn)^,   smely,   opowäXliwj^  124,  12. 
di-ezha ,  dracka ,  drana  ,  drenä  ti  jska  172,  9. 
dübrara,   dubowy  les  110,  1,  21;  102,  1. 
dübraviny ,    dubowe  lesiny  198,  5. 
dyrbiu,  musjm  208,  12. 
eX,  ze  128,  8. 

hadlive,   potupne,  swärliwe  90,   16. 
hlasonosny,  blas  nesaucj  ,  vociferans  132,  18. 
hüledbati  sie,  wychlaubati  se,  cf.  rus.  golydba  90,  7. 
hrabiwy,  laupeznj^  cf.  staroslow.  90,  12. 
hrdiwy,  k  hrdosti  nakloneny  114,  24. 
Arot;  «b^dec,  kowanj  112,  2,  15,  33. 
lu'ozonosny ,  hriizu  nesaucj  142,  1. 
jar$,  Slny,  niocny,  prudky  130,  23;  200,  31;  204,  10. 
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iarobuiny,  silnebugny  114,  23;    122,  15. 

iarohlawy,  silnohlawy  102,  30. 

iarota,  prudkä  sjla  134,  27. 

iai  iti  sie ,  silne  prudce  se  hnewati  98,  25. 

ieseii ,  podzim  126,  4 ;   174,  10. 

iesut  (w  iesut),  darmo,  marne  124,  11,  12. 

iesutno  ,  darmo ,  marne  122,  27. 

iilce,  rukowet  mece  134,  18. 

liskreny,  upijmny,  prostosrdecny  70,  26. 

iskati ,  hledati ,  odtud  zisk  202,  12. 

iun,  ginoch,  mlädenec  118,  19. 

iunose,  ginoch  144,  13,  23;  146,  23;  148,  19;  150,  14;  158, 

9,  14,  22;  160,  6,  7,  17,18;  168,  24;  170,  1;  176,  14. 
iunosin,  ginochuw  148,  29. 

iz  mjsto  nynegsjho  z,  lat.  ex  100,  33;  104,  20;  126,  15. 
kegde,  kdy  196,  8. 
kehdy,  kdy  76,  13;  78,  13;  98,  17;  102,  9;  118,  25;   124, 

6;  134,  30;  208,  5. 
klanie,  bodanj  134,  9. 
kludno ,  klidno ,  pokogno  130,  6. 
kmet,  sediak  138,  21. 
kmetsky,  sedlsky  140,  9. 
knieni,    man^elka  knJACte  108,  25;    110,  19,  25;    112,  11, 

12;  116,  11. 
kniez,   knjze  108,  3,  4,  15,  21,  23,  24;   110,  9,  16,  18,  24, 

27,  29,  30;   112,  9,   27;    116,  10;    138,  5;   152,  22; 

154,  18. 
kniezna,  newdana  knji'ecj  dcera  112,  30;    196,  26;    198,  3, 

20,  28;  200,  13. 
konioii ,  rytji-sky  küii  102,  11. 
kot ,  käcenj  ;  od  kotiti ,  kaceti  142,  8. 
kotli,  tympana  t.   wlaske  bubny  108,  22;    110,  20;    112,  8, 

26 ;  114,  7,  15  ;  116,  8,  14. 
krahiii,  krahulec  72,  26;  80,  11. 
krahuiec ,  krahulec  146,  3,  12,  16,  20 ;  160,  14. 
krupo,  hrube,  ukrutne  122,  23. 
krusiti,  liiniati,  drtiti  80,  9. 
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krzno,  plast  lat.  chlamys  154,  12.   A^i^it  ^  ^  vt^>^/fv>c^. 

kiepce,  silne,  prudce  114,  12,  33. 

ktvieti,  kwesti  108,  10;  118,  10. 

kuropienie ,  penj  kohautü ,  kokrhanj  172,  "7. 

ladny,  krasne  spoiadany  198,  12;  210,  14. 

lanie,  stekot  psii  102,  23. 

laskati  sie,  milostne  hräti,  dowadeti  170,  11. 

lepy,  krasiiy,  peknj?  94,  13 ;  98,  10 ;  108,  25 ;  110,  19 ;  118, 

15 ;  206,  2 ;  208,  8. 
lepotworny,  krasne  twofeny  96,  7. 
lesky,  lesnj  142,  2. 

letadlo,  letawy  ziwocich  lat.  yolatile  142,  3. 
lisi,  liscj  76,  28;  78,  15;  80,  2. 
lubice,  milä,  milenka  72,  9. 
lubiti,  milowati  208,  14» 
luna,    niesjc  na   obloze,    nebot'   niesjc  gest  ^^lastne  cas  30ti 

dnj  70,  16;  86,  22;  118,  15. 
luznj^  od  lüditi,  lauditi,  wäbny  nem*  reizend  210,  14. 
machati,  ohaneti  neni.  schwingen  114,  33;  128,  12;  200,  31. 
mestny,  mstu  dauagjcj  98,  5. 
mlat ,  bogowne  kladiwo  74,  20 ;  80,  23 ;  82,  21,  23,  25,  29, 

30;  84,  15;  90,  21;   146,  30;   148,  1,  18,  20;  158,  19. 
morana ,  bohyne  smrti  72,  24 ;  niorena  104,  29. 
mrcha,    mrtwe  telo  bez  rozdjlu  zdaa  clowecj   ci  zwerecj  88, 

23;  134,  12;  136,  7. 
mrkawj^,  mracny,  temny  118,  25. 
mütiti  sie,  rmautiti  se  70,  4;  196,  1,  2,  7. 
inutno ,  smutno  146,  2 ;  158,  20 ;  196,  28 ;  204,  17. 
mutny,  smutn)^  146,  1,  23. 

jnyto,  wymytene,  präzdne  mjsto  w  lese  152,  10. 
nalit,  rychle  120,  26;  124,  9,  10;  134,  3. 
naspy,  wally  126,  27;  128,  9,  20,  21,  23,  24. 
ne,  nc'A,  nebrX,  nyhi-A  118,  11. 
neboska,  uboXatko  172,  11. 
ueboKcik,  uboXatko  206,  1. 
nedoziramy,  nedohledny,  kam«  se  ziukcm  doslilinauli  neniu/'c 

part.  praes.  pass.  126,  31. 
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ncrodieti,  nechtjti  130,  29- 

no/ny,  poswa  152,  7. 

nraw ,  niraw  118,  18. 

nyiu,  11)  ti,  hofem  chradnauti  nem.  sclimachten  178,  16. 

obak,  obako,  Avsak  94,  19;  208,  9.    . 

obiecati,  slibowati,  obetowati  72,  28 ;  94,  17. 

obih,  hognost,  nadbj^tek  118,  10. 

obzirati,  obljXeti  se  wukol  70,  3. 

odoleti ,  odolati ,  pVemoci  122,  18- 

oruXi^,  zbran  88,  28;  102,  4;  140,  11;  154,  12,  25.  ^0^{aJ^  U.0[(^^ 

oruXen,  ozbrogen  124,  10.      ;      '   '^■'•,      '^    •  '     v'/«'  -'  />4^ 

oi-,  rytjrsky  kün ,  conf.  angl.  liors  114,  25;  134.  15;   136,  4.       l^^y 

osudie,  nädoba  200,  17. 

osvieta,  gasnost,  skwelost  78,  25,  26.  ^^  v  ' 

ot,  otec  (gako  kot:  kotec;   plot :  plotec  a  t.  d.)  194,  1. 

oten,    otnia,    otnie,   otcowsk^  196,  8,  21,  22;    198,  16,  21, 

28,  32;    200,  13;  202,  2. 
otroViti,  otewijti  148,  9,  11,  17;  154,  14,  16. 
pabuba,  zbauba  92,  14;  130,  29. 
parob ,  otrok  ,  newolnjk  78,  19,  20. 
pääu,  pachati,  orati  194,  2.         7^    /  — 
pa/e,    ruka  i  s  ramenem  74,  22,  25;  76,  2;    130,  24;    148,       "^  ■'  ^  ^ 

31 ;  152,  8. 
plati,  plaiiauti,  boi'eti  134,  27.         JdXX'y^'^ 
piek,  pluk,  zastup  196,  16;  200,  25.     %  ^C 
plezeh,  plzeii,  uzitck  cf.  niesto  saugmene  194,  6. 
plzno ,  u/itecno  92,  21 . 

plzny,  uzitecny  conf.  plzne  sadlo,  us.   110,  13. 
podchlumie,  podwrsj ,  podboij  126,  17. 
pognati,  pnbnati,  cLtowati  198,  1. 
polsky,  polnj  140,  1. 
poinilowati,  smilowati  sc  206,  3. 
popraiiic,  mjsto  u  prabii  (aneb  ii  Praby?)  196,  27. 
poroba,  otroctwj,  newolnictwj  130,  28;  132,  7. 
posleda ,  ostatek  102,  9. 
posüti,  posypati  124,  7;  126,  23. 
po/idi,  pockey  168,  11. 
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präpor,  praporec  152,  23. 

prawda,  prawo  194,  9;  198,  30;  202,  1,  5,  12,  13. 

pratvdodatny,  prävvo  däwagjcj  198,  24. 

prawdozviesten ,  präwo  zwestugjcj  198,  26» 

prevenec,  prwenec,  prworozenec  202,  1> 

prokny,  kazdj^  ostatnj  102,  5;  110,  2;  154,  19;  198,  19. 

prorada,  zrada  130,  25. 

pi-ibociti  sie,  w  bok  wpadnauti  116,  2. 

ptenec,  ptace,  ptacek  200,  32. 

pupa,  paupe  210,  3. 

put',  putowänj,  cesta  120,  8» 

pytati  sie ,  ptati  se  178,  3. 

riza,  raucho  Avlecne,  talar  198,  20. 

roba,  holka,  dewce  168,  22. 

rovec,  rovecek,  hrobek,  hrobecek  176,  10. 

rozhäraly,  welmi  rozhorely  130,  31. 

rozhrusiti,  rozdrtiti,  (snad  rozkrusiti?)  74,  3. 

rozresiti,  rozbodnauti,  solvere,  lösen,  sichten,  schlichten,  conf. 

reseto  198,  30 ;    20O,  2. 
rozwlaiati,  rozwlniti,  rozwlnowati  196,  3. 
lozznoiti,  rozpaiiti,,  rozpäliti  122,  29. 
ruh ,  sat,  raucho ,  odew,  conf.  rubas  194,  2. 
ruce ,  rychle ,  honem  114,  1,  3,  31 ;  140,  5 ;  170,  13,  15. 
ruci,  rychly,  prudky  118,  22;  128,  1;  132,  32. 
rumenec,  rumenec,  gahoda  na  twäii  108,  10. 
ryk,  diwy  kiik  134,  20. 
safi,  gester,  drak ,  dracice  198,  9. 
sboren,  sebrän  200,  22. 

sdieti,  udelati,  uciniti  92,  19;  104,  3;   128,  27. 
sehodlühy,  sahodlauhy,  na  sah  dlauhy  136,  10. 
siedänie,  turnag  108,  2;  110,  21;  112,  10,  28. 
sieh ,  sah ,  latro  82,  31. 
flien,  sjii,  sal  148,  13. 

sieti  sie ,  stwieti,  stkweti,  skweti  se  118,  24 ;  120,  2. 
slast,  sladkost,  rozkos,  nem.  Wonne  208,  24. 
snabzienstwie ,  bedliwost  204,  28. 
snaha,  snaznost,  dychtiwost  152,  4. 
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snieti  sie,  sgjti  sc  70,  17;  152,  2;  198,  17- 

snit'ti  sie  ,  zdati  se  1T2,  10.     /v-fi.  w  >.  - 

spasa ,  zachowatcl ,  wyswobodit^  100,  3,  23. 

späsatiy  wyswoboditi,  nem.  retten  124,  19. 

spieti,  spechati  118,  23;  120,  14,  16;  130,  29. 

srotiti  sie,  spHsahnauti  se,  spiknauti  se  120,  17. 

stenati,  stonati,  sniutny  blas  Avydawati,  OTcywi«.  70,5  ;  208,4. 

stenanie,  stonänj  ,  kwjlenj  92,  8;  134,  20. 

stolec ,  trün  cf.  staroslow»  priestol  132,  10. , 

sti  ed ,  prostVedek  74,  6 ;  124,  13 ;  126,  6 ;  152,  10. 

stremen,  timeii  122,  26. 

stretnüti,  potkati  124,  10. 

svatosüdnj' ,  k  swatcmu  saudu  nalcXegjcj  198,  27. 

sviefepy,  diwokj',  barbarsky  130,  28. 

sviet',  rada,  cf.  starosl.  s>iet,  rusk.  soviet,  srb.  savet  122,  8. 

»kwrna,  banba,  poskwrna,  Fleck  130,  25. 

»unia,  les,  cf»  srb.  a  sumawa,  Böbmerwald  118,  25. 

sürem,  saurem,  koso,  w  pVjc  136,  6. 

tabor,  le/ienj  wogska,  Lager  126,  30;  128,  16;  130,  6. 

teci,  utjkati  122,  27;   136,  11» 

tliipa  ,  heyno ,  krdcl ,  stado  160,  13. 

träti,  trwati  130,  14. 

trciti,  k  cjli  se  hnäti,  odtud  terc  134,  31. 

trcst',  tltina,  hiil  120,  29;  122,  3,  4,  20. 

tras ,  buh  stracbu,  rgofioc  84,  20;  104,  13,  14. 

tucia,  cerny  bauii  w  sobe  nesaucj  mrak  132,  23;  196,  4. 

tül,  tülec,  pbaretra,  Köcher  132,  30;  136,  8. 

tiir,   diwy   beyk   cf.   taurus   102,   30;    114,   25;   130,   23; 

200,  31. 
tuVj  ,  diweho  beyka  114,  22. 
twrdost,  obloha,  firmamentum  100,  8. 
u,  uz,  giz  202,  6. 

iidaty,  Melike  audy  magjcj ,  udatny  84,  12. 
um,  mysl,  smysl  118,  3;  122,  9. 
unij,  prospesny,  Avyborny  198,  5. 
uino ,  prudce ,  wraucni'  cf.  lat.  uro  96,  32. 
utr ,  A\  nitr  196,  26. 
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utroba,  wnitinost  lela  130,  2;    132,  17;    140,  19;    152,  9; 
200,  29. 

üwal,  audolj  cf.  vallis  70, 19,  20 ;  100, 29,  33 ;  104, 18,  20 ;  142, 5. 

UK,  ui'e,  hauzew  cf.  uzel  96,  21,  25. 

väleti,  walciti,  bogowati  cf.  Wahlstatt,  Walkyrie  82,  15,  17, 
18 ;  104,  21 ;  146,  12. 

warito ,  hudebnj  nästrog  cf.  ßuQßiTOv  70,  24. 

yedro,  parno  130,  30. 

vele,  welnü  98,  21;  108,  6. 

A^elebyster,  Avelmi  bystry  134,  26. 

relelutj^,  welnü  Ijty  136,  1. 

veli,  weliky  136,  3;  204,  28. 

lelim,  Avelmi  120,  7. 

wesna,  bohyne  mladosti  a  gara,  garo  72,  24. 

wet,  hie,  na,  tu  mas,  cf.  rusk.  vot  98,  20. 

retchy,  stary  cf.  vetus  142,  8. 

vewoditi,  panowati  co  wewoda  118,  5. 

vezdie,  Avsudy  208,  2. 

vezdy,  Avzdy  168,  23;  174,  4,  6,  8,  10,  12. 

vid ,  pohled  ,  obljceg  106,  8. 

viecina ,    uza wrenj   snemu    cf.    viece ;    mohloby    to    wSak    tez 

Avetsina  t.  g.  wetsj  pocet  hlasü  byti  200,  21. 
vieglasny,  maudry,  opatrny  198,  22. 
viehlas ,  niaudrost ,  opatrnost  134,  26  ;  152,  18. 
yiehlasno,  maudfe,  opatrne  76,  5;  102,  27,  28. 
viekoziznj^,  wecny  xiwot  magjcj  198,  33. 
riescba,  weda,  umenj ,  vaticinluni  198,  23. 
vieziti ,  zalaiowati,  u  wezcnj  drzeti  94,  11. 
Avlästi ,  wlädnauti  198,  35 ;  200,  27,  33 ;  202,  8. 
wletorecny,  snad  w  lete  rjcny,  tekaucj  ?  (cf.  VVletawaj  198, 11. 
wnociti,  wraziti  l04,  17;  126,  12. 
Avnoriti,  av  noru  (djru)  Avlczti,  Avhnjzditi  se  200,  32. 
AvnuX,  gako  124,  23;  128,  1. 

voi ,  wogska ,  Avogsko  78,  16,  17,  24,  27 ;  80,  20,  26 ;  86,  7, 
"l6,  28;    90,  4,  25;   92,  1,  15;   94,  8,  22,  23;   96    15; 
100,  14,  32;   102,  2,  10,  13;    104,  14;    120,  13,  14; 
124,  3,  14;    126,  6;  132,  26. 
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voievoda,  vevoda,  wywoda  122,  26. 

Toievoditi  wiz  rewoditi  194,  1. 

vvoin,  bogounjk  84,  2;  90,  13;  92,  29;  96,  8;  154,  2,  3. 

woiwny,  bogowny  102,  17. 

wratno,  zpet,  nazpet  cf.  rusk,  obratno  88,  7;  98,  9» 

AVTazba,  wra/da  132,  6« 

^vskoi-e ,  Av  brzce  92,  1 ;  124,  1. 

wstriecu  ,  naproti  80,  3. 

Avtasiti,  ubodnauti  134,  18. 

vtery,  wtery,  druhy  cf.  dfvuQug  70,  15;  76,  11;  96,  26;  100, 

11;  112,  10;  122,  1;  126,  1;  148,  11;  198,  25. 
wysnij,  wysoky,  wzneseny  94,  21. 
wyzehati,  wypaliti  138,  15,  17. 
WZ,  na  122,  30;  126,  20;  128,  6,  17. 
Avzchod,  Avychod  slunce  126,  29. 
wzietiiti  sie,  rozp4liti  se  128,  14. 
wznoieny,  parny,  rozpaleny  132,  21. 
za,  zda,  zda/.  cf.  polsk.  aza  196,  3. 
zabude,  zabyti ;  zapomene  ,  zapomenauti  j70,  9. 
zächod,  zäpad  slunce  118,  16;  120,  15;  170,  12. 
zabiebcn,  zahrabän,  pohfben  176,  10. 
zamiesiti  sie ,  zaskarediti  se  128,  15  ;    158,  17. 
zapudobno,  pHsIusno,  nalexito  200,  34. 
zapolen,  zapalen,  rozhorlen  74,  15;  126,  25. 
zapoliti  sie,  zapaliti  se,  rozhorliti  se  82,  7;  122,  21 ;  158,  18. 
zapi  eti ,    snad  zapi'e  ti  t.  g.  zäslonu    ti    ucinj ,    aiieb   gcst    t  i 

mjsto  t':  zapiet',  zahradjt' ,  zawie  126,  25. 
zdieti  j  udelati  72,  17,  21. 
zeriwy,  zuiiwj'  134,  16. 
zi'iati,  zi jti ,  bledcti  70,  3 ;  94,  5. 

zi'vati,  wyzjwati,  wolati  110,  31;  112,  13,  31;  114,  8. 
zlostivy ,  k  zlosti  nacbylny  124,  18. 
zmija,  zmige,  had  200,  32. 
znüU'ny ,  milowany  ,  zaniilowany  100,  2. 
zniilitka,  mila ,  milenka  164,  3;  168,  5;    170,  16;    172,  16. 
zmililek  ,  mily ,  inilacek  178,  11* 
zuzepie  (sie),  snad  rozcpie  86,  13. 
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zraciti  sie,  ukazowati  se  106,  12. 

zvati  sie,  gmenoAvati  se ,  nazjwati  se  132,  2. 

zviest,  kragan,  wlastenec,  ziiaiiiy  86,  10,  31. 

zviesti,  zvvedeti  HO,  12. 

zdäti,  cekati  HO,  14;  114,  20;  121,  21;    130,  17,  27;  168, 

11,  18 ;  172,  8,  16. 
zeleti,  /iadati,  Avinsowati  204,  29;    208,  7. 
zirny,  tucny,  aurodny  196,  17;  200,  26. 
zivok,  ziwocich  304,  27. 
zlec,  zluc  200,  29. 


Corrigenda. 


tr. 

XIII 

vad  15  aus  ihrer 

cti 

aus  ihnen. 

- 

XVII 

- 

8  Princip 

- 

Particip. 

. 

28 

> 

21  dem  Berka 

. 

den  Berka»s, 

. 

, 

—  dem  Sminckj 

dann  den  Smii'icky's 

- 

31 

- 

15  Souvernität 

- 

Suzerenität. 

_ 

34 

- 

7  Oldarich 

- 

Oldrich. 

_ 

36 

. 

11  Bewegung 

- 

Begegnung. 

_ 

70 

- 

14  otsut 

- 

otsud. 

_ 

•    72 

- 

26  (ssü) 

- 

(SÜ).  ^ 

- 

74 

- 

9  pohybal 

- 

pohyba. 

- 

84 

- 

19  bi 

- 

by. 

- 

86 

- 

22  lünu 

- 

lunü. 

- 

96 

- 

12  hostotie 

- 

hustotie. 

. 

97 

- 

10  Wald 

- 

Wall. 

. 

100 

- 

32  z  üvala 

- 

iz  üvala. 

: 

104 

. 

20  i  z  livala 

- 

iz  üvala. 

- 

126- 

- 

20  rämena 

- 

lamena. 

- 

126 

- 

20  bystra 

- 

bystra. 

- 

128 

- 

30  sia/ien 

- 

sraAeni. 

- 

134 

- 

32  Cesie 

- 

Cesie. 

- 

150 

- 

1  Cie 

- 

Cie. 

- 

160 

- 

5  zalnym 

- 

zalneni. 

- 

176 

- 

3  Cemu 

- 

Cemu. 
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